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VI. Die I-iquacion.

Die Saltze schmeltzen / wenn man sie entweder
in die feuchte Lusst stellet/ oder mit einem wEcrich-
ten l^iquore besprenget.

Die Formuln oder bereitete Stücke derSai-
tzen ftvn.

i. Die Lrystallen/oder das ge¬
reinigte Saltz.

Wenn man die Saltz,CrystaSen schlecht bin
verschreibet / so seyn sie nichts anVers/ denn cm
durch Crystallirmig gereinigtes Saltz' also bereitet
man Saltz»Crystallen?c.Von diesen iverden die
tuiftn Saltz-Crystallen ausgenommen / von wel¬
chen jm folgenden Cap.

2. Daöczjcmirte Saltz.
z. DaöciettNrteWasser/ 5piric.

und Oel.
4. Der die Blumen.

5. Das 6Zirte Saltz.
6« Der ^uor oder Balsam.

Das xxl. Capitel.
Von gemeinem Saltze.

^ASgemeine Saltz ist nichts anders / denn
» n gtsaltzen Wasser/(esmag ausdern
IMer/ odereincm Saltz-Bruntien seyn )

da' durch Abrauchen dick gemacht worden.
D>ß ist aus derZabi der sauren fixenSalye/

da» denen gesalyenen (8alli5)und alcalischen

4Zalyen n»chr nur zu rvtder ist / sondern man

rieMUirer aucd daraus einen sauien5pir.Vvenn

man diese» tn^rystallen bringer/so bekommet

es eine beständig» cubische Figur.Dannendero muß man von den Saltzm clistin-
Äö reden/und nicht inZen«-r« sagen/daß öaö-salb j

stehet aus Eise»! odcrKupffer / durch Hülffedie«
ser Saurem/und wird fünss-eckicht: Setze ich aber
oicsen sauren Spirimm . welcher von Eisen ein
fünsseckicht Saltz gemachet/zu einemSulsl'Är-
rsri. somachec crem Saltz mitvierEcken:Kommt
er zu einer 'I'erranirrosa, so machet er einsecht«
eckicht Sa'.tz. Und dergleichen hunderterley Fi»
guren machetdieieö ^ciäum univerÄ« säiivurn
auch bet) andren LorjZvribusrerreisvscuiscliti 'e-
rencikus.

Je reiner nun dasLorpusist/ je schönerund
kräistiger wird dasSaltz.Das sehen wir auch bey
diesem unsern gemeinen Koch« Saltze- Dich ist sei¬
nes Lorpliris halben auch unterschieden.

Das Meer-Saltz / weil es eine reinere Erde be¬
kommen/ ist viel kräfftiger/ alsdieienige/ weiche
aus dcn Brunnen gekochel werden / denn diese ha¬
ben in cerr« vilcribus mehr unreinerErdt mit sich
genommen / und daher sind sie nicht so starck und
>cha» ff/doch sind sie auch unter sich unterschieden.

Den Geschmack giebct die Figur / weil dieses
Sattz obrulos »culcos hat/ sdAcurnioe in I»rio-
rem baün ljelinences, so greiftet es auch aus der
Zungen nicht tiefem/ sondern machet rur emcan,
genchmerilillÄtlon/und dannenhezo ist es das an«
genehmsteGewürtze/ohnwelches keinMensch seyn
kan. Darinnen hat nun GOlt dem menschlichen
Geschischte absonderlich grosse Gnad gethan / daß
er das jenige /weichesinAeuerezur Erhaltung des
Menschen dienet/und ohne welches keinMensch ge«
sund leben kan/mit einem so augenehmenGeschma-
ckc begäbet. Wäre der Geschmack dieses so noth,
wcndigen Saltzes nicht angenehm/ich glaube/ e<
lilte mancher eher Noth / alt daß er sich seiner stel<bedienen solle.

LMius nennet cö das edelsteGewürtz/Griechifck)

Heisset e6«^> Arabisch belieb. ^esKa.Laleinisch

8»l, Teutsch Saltz/Kuchen»Saitz.5el. 6e cui-
line, 8slr» Ivirckin 5»lc. Gour.

Dieses Saltz ist zweyerley/ nemlich Meer-und
in rerum nsrur^ zwar scin Saltz / aber sie sind
rarions corporis fiAur^ri gar weit von einanderun^ersliicden. Es ist freylich das principium
klinum der Lonlervaror aller natürl chtN D'N«
gen daß betrifft aber das p^lüvum. als das Cor¬
pus nicht / sondern es ist das Univerlsie s^ivum

»cilwm ,so Viel voneinander inlpecis unterschie-d.ne Lorpors dieses antrifft/so vielerlei) k^igurzs
l-ilmzz formicet eö darinnen. Ein jedes Saltz
in Hecke hatvon diesem «Aivo ftine eigene Figur
rscione lui corporls, und daher cliiksriret auchdieses unser gemeines Saltz von andren rsrione
luiLorporis ab^cielotigurÄri, und also machetdas Lorpus den Unterscheid / als das psllivum,
das »ciäurn sÄivum aber aiebl das Tsse . und die,
ses ist das principium conleevacivum aller Din¬
ge/wenn das von seinem Lorpore iepzrir ^t ist / so
ist es mit andren ein Ding. Das nehmen wir

ab von den sauren Zpirmbuz aus Virriol. Snlve-ter/ Saltz und anvren Dingen : Diese 8piriru3
also von ihren Lorporibus rein gesondert/ u-wzu
chrer erstenFiüchllgkeilgebracht / Habmalleeiner-
ley sauren Geschmack / und Krafft/ wenn sie aber
wieder Mit Ihren Lorporibu; versetzet werden / so
nimt ein ieder wieder seine Form und Figur beson«
derS avstch/ wleuns der Virriol zeigtt/ der enti

terschitden.
Das gemeineMeer«Saltzwird von sich selbsten/

so nemlich in den Gruben / nebst dem Meere das
Wasser g-sammltt/ und durch der Sonnen Hitzs
in eüi rrockncs Saltz ge;eigcr wird.

In der kerieciion aber des Brunnen-Saltzet
wird dieses zu merken seyn / daß ihme allezeit etwas
von Ochsen« Galle ober B'>ute zugetbanwird /
denn sonsten will es nicht sich ßranuliren lassen.
Massen in der Galle ein älcali gefunden wird/wel-
l^eöves Saltzes ^ciäum zusammen zwinget.

Ist also das Saltz ein Loncremm l^llum aus
einem concemrirttN /^ciclo im irdischealcslijchen
SubjeÄo componiret. Dieses bekrafftiget die
künstliche Bereitung des Saltzcs/ in welcher der
saure Lpiricus des Taltzes auf ein ^lcsli gegossm
zu einem saltzichten Saltze wird. Man findet aber
auch einen Schwefel im Saltze/welchesdieveMl-
larion bewehret / daß man bisweilen mi Halse der
Retorten rechte schw! Achte ?!ores findet / welche
brennen. Weil nun also das 8»! ^lcsli ein fettes
schweflichtes Wesen ist/ so gehöret und kommtes
u>r Natur des Salpeters / daher denn auch die
vecrepicatlo des Salizss. Denn das Salpeter/sobald csandc-SFeur kommt / alsbald brennet :
und so auch noch etwas unreines basSaltz bey sich

hat/



hat/so prasselt es ebenmässig. solches wird aber
mehrentheils im gemeinen Saltze bemercket.

Das beste ist das Meer-Saitz/ besonders das
Spanische / dock wo man es nicht haben kan/ kan
man an dessen Statt das BrunnewSaltz gebrau¬
chen.

Unter dem Brunnen-Sastze ist wieder ein gros¬
ser Unterscheid/ und sollen unter diesen das HM,
fche und Lüneburgische die besten seyn / doch ist das
Westphalischeauch nicht zu verachten.

Das N?eer»^?aly ist das best« / weil es viel
von dem cemralischen allgemeinen Salye bey
sich führet / dahero man es znr Oereirung der
stärksten 8pit. gebraucher/und verhütet auch
die Fäulung am besten.

Dessen Zxraffee. Es wärmet/ tröcknet /abüer-
giret / clillolviret / purgiret/ aättriogiretgelind/
verzehret das übrige/ durchdringet/Ligeriret / er¬
öffnet/Incickret/verursachet Vencrem, widerste¬
het dem Giffle / und der Fäulung. Dahero tau¬
get es innerlich in Rshigkeit des Magens / imver-
lohrnen Appetit/Verstopfungen des Bauches und
Harns/Grimmen :c. Eusseriich tauget es in Rei¬
nigung fauler und um sich fressender Geschwüre/
pestilentzialischen und einfachen Geschwülsten/Ver¬
brennung/ im Jucken und Räuden/ es zerlösttdas
Geblüt / so ausser txn Adern ist / ist gut inZahn-
wehe/Grimmen/Hauptweh/Zipperlein.

Das Eß« Saltz ist von dem Höchsten den
Menschen als ein nochwendiger Aufenthalt des
Lebens und der Gesundheit geschencket worden.
Es wärmet / ttöcknet / »btterZiret / reiniget /
clizeriret/ eröffnet/widerstehet dem Gisst und
de^ Fäulung / dahero auch in der Pest das Lli-
xir propnelaris juniperiuummit 8»! 5pir. sehr
wol UIU vt. Euss^llch rauget er in Clystiren zu
den B uch-Verstopfungen. In Grimmen -
Schm«rtzw bereiter man ein Sacklein aus Ca«
mi k'n / ov;r gepulverten Hirschen mit geröstetem
Saltz.

v.UoKm. spricht/ daß es ein nothwendi¬
ger Aufenthalt des Lebens und derGefundheit dem
Menschen geschenckct/fo wollen wir hier zum Men»
sehen ein wenig gehen / und die Princip!» seiner Er»
hallung mit kurtzem anfuhren.

Es ist bekaM/daß man ohneSpeise undTranck
weder zunehmen noch leben kan; wenn wir denn
die umerschiedne Speisen besehen / derer der
Mensch sich bedienen muß / so finden wie / daß bey
den VeZsrMlibus und ^nimalibus sehr wenig
sauer Saitz oder ^cicii befinde. Wenn nun eine
c^iÄnutät von solchen Dingen der Mensch zu sei¬
ner Nahrung zu sich nimmt/ und ihm kein sauer
Saltz zugejctzi t würde/so geschehe kein son-
d-m es bliebe die in den Magen eingeschiuckte
Speise/ weil sie mehrentheils aus partlcuIis pM-
vis oder alculi'nis bestehet / welche vor sich keinen
^lnrum machen können/unverdauet liegen / und
geben keinenNahrungs-Safft zu desMenschenEr-
haiiung. Wenn ihm aber dieses Saltz zugesetzet
wird/so machen beyde als concrarisntiz einen ^/lo-
lum-welchen denn ^er^sorus ttornscki k äispkra.
ßmareitickoarusLcconrinuÄtUZ zu hülsfekomet;
undi»i dieser ^ctionwird allesauf dasreinesteund
klemestejermahle:,;wasnunvondem^ci6osm-
wiret ist / das geh.t fernen ordentlichen Weg a6
Miilüm liinZuinkAm, Übrige xshe/ ^cjäv xri-
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VÄtum. als isces cralNorss-wörden meäisnte mo»
ru lmeltinorum weggetrieben»

Wenn aber das jenige/welches sä msssam ssa-
-uineam geführet worden / von dem^ciäo zu
schwach/ und nicht convenisnterimprzeAmtttist/
und also dieser univerlalis ^loror dasselbe nicht
c«nveluoncerkAuriretund2nimicet / so g ebeteS
(Iruclirsres in KtslK lanZuineA, welche denn pro
LonäirivlleVilcerumentweder diesem »derjsneM
beschweUtch fallen/und wenn daseineZeitlangcon.
rinuiret wird/so giebts Kranckheiten. Dis Mltz
ßeneriret aisSsnn an statt eines /.cich'volztili«ei¬
ne rohe Feuchtigkeit / die Leber Gatte / Das Hertz
Ichwer Geblüth/die Nieren und Blasen Stein und
Vergleichen hunderterlevKranckheiten.

Es ist also und bleibet das Saltz das vornehmste
Gewürtz zu Erhaltung der Gesundheit / unv kan
dessen lein Mensch entbehren; es giebet lenlum St
mocuw.undcliZeriret omm'sLorponi Lontenra
pro conservaac!-is»liltace.

Dieses ist nun beyläuffig das Fundament/ wor-
innendesSaltzesvizlolvLmbestchet/undweß-
Halden es in stetemGebrauche bey allenSpeisin «st/
daß seineLozguiarionder davon entstehendenLru»
clilären sich anspinnen.

Nebst dieser Wirckunq hat es auch Vim con-
ccnrrznclj. denn es pflegt offtmals aus ungesaltze-
nen Essen auch eine Art einiger hitzigen Krankhei¬
ten zu entliehcn/wie in Krieges,Laufften off? zu ge¬
schehen pfleget / da die Menschen aus Mangel des
Saltzes zu hitzigen Kranckheittn gencjg:seyn; die¬
ses geschiehet auch aus obigen Fundamenten/ da die
Rohigkeiten der ungesaltzenen Speisen cum 5-tn-
Auine circuliren / und weil sie keinen keZvrem
haben/ so nehmen sie allerhand böse Art an sich:
Weil aber diese Spiritus nMer Vir »Iis gerne von
sich wenden / und sich davon befteyen wolle/ lo
wird er gezwungen sich darwider zu setzen: Aus
dieser Unreimgkeit denn entstehet Hitz / Schmer«
tzen/ Mattigkeit / unv wo nicht geholffen wird / der
Tod.

In diesem Falle hat nun das Saltz Vlm con»
cenrranäi vel lopienäi ^rclieum; denn indem es
die Rohigkeiten angreiffet/ und durch gebührende
Oerter aus dem Leibe weiset / so schaffets dm 8p!n»
riblls Ruhe/und befreyet sie von dieser Arbeit- wel«
cher sie nicht gewöhnet waren: Oder wo ja gedach¬
te bös-artichtekuäitäten nicht könnengäutzlichaus
dem Leibs getrieben werden / so verändert doch das
^ciciuk". die Acrimoniam und ÄlcalischeSchärffS
der Lrucilkäten der Gestalt/ daß sie der Natur an¬
genehm werden / und hernach nicht Noth habe»
aus dem Leibe getrieben zu werden.

Gleichwie nun dies« mehr gedachte Ouch'ratc»
ab scri slcalino ciepenclentez principic» ihre deson«
Vece Kranckheiten machen / welche vermittelst dem
^ciclo wieder in ein rercium, naturse mztziz con-
kormv verwandelt müssen werden: Also giebt eS
auch unzählig viel Zulwnde/worinnen dieses äci»
klum das^lcalinaln überwindet / und daber ent¬
stehen mehrelitheils die langwierigenKranckheiten/
Xiorbi Lkronici genannt.

Soviel Gattungen nun deken sind / so vielfältig
ist das ^ciäum uriterschteden/und sovielerleyFigu-
r«n hat / und nimmt es an / nemlich bey einem iedm

eine besondere saltzichte Figur. Denn weil
Mjer in solchen Fallen vas zu schwach

ist/g^
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ist/gegen der Proportion des^ci6i ,sogreiffet es

dcho schärffer ein / und machet gar schärfte kZur»8

ex sciäo.undweil dieses ALircumkerenrissciLen»

tram seinen Kiorum hat / und alles zu concenrri-

ren suchet/als macht es allerhand ObliruLtionez,

Ungelegenheiten und Schmertzen pro su-KZur»
»curs cor»6icionc Le valore.

Es bestehet derowegen die Gesundheit des Men¬

schen Isg'rim» proporrione beyder universalen

Inkrumerlten / des ^ci6i nemlich unddes ^lcsli,

und MUß keines das andere der Natur zuwidnn

exceHren und dieses muß auch bey dem Gebrauch

der iäeclicamenten IN acht genommen werden/den

darinn kan man auch zu viel chun:Z. E. Als wenn

man in einer Lpiclemischen hitzigen Kranckheit/ wo
das ^ci6um volsrile od^r ^cre /^Icslinum die

Oberhand hat/zu viel sauergebrauchen wolle/ so

würde man zwar das^ciclum volarilö concenrri-

ren/odsr das^icslinum genugsam zlcenxen; hr«

geam aber würde man durch diesesMittel machen/

das? das ^lczlinum oder ^ciclum volarile gar tu-

periret würde/ und also das ^ciäum kxum die

Oberhand bekäme / dah> r denn abermals nichts

Gmes entstehen wücde.Wi' man denn der Erem-

pel genug hat/daß in Pest-Ze ten durch überflüssi¬

gen Gebrauch der sauren Dmge dieselbe zwar ver-

hü e- ade7 hi'rqegen andere böse Zufällen sb excu-

perznre ^ciclo als Schwindsucht und dergleichen
ein i>,ührec worden. Es muß derowegen wol er¬

wogen rveroen / wo midwelcher Gestalt man die-

fts oder jmes spplicirmund gebrauchen müsse.

D>e>es sey kürtz!»ch von den principiis unsers

S ltzes geredet. Weil denn das Saltz also un«

sepzruet so che voctressliche Wuckung verrich-
tct/ als sind dieLkvmici m dieGe!.ancke>> gera-

thei» auf allerhand ÄZege dasselbe zu verbessern :

U! d d'.eses ,st zwar in etlichen Dingen wahr / in etli¬

chen aser'/ als in Essen absonderlich / »st das Saltz

vnlepsnret der Natur angenehmer und bequemer/

denn oarinn sind die 4culei Nicht zu scharff / als in

dem separaten Zpiriru.

Wir haben oben gedacht-daß ^as Saltz/ die in

den Magen gesch!uck:e Spasen / welche mehren«

theils »Icslic-e inclolis sind/ müsse animiren / und

mitdem^ciclo impr?Anicen / daß ejn Isuäabilis

Lkylus, und von dieiem ein gutGebiüihe könne

«laboriret werden; Dieses aber soll nicht verstan¬

den werden/als ob vas>saltz und iei.^ciäum pro.

prisl'uz Kzurzacur» und verunändeltdarbey blei¬
ben müst.n / nein ; wo dieses geschiehet, da giebls

«ich s Gutes es muß nichts Saures unverändert

Acl^sasl^m 5inZuineam kommen / denn dieses ist

den Vem's, wlc ^lelmonr.es befuge!'/ sehrschäd¬

lich / wir >ehen es an den langwierigen scharbocki-

schec Kranckhei^en / welche dah^r entstehen/wenn

d,e Säure m den Magen mit dem Lk/Io nicht ge¬

bührlich s!rer!r?t/und von seinen scharen ^culcis

ein« Proportion mit dem Lk^lo zum Gtblütde ge¬

bracht wird/da machet es pro 6>tpol!cione sculeo-

rum diesen oder jenen schmertzen; und msc>eme,n

der Magen bev solchen Zufällen d emeisieNoth /

denn darinn geschiehet di« schärffeiie ^Äion. Es

muß deroweqen alle Sau>-e?mMagen durchHülf«

se des alcalischen Speise Saffts/ von seiner schars-

fen Murineine derN^turunddem Gebiüthe an¬

genehmere verändert und aus beyden em ccrrium

^>uicl. nevillch ein salinum volmile werden / pa kei¬

nes das andre luperiret / sondern es muß das /^ci-

llum gegen dem^lcalino seine gebührendepropor-

rion haben/ so gehet denn alles ordentlich zu: Die«

ses ist kürtzlich die Meinung ; noch türtzer aber die

Vires des Satzes zu fassen/so finde ich selbige in ge.

nere relulvenres Lc morum »xciranres.und dahe-

ro liimuliret es acl omnsm excrerionem, und las«

set nichts liegen / das der Natur zuwidern ist: Es

muß aber / wie schon osst gesaget / in seiner gebüh¬

renden t>roporrion genossen werden / und nach ei¬

nes jeden Lonkirucion und Natur nicht zu wenig

nicht zu viel.

Was in ipecis die Kräsfte des 5pincü5 8ali5 bs-

trifft/wird folgen.

Daß da^Saltz treffliche Vim reiolvenäi habe/

das lehretuns auch?arzcellus durch den euserlichen

Gebrauch des Saltzes/denn wenn man davon eine

starcke Lauge machet/daß sie ein Ey träget/ und l k-

selbe so warm/ als man sie leisen kati / vor em Bad

gebrauchet/ so cvriret es die Osl-Schenckel/ Was«

sersucht/und andre Geschwülste / welche von über«

flüssiger Feuchtigkeit geschehen.

?»r,celluz lobet eine solche Lauge über alle war¬

me Bader / und recommenäiret es allen denei'/

ausS höchste / welche flüssige ausgewollene und

aufgeblehtte feuchte Leiber haben / pne»,jMs

prsemirrenclis » convcniencibus pur-

gsncibus Lc /aneuiuem puritic-mribus. So ist

auch ein solches tz?aktz-Bad ein vortreffliches Mit¬

tel wider alle unhetlsame Krätze und Rauven auch

wider offene Schäden / absonderlich wenn sie mit

dem lucco planrsginis, conloliä» , lerpentiM«

oder dergleichen heilsamen Kräutern ist gemachet

worden.Ja es pr-elervzret alle Wunden vor Fäu-

lungen und Würmen / wenn man nur ein gar ge¬

lindes Saltz-Wasser machen/und eine Wunde/wo

man sich einer Fäutung befürchtet / nur warm mit

auswäschet.

Hi«r fragt es sich/weil nemlich scheinet / als ob

das EßlSaltz den Harn-Sclh die Materie dar¬

gebe/und die cosgulirende Macht auch davon her¬

rühret/ ob nemlich sklf>,ö denen/ die am Stein lei¬

den/schädlich sey? Allein wenn man das Saltz

durch die Lk^mie exsrninii et / so lebret selbe wnr

was anders / denn weil/ w>edieLkymielehret/

daS in dcmHarn enthaltene Eß-Salyzur Zujam-

mens.tzungdessen nicht gehöret/ sonderngantzw.is

fremdes ist/ auch in uns nur das überflüssige Saltz

in sich trincket/ und verände« t/ und doch seine Na,

tur unvermischt und unverändert behält / gleich¬

wie wenn mandem8sli1'arrsri den 5pir.8alis bey¬

füget/ selber nach der Losßu!»cion wiedeium ein

gemeines Saltz wird / wie es zuvor / ehe es äeSilli-

ret worden / gewesen. So ist gewiß / daß ftlbeS

mit dem Steine nichts zu schaffen habe / dahew

man auch in Zusammensetzung dessen memkien

viel von Eß-Sa'.tze gefunden hat / ja es verzehret

vielmehr denselben/denn daß es ihn machen sötte»

Und saget I-Zelmonr.er hätte eine 6o.jährigcP<rson

durch vieles Spe>s' Saltz essen etliche Jc>.hr lang

von dem Nieren Stein befreyet/ da er doch vorder

immer danm geplager worden. Es ist bekannt/

sagt Iscken.in k^ipp.Lksmico.da^ durch dasac«
meine Saltz das Fleisch vor allem Verderben er¬

halten wird , das auch sich m kuitzer Zeit in ei¬

nen saltzichten B!Ut-l-iquorem zeclöset/ diesem

koch unK schäume ab / thu ihn in mie gläserne Re-
tvr.m
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torten/ und jjche durch gelinde« Fluer alle F-Uch-
tigkeit ab / bedecke letztens die Retorten gantz mil
Sande/ und vermehre das Feuer/ so erhöhe: sich
in den Hals der Retorten ein flüchtiges Saltz / dem
flüchtigen Urin -Saltze gantz gleich / weiches das
Sa.'tz aus dem Fleische zu sich genommen .Aufglsi
che Weise verzehret das überflüssige saltzichteWe
sen/ das sich in den Leibes - Holen hm uvd wieder
gcsammler bat; dann mankan aus demUcin mit
leichter Mühe ein flüchtig gefaltzenes Saltz erhö-
den/ das Eß - Saliz aber bleibet am Boden liegen.
Unsere Meynung beweiset auch der Saltz-Man«
gel/ in Krieg/ Belagerungen / :c. allwo die Leut
ungesaltzen Fleisch essen müssen / daher daSGebiüt
mit der andern Feuchtigkeit wegen der wilden
gesaltzenen Saltz - Haussung / die sonsten von
dem Speiße - Saltze imbibiret und pr«cipiriret
werden / eine böse und vcrgifftete Beschaffen¬
heit an sich nimmet / daraus denn der Schar¬
bock/ böse pejiilentzische Fieber und andereKranck-
Heiken herrühren / gleichwie wir in der Grö-
mingischen Belagerung selbst erfahren ha¬
ben.

Die oben angeführte Meynung ist freylich also
falsavund das Lonrrarium vielmehr wahr/ daß
vieienige/welche wenig Sa!tzessen/mit demStei-
ne beleget werden/ nicht nur in den Nieren und Bla«
sen / sondern auch m andren Vikenbus, wie deren
Exempel viel bey andren zu lesen.

Dmnwowenig^cilj,ist/da hat das^lcalinum
Oberhand/weil aber dieses ein Lorpu; >st/ g'eichsam
len5u 5t mocu privum, also wenn dieses ^ relilzu»

sanguine» sepzricet ist/und in cavitzce gli
cu)us visceris absc^ue moru liegen bleibet/ so cos»
ßuliret es sich/ und giebt endlich eine Klailäm csl»
culossm.

Jftdttohalbennothwendig/ daß das.^icall-
num stets das ^cicium volarile zum Gefehrten
bey sich habe/damit boc movencesowol die Vi5ce^
rs aä expullionem. als auch das ^lcaiinum lepz>
rsrum t'Upertluum sci excrsnonem ttimuliret
werde.

Daß das Saltz nun diese Kraffthabe/ sehen wir
nicht nur an ihme / wennes mit seinem Lorpore
vereinigst ist / wie denn auch aus obigem Exempel
des von HelmonkS / sondern es weiset es auch der
Lpirirus, als das ^Kivum sciclum des Sültzes /
wenn dieser von seinem Lorpore rein und subtil ab,
gesondert worden. Davon zeugen aller wsejico-
rum Bücher/ baß der ein sonderbares 5olvens des
Steines und aüer andren coagulirten Dingsund
kiuäicäcen sey; Er muß aber vor allen Dingen vo-
Iscilis und subcil seyn»

Diesem genkinen Saltze kommen gar nahe die
Saltze / die aus der Gewächs und Thier Äschen be¬
reitet weröen/daheroauä) selbe schier einerley Berei¬
tungen unttrwolssen seyn.

Allein der seeltge Hr. V. Schröder verzeihe

mir alldier / wenn ick von idm abweiche/ und

sage/ daß gemeldete Salye mchr nnerleyDe-reirungcnunrerrvorsfiN se)?n / wenn die vege-
tslziliscven Salye nach der Runst i?? «in reines
^lcÄiiveränverr worden/so k^-n man auch ans
den calcimrren Thieren kein fixes ^Icaliberei-
ren / wie die Lbylme solche» ftlbst beweiset
Denn man aus den 4lc»!icn keine 5pir.6<M!i-
ren/ noch Slumen 5ublimiren Aus den

X XI. Kapitel.
Thieren aber (wie bereits gemeldet) kaN matt

gar kein fixes Galy ziehen/ nun aber etwas

au» ememDinge heraus ziehen wollen/ darin»

nen es nicht lst/ein Srreir wider die natürliche

Anfang, heissec.De vornehmste Bereitungen dessen seyn i. Die
Reinigung. 2.Dic: Lalciksrion. z-Dievettlila-
rio». 4. Die 8ublim»ric-n.

l. DleReütjgung.
DieRemiaungdes gemktieii Saltzes geschiehet

aufgemeine Weise/ indeme man es im Wasser tot»
viret/undcr>ttulliliret.

Oder:
LöseMeer-Saltz auf/ nach Belieben / in sechß

mal soviel Regenwasser / klrrire es / und laß in ei¬
nem küpffernen/ zinnernen/ oder irdenen vergia-
surtcnGefässe bey gelindem Fmer alle Feuchtigkeit
abdünsten ' so hastu ein schön weisses und wol-gerei¬
nigtes Saltz.

I^-Wenn man diesekoiurion undCrystallisirUilg
zum Kfftern wiederholet/ so wird das Saltz süsse-

6vlLes 83Ü8 com»
munis.

k Gemein Saltz Niiij. entledige es mit Regens
wasser von alier seiner Unreinigkeit / durch 5oj virm/
?ilrrirenund LogAuliren/wie gebräuchlich. Wenn
dieses geschehen / so reibe dasSaltz gantz subtil / und
sprenge in einer Schüssel/in wache es geleget/vassel-
be mit cieMIlirlem oder andren schärften Essige/
trockne es in der Sonne / unddiese Arbeit wieder,
hole lo.mal/ biß das Saltz einen süßlechte» Ge¬
schmack gewinnet: alödenn mische zu dem Saltze
gleich viel gestsssene Kohlen / thue es in eine beschla¬
gene Retorte/lege sie in eine Sand - Capellen / und
den kecjpienten vor/ der ziemlich groß und beschla¬
gen seyn muß. Man kanin denselben M?. gemcitt
Brunnenwasser vorschlagen; äeNillüe es j 8-oder
2o> Stunden lang. Hernach ziehe das VKiegmÄ
vom 5piriru ab im durch einen gläsernen Kol¬
ben/ das übrige steile an einet! kalten Ort zu crMal.
Küren/ nimm denn die sWnLrvstallenaus/ und
trockne sie. .

Selbe dienen zu gebrauchen alle Feuchtigkeiten/
Winde/ und schleimichte rsrcarijche Materie/dar¬
aus der Stein kommt/abzutreiben/ widerstehen dem
Durste/ daher sie in der Wassersucht zu gbrauchen«

Ovlizgr. viij.bißgr.xij.
II. Die

i. vecrepiroria.
Das Saltz pfleget in derWarnie zu krachen/

darum / daß durch dieses Krachen das veüjjjjr,
Gefäß nicht versprenge / als muß man es voryero
6ecrepiciren/d«übeym Feuer cäiLiniren/biöeö nim¬
mer krache.

D'.eses geschiehet also:
Thue nach Belieben Meer- Saltz in einen irde¬

nen Feuer- beständigen Tvpff/ einen Deckel darauf/
und Feuer rings umbher / weiches man Circkeli
Feuer nennet/ wenn denn das warm wird/ sangt es
an zu platzen / und begiebet sich ln ein Pulver- Das
Zeuer wird mittelmäßig unterhalten/bißdas Saltz
nicht meht prasseit: Laß alles erkalten/ so findest du

ZU bas
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das Saltz calciniret/ und alker überflüssigen Feuch-1 Saltz zum 8pjrlru. und solgendSzu Crystallenma-
tigkeuen beraubet. Es wird äscrepiüret Saltz ge chen/durch eine irdene Retorte/ die oben ein Loch
nannt. Die Lti/min gebrauchen es das Schei, hat/ dadurch sie einige Trvpssen Wasser aufdasae-
dewasser zu l-eZsI-llren/wiewir imCapilel vomisal- flossene Saltz falle!- lassen / und stovffen das Lochpeter lehren werden. j alsbald zu/bck alle?>nni?...« -peter lehren werden.
Andere bereiten es auch auf folgende

Art.
Nimm des Meer - Saltzes/ so viel beliebet/ zer¬

laß es im reinen Wasser/6krir es durch ein sieben-
sächtgeskilcrum. thue es in ein irdenes oder küpf-
fernes Geschirr / koche es biß auf die Trockne ein/
und wenn eS fast ttocken ist / fo rühre es mit einem
höltzernen Stecken um/biß daß esgantz trocken wo»
den/denn nimm es aus/und chue es in einen oder
mchrSchmeltz-Tieael/stelkeesinemenWind-Ofen,
auf daß das Feuer überall dazu kommen kan / laß es
also lang stehen/biß daß es erglühet/und nicht mehr
krachet/so ist es clecrepirirer und fertig.

Es wird mit den Artzneyen vermischet / um den
5eib zu przep»riren ; es eröffnet die Verstopffung/
und machet denWirckungender andren Artzneyen
einen freyen Weg.

2. lnsusonz.

»11«"^ unv Itvpssm vav L'ocy
alsbald zu/W alleDünste in demKecipjenrenüber¬
gegangen seyn/ aus diese Weise fahren sie fort/ biß /
wie sie vorgeben/ alles Saltz zu einem Geilte gewor-
den. Aber weil wir schon gelchrek/ daß die Gefasse/
dartnn das Saltz geschmoltzcn wird/dem Feuer nicht
lange widerstehen / und dasselbe 8pirirus an sich
halt/meinen wir nicht/ baß jemand,n solcher Arbeit
die Zeit verliehren werde.

Das rechte Mittel diesen 8pirirum leicht über zu
treiben/ist/daßman das Saltz mit einem Dinge
mische/ welches das Schmelzn hindern / und von
ihm selbst nichts mittheilen könne / als da sind der
Töpffer-Thoon und derkolus.

Die VeliiHscion des Saitzcs bringet hervor eil!
saures Wasser/ pkiegms, ein flüchtiges Saltz/und
einen 8pir. nemlich.

s Gemein Saltz/6estiMrs vor sich aus einer Re¬
torten/ so gehet erstlich cin saures oder virrioUrteS
Wasser/zum andern ein ?klezms, mit welchen?
auch der und das flüchtige Saltz kommen.

Halt mit dem vcttilliren ein/und stell das d»p^arc. an ^ ^ ^Halt mit dem vcttUliren ein/und stell das c»p^
Man last das Saltz in einem Siegel / sonder morc.an einen feuchten Ott/damit esWusseran

einige Kunst / bey einem genug starcken Feuer sich ziehe/soder befeucht es mit einem wenig Wasser)
fliesten. dann clettillirs wieder/so gehet ein saurer-^ herüber/

dieses wiederhole so offt/ biß alles Saltz in 8pir. ver¬kehret ist.

i. Satz - 5xl>. oder gemein Saltz.
Ocs.

ix Gemein Saltz Wij. impsfljxs mit Hafners-

Änderst mitKalch.
k Gemein Saltz/ Kalch Z, M. und cslcinirs in

einem änemio, bey starckem Feuer/ daß es gleich-!
sam zusammen wachse/dann zieh das Saltz mit ue,
meinem Wasser aus / und coszulirs.

Lzlllms g^beauchct dieses mit Kalch dreymal c»1. ^ ^ impsnirsmit^afn-rce

I! I. Die O-liillac-on. !
Di-K,m»l-rkabm-llnhMd W-g-.wach,, !N>n/mmm°i-S.«rsmd.wchlinN^

wtt sie den 8p.ncum an» besten vom Corpore li-sx,. herubergegangm/ letztes treibg m. ^?
r'.ren mochten/ zuallerhand gumn Gebrauche/de-ckm^euer/und hattedam.kan, biß alle wMe/r>jr'
rer unterschiedene Wege überflüssig bekandt. Weil - »cganM / diesen 5r>u-. rsS.kcire/ und
aber aus dem Saltze nichts als ein 8pir!ru5 ^ das in ^.ö«1„I,vo^
zu bringen/ als kan man bey dem gemeinesten We, / es ausrauchen lassen,
gebleiben/und vielerWnlläufftigkeiten wohlent- i-AZenndu statt des ThoonSk^^-. r?..

iNelt vu ein-,,
ju vliii^rn, U!v v«,/ vcui »riuriliesien
gebleiben/und vieler Wnlläufftigkeiten wohlent-
übriger seyn/ essey denn daß man LuriolZtathalben
einen oder den andren Proceß zu arbeiten vor sich
nehmen/oder einen 8piricum »ciclum volarilem
haben wolte/zu diesem gehöret nun mehr Arbeit-
doch ist auch dieser zu der Medicin besser/und in des
Mengen Leib viel dienlicher / und mit weit grösse¬
rem LtteH zu abbrauchen/als der gemeine rohe/und
noch mit vielen ?arcicukix cerreis vermischete8piri.ruzsciäus.

Ob nun gleich schon eine grosse Anzahl unterschie,
denen Processen vorhanden/wollen wir doch noch
einen und den andren dam thun/vielleicht sencker sich
dieser oder jener in des Leiere Gemüth/'solchen vor i xr ,
andren zu belieben. fliesse'/ denn wann es nicht

Die I.abol»nren haben unterschiedliche Mittel' 8piriru8 auf geschiehet/ so steiget kein
gesucht / leichtM eimn 8pirirum aus dem (??al^ i xr >. 5,1 .
zumachen. Etliche haben vor sich selbst allein durch gemeinSa kv ^i? Alalin v.,/.
einheffligneuerdas Saltzllsllilliren wollen/aber nicht/ da?^^nen r-in-n ^ '^'
ousser daß .'-e Saltze/ wenn sie schmeltzen / alle Ge- man erfahret ? bekommen/ j«
fass-zerbrechen/ s- ha.'tcnste zu dem noch über alle vielmehr vom Alau.^ d^n ^ ^''''
Massen chre Geister vest an sich. Andere wollm das habe. ^au>"t>et,n dem Sememen Saltz

Oder:

— ,.».5 <>)vv»,ö Wieget«Crd«
nimmest/st> bekominest du einen bessern 8pirirum;
man kan auch das Saltz mit dreymal so viel Sand
oder Ziegel-Mehl vermischen.

5k. 2. Weil in der ersten VeMIIsnon der wenig¬
ste Theil desSaltzes sich in einen 8pir. rclvlviret/
als kochen etliche daöLsp.morr. in gemeinem Was,
ser/und cj«ttil!irm das herausgezogene Saltz / wie
oben. Andere vermischen das ausgezogene Saltz
mit obigen 8pir. ciiAerirenS eine Zut/clettillirenS
hernacher mit ö»!us. und dergleichen / baß alles
Saltz sich hernach m einen 8pir. verwandele, e rc>u.
8enn. Intt.l^.s.p. z.c. s.LeZuin.^Zricol.
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Oder:

y Gemein Saltz tbij. trockne es. Es muß nicht
«Zecrepiciret seyn/ (weil es dadurch die flüchtige 8pi-
ricus verliehret / vornemiich wenn es bey gelindem
Feuer geschiehet / und dasselbe nicht zugleich ge.
schmoltzen wird) in einem Becken / damit es zu ei¬
nem subtilen Pulver könne gemachetwerden/mische
dasselbe mit Kviij.Töpffer-Thoonoder Voli/ so
auch gar wohl pulverisiret/ thue diese Mattn« in
eine steinerne Retorte / davon das dritte Thu!
leer bleibe / stelle sie in ein blosses Keverberir-Feuer/
lege einen grossen kecipienrenvor/ verlutire die
Fugen wohl/und gib gelmde Feuer/ die 6. ersten
Stunden / in welchen das herüber ge¬
hst / vermehre es die 6. folgenden stunden / so
gehen die flüchtigen 8piriru5 in GestaltweisserWel'
cken herüber; nach welcher Zeit wiederum das
Feu r 6. Stunden soll vermehret werden / und
denn fortgefahren / biß es nicht hefftiger seyn
kan. Die gantze Arbeit währet 24. Stunden.
Laß die Besässe hernacd kalk werden / mache sie
auf/ und verwahre venSxirirumin einer stocken
Phiole.

Der Geruch ist ziemlich angenehm / und der Ge¬
schmack bat eine ziemliche Säure / die Farbe aber ist
Goid.gelbe.

Man kan diesen Lp-rimm in einem Kolben/
(wcnn er auch / wo jemand so vie! Müde dran wen«
den wiv/ vorher etlichemal über sein Lspur mor-
ruum cokvkic.t worden ) im k. reüitrciren/
vhngeftor drey Visrtethei! davon abzieh nr / wel¬
ches das pkieZma ist/ mit einem Theile Spir. g?mi,
schtt. Der corroüvjzche 5plriru>j bleibt aufdem

gen/ daß diese Arbeit überflussg ftp / weil der 8pin»
rüg wieder muß cliluirttwerden: dennbcr 8piricus
8sli5 ist eben nichr so recht sauer / d« n man zum Artz»
ncy Gebrauche verlanget; aber weilder 5/ImersUeN
saure 8pirirus allzu hoch ßrscjuirtt/weoen il^rec kU;u
strengen Ehelichen die kZembranss Lorporis an»
greiffen und corrociiren: so ists nölh>9/daß man an
statt solcher scharffen die gemassiqten nehme/ das ist/
die mit dem 8piriru vmi abg! süsscl sind. Denn a so
machet derSpirirus Vini>wt!chcr w Keceilu a'se.n
8si volÄrilevievsum rarefa^uin, scinen Nrspmng
aus denr Olec» Vl'ni ducch d!ö k'ermenr^rivtt «rce»
numt/ und vom ^begmsre cliluirel - dat/ intvps
weiter (Quantität diese?, 8p?riribu8,a!sd'M
VirnoZl. 8sli5 Mesüsi't sö-ch^ unserer doniUru»
rinn weit bequemer: daher wir denn desto mehr an
statt des 8pirküs 8sÜ8 communis, desselben 5pin>
rum ll ulcem.uis welcher mehr öemMagen und den
Urin zu treiben dienlich/loben.

Etliche ringiren den Lpirirum 8alls mit clepurir,
tem Sasstc vom widenMohn; da denn ja wol ?me
liebliche Farbe ihm angebracht wird / über er wird
deßfals nicht in derAitzneykräfftiger.

rvenn mandesAIaunsp ij undSalyes^.üj
6eüillirer/sobekommet man einen zusammen»
gesetzten Tpirirum, der znrl^Ag tterien Vereu
rung nicht unecht ist.

Den Zufttz des Alauns / da man bißweilen
gleichviel eines jeden / oder zweymal so viel rehen
Alaunszum tsaltze thut an statt d«-r E'den / i'^bcn
wir nichts ;u besorgen / als ob der 8piricus dadurch
in der vettillarion säulrenret würde/ da ler n das
Lgp.morr.desselben nichts in d-n Vekiüzrionüber-
giebet: also bedarffauch dasvrinosum im Alaun

Boden / und wir^ uneigcnduch O^l genannt / man! keine c?onsiclerarion,weil maüvie'mchr den gantzen
verwahret iedes absonderlich.

Es ist zu mercken / daß man den corrolivischen j ben kan.
Alaun mit dem Lspice morcuo wieder heraus ha«

Lx'rckum in eine starcke Phiole thue / sonstm wurde
er sii zaftessen.

Wie denn auch etliche gesunden werden/die denn
! bereiteten Lpiri'rum Ssliz wieder auffrisches Saitz/

Die Vol!» dieses rsQiKcirtmist von 10. bißzo., sogeflossen/giessnr undslzkrskiren:ebenmässg die
^ropM: oder besser m -ehen / man thut davon in; dasLapur rrwrruum äLliilZAtum nach derÄuölau
die I^quores biß zu eine angenehmen Saure

Der corroslvjsche Lpiricus kan zu Auflösung der
Metallen ^brauchet werden.

Diese Vcschrcrbungkommet mir der Derei-
tunAgar c;e>?auübecein. aber die d?ora5
^>n. l). Schrödrr delrtffr/ so ist zu wissen/daß

:r v»cs?r aU«r mangeln können/ wo man nur5V

gungin ein Taltz bringen/selbigeswieder mit dem
abgezogenen Lpinru mrlc!ren/und wieder clettlllj.
ren: beyde Arbeiten sind nichtig: nicht anders/als
auch die jenigen thun/ welche den8prr.rum8zlis auf
gereinigtenÄZeinstein giesien/daß er also s^l! exslri-
ret werden/welcher doch viel eher dadurch clsttruiret
wird.

Er treibet den Harn und Stein / zerwet denden zu erst 6slM«en8pir durch eelickmaliges . - -
(^okodirenüberdemcAp.mnl-r6eliMirer und tartarisiÄen Schleim mächtig/ dahero ist er sehr
dann erst durchs reK ticiret. A!/h-ec nützlich in den Verstopffungen der Lebern/ des Mil-
»visse/ daß e-nichr yenLg siy/wie unser/^uror zes minder Wassersucht/Gelbsucht/ löschet den
will d ß man das plrlezmz im Z^Ar käln.ai?. i Durst/verzehr et durch Beissen undjonder Schmer«
ziehe/ dunn es liegen erltchen !^lc>uoribu8 er?! tzen in denen Wunden und andern Schaden ageS
liche irdisHe Cörperl.inverborgen/die mit
den saskzichlen vermrleyer selb: in chrer Rrasfr
verringern damir nun d-egieichsn I^iquorez
recht gereinigcc werden/kis m ch mun sie nortz
wendrg im I^iar. ki^!n. und zwar bey gelindem
Leuergcad 6ettil!i en- Ur.d dieses sey vor Ge
lehrre genuq g^p; cdiget.

Was die Ks^itrcsrion anbetrifft- so streitet da

faule Fleisch. Wenn man ihn mit Tcrbinchin/
Wachs/ Camiilen/ Seiffen-Wullenkraut-Oel
und dergleichen vermischet/stillet er die podagrische
Achmertzen/ vertreibet die harten Knoten desselben/

er heilet gleichfalls die OnrrsÄmen der Glieder.
Wie unser ^uror will / so idlvrect er den tar-

tarischen Schleim/ treibet den Urin / und Stein;
ooch hat der gemeine Saltz» 8pinr. der Apoth»-
ken / als welcher gar zu roh / und m:t irdischen /wieder Herr v.l^uclcivicl.vermcmende/daßdieselbe „ . .

schäd!ichsey/und lolä)esdaher/weiles seinessudti I !chwcfl>chten S6>lügM imprsegniret ist / die!
lern und flüchtigern Schwefels beraubst werde; j Kräffke nicht/ der aber / der om höchsten Gr^
denn es pfleget das !>k!egmz vorher zu kommen /' der Subulheit durch die Kuch erlanget / k u?ch-
«berwemgsubtilecLpmcuzzu folgen. Zugeschwei-idringend/ wohlrirchend/ und minder beissend -st/

Zzj - hat
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hat kein ihm gleiches Mittel in Auslöschung der U
rin - Brennung / der Alten SrrsnAunen / dem
Stem der Nieren; er starcket und verbessert über
das dtsMagens kerment. und tauget im malo
k^pockonärisco, dem Scharbock/ Wassersucht/
Gelbsucht/ unterlassenden Fiebern/:e. Doch ent¬
stehet allhier nicht ein geringer Zweiffei/ wie es zu¬
gebe/ daß der Saltz - 8piriru« und ander saure
m-nerslilchi' 8p!ritns so grosse Kraffte besitzen / da
doch derEdleHelmont den ersten Anfang des Tar-
rari in un!erm Leibe dem Mangel ds«! Gallen - 5 er-
mknrs zugeschrieben / weil selbes nemlich den sau¬
ren ckylum des Magens nicht in ein faltzichtes
Saltz va wandien kan. Allein soll man hier wohl
merckm/ daß unter der lermencslischm widerna-
tü.lichen Saure d.s Magens / a!s welche dick /
roh/ fix und irdisch / und mehr verderblich ist/
auch in kein flüchtig gcsaltzenes Saltz kan ver¬
wandelt werden/ und unier der Säure des Saltz-
Spin'f. wie auch anderer mineral! chen 8pir. als
welche subtil/ fluchtig/ der Verderbung nicht un-
terworffen / sondern vielmehr ein Vsrbesserunqs«
Mittel der sauren Rohigkeit des Magens ist/
fttben prseciptüret / und in ein flüchtig - gesaitze-
nes Saitz verwandelt zc. ein grosser Unterscheid
sey. Das natürliche Magen - 5ermenc ist auch
nicht schlecht hin sauer / sondern flüchtig sauer-
gesaltzm/ dessen End - Urfach ist/ die Speistn in ^
einen l K^lum der menschlichen vi'ZeKion zu ver¬
wandeln/ denn man nimmetviej fixc/saure Sa¬
chen mir den Speisen zu sich / die doch den flüch¬
tigen Säfften gltich werden müssen/ wo sie an¬
ders gäutziichen zur Lebens - Wurtzel wandern /
und einheimisch werden wollen. Darnach soll
man mercken / daß ein Saures das andere offt
przecivknen könne / wie aus der Chymie erhel¬
let. Weiters so seyn die sauren 8pir»r. aus die¬
ser Zahl / denen unterschiedene Beschaffenhei¬
ten ein^epflantzet seyn. Dcnn diese stillen das
g'esse Bluten / und andere Lvscuarionen / die
sich wieder natürlich emfinden / lösen die halte
Cotpr'r , und solgbar auch die zäben Tartari-
schcn Rohigk iten aus/ älZeriren/ inciäiren / und
verzchcen. Endlich soll man auch d-rer voll» er-
we«en/ indime man selve in einem ziemlich grossen
Vekiculo giebet / daß dero Saure zerstreuet
werde / daß man selbe auch nicht einmal schme,
cket.

Etlichen gefäüet also damit zu verfahren/um einen
Lpincum aus dem Saltze zu MW nnm.

Nimm einTheil sein weisses Saltzes/und drey
Theile zarten we-ssen Sand / reibe und mische es
wohl untereinandkr/ thue es in eine beschlagene glä¬
serne Retorte/ gib ihm die ersten 16. Stunden ein
F?u?r p«rsrsäus.' die letzten 8. Stunden aber gib
ihm starck-s Feuer/ biß daß alle Spirirus herüber
sind / und der kecipienr hell ist ; Gieß alsdenn
den LpIrirum in eine gläserne Rerorte / und evz-
porire im kslnecz Zviarir das ?klsAMs davon/
biß daß tu durch den Geschmack den scharffen
8pirirum vermerckch / alsdenn stelle es in eine
Sand> Capelle/ und treibe alles über / so be¬
kommest du einen reinen und wohl reQiScirten
Zpir-tum.

Der Mcoicin-ZhymsschenApothkcken

Seine Würckungsind diese:
Es ist eine herUiche Artzney so wol inn - a!S äusser¬

lich zu gebrauchen. Es löschet den übernatürlichen
Durst in hitzigen Kranckheiten ; er verzehret die
zähe Feuchtigkeit im Magen / machet Appetit / zer¬
bricht den S^in/ reiniget die Nieren/ und dienet
wider die Gicht. Es ist gut wider die gifftigen Fie¬
ber / wenn er in Zulcppcn gebrauchet wirdma¬
chet weifte Zahne / wenn er mit ein wenig Wasser
vermischet/ und die Zähne damit gerieben werden.
Eusserlich gebrauchet nimmt es weg daS übrige
Fleisch in den Wunden/ Geschwüren / oder andren
Theilen des Leibes. Er vertreibet die Wartzen/ rei¬
niget die alren Geschware/ und machet gute Hei«
lung/ ist gut wider die Röche im Angesicht/ nimmst
weg die Blattern / und alle andere äusserlich! Ent¬
zündungen.

Ein anderer.
Zerlasse gemein Saltz in reinem Waffer/ lösche

durinnen glühende Kohlen aus/ solange/ biß die
Kohlen alles Wasser eingetruncken haben; wenn
solches geschehen / so lkue die Kohlen in eine beschl«
g.ne Rctorte/ und 6«MlIirs nach der Kunst/so be¬
kommest du einen sehr angenehmen und lieblichm
8pirkum.

Diesen Kioäum tadeln etlich»/und solches um
? zweyerley Ursachen willen. (- ) Weil dir kullzines,
i lulpkurel cgi boaum mit dem 8pin 'ru aufsteigen/

und den -^cum verunreinigen.(2) Weil sie durch
solcheCalcinsrionein Ssl lixiviolum kxum geben/
welchesdas/^c^umdes8pirims 5i«Iis 6eltruiret/
da dmn auf solche Weije der Lpixi^us ssUs nur ge¬
schwächet wird.

Beydem gemeinen 5pir. lslis ist zu mercken/ daß
dieser Spirku-, ober gleich höchst laue! ist/wenn er
aus KrebS-Steme oder andere lelisce» geaossm
wird/siine Scharffeveriiehret/ und emen scharsfen
urinosischen Geschn^ack annimmt. Nichts desto we¬
niger aber hat doch diese 8olurwn etwas von der
Schärfte hinter sich. Denn so man ihn auf ein 8»l
1»rr2ri oder andres ^lczli schütter/ so entstehet einAufwallen.

Der 8pir. lslis reül6catU5 dienet dasGold auf¬zulösen.
Sonsten 6sttruiret dieser-^ alle »Icslische oder

ölichte Saltze/ oder Galle/ die im menschlichen Cör-
per pr-eäominirct/daher es diefiebrischenAuftval«
lungen hemmet. Dannenhei 0 verordnet man ihn in
Juleppe. Es hemmet den Durst so wol dexer die in
Fiebern als moUzo liegen. Über
das ist es ein treffliches ttckn«treibendesMittel: in
dttWassersuchtführet es durch dieUrin daS 8erum
ab- Daber denn / wmn er mit einem fixen 4!c»l»
concemriret wird zu «'..IM'. saltzichtenSaltz-soistS6
als ein vlureucuin nicht zu verachten.

Man thut ihn weit bequemer vor andren sauren
LpmribuszumLIlx^rproprletsn'z. Deßfallser
denn einer jeden Fäulung widersiehet/ z.E. wenn
man im Brande mit dem 8piriru lalls einen Zirckel
um den Ort ziehet/so kan er nicht weiter gehen; die¬
ses thut auch die Butter.

Es dienet auch derselbe mit RosemHonig vermi«
schetin dem scorbutischen faulen Zahnficische/ dassel¬
be damit zu bestreichen.
^ Auf glei^>e Weise kan man auch-^ausden

künstlich« dereiteten vegersbilischen Sätzen 6eti!l»
liren / und ob man sciwn dieftr Kräffre aus den Ge»
wachsen/daraus sie bereim worden / in etwas ab?
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nehmen kan/Cz.E.auö dem Wermuth-Saltz<l«M-
liret man einen der dem Magen dienet) so seyn
doch diesevegecskilische insgemein alle sauer /
wie der gemeine Saltz - 8piric. incicliren/ relolvi'
renzc.

Diß/was eins nicht har/kan es auch keinem

andern ntchr geben/ rvte wir oben schon ge«

dacht haben. Aus denen künstlich bereiteren

6alyen der VsZe^abillen/nemlich aus den ^l-

caüen wirst du k-tnen sauren bringen dann

dergleichen Sa!y auch dem hesfrtgsten Leuer

widerstehen/ uno gleich einem Salamander

dasgroste Keverberir-Feuer lang dauren/son»

der einiger Nrasf e Verlust / doch lublimiret

t»ch daraus nichr ein einiges Theiltchen.

2. Zusammengesetzter Saltz-
8piritU8.

y- Reinen Salpeter/gemein6ecrepir>rt (oder
grossen) Saltz » ,M.mit 2. z. oder 4. mal so viel
trockenem Thoon/und treibe nach bekandterArtim
bloßen Feuer daraus den 8p!riru'n. g- Dieses

- Lp-r.iöj gemein geflossen Saltz Z>v. öigerirSeine
Zeitlang/damit sich dasSaitz iol vile;und liekillirs
hernach durch eine Retorten. Aus ->»«?Weise kanst
du den vermehrn/und starcker machen/ und
dieses kanst du so osst wiederholn / als -s dir be¬
liebet. Von dtesem -^icu zieh das k>bleßm-,
und reQiKcir ihn weiter durch eine Nelo.tm. l/n?.
^Zricois.

Unter andren corrostvischm ^senstruiz über«
trifft dieser compnmrte aus Saltz undSalpe«
ter das Gold »u lolviren: der denn auch sonstm zum
AichyM!st ,s :l?en Gebrauch dienlich. Unterdessen
aber erinnert Hr.V l^u-jovici.daß man statt dessen
den8pincum51irri Kc?oar6icum, crsey VVNdem
Lur^ro ^ncimonü d>'r abqezogene 8vir I^irrl.wel«
Äen 8o^Ie,MdeinNamendes!^enkruiscuri be»
legen wird/oder der jcm^e/welchen man alsbald auS
Lplriru salis und nilri gemischet/ 6ettilliren kan/
nehmen mag. Bes.koyle. Lxperim.y.äe OriA.
torm.

Er hat grosse Kraffte in der Wassersucht / inner¬
lich und äusserlich/ und tauget in Fisteln und Wun¬
den sehr wohl.

U?em. hu diesen zusammengesetztenSaly-
Lpir. wiederum mir geflossenem Saly äigeri-
rest/und odne trockenenC.hosn weirers durch
eine Recor-en ä-.llillirrt ^ so wirst du es sonder
Fluß nlchl verri.Dlen kennen / warederowe»
gen besser man schüueteden mirsemem Saly
csescharffrenan d^s obige Lsp.morr. cis-
tiiüirre und re6l>kLir<c selben. Er hat grosse
Zxräff-e tn d r Vi?^ss-rsucdr; äusserlich rauger
er in fistutostn cöcschwären / in der Cbymie
zernage er cvold und Silber in etnenAalch/
dendcc wahre einfacheSaly 5pir. wieder pr«.
cipiriret.

z. Gruaer Saltz-8pir.
Stücklcin von Ziegelstein/ tl>us in einen Ha«

lcn/ glühe solche in einem Kaich - Ofen / auf diesen
kaiist du einen andern mit Saltz haib angefüllten
Hafen setzen / wenn nur dasSa'tz du.ch dieHitze
geflossen/ so stoß dem obern Hafen den Boden aus / .
damit das zerschmoltzene S-^tz auf die glühende I
Ziegelstein lauffe / und sich mit selben vermische;
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daraus clestillir hernach/ wie gebrauchlich/meinet
Retorten <en8pir, 8cna. Inst.

ds. Man kan auch das Saltz im Keller flieffen
lassen / und darinnen giühende Ziegelsteineablö»
schcn.

iLm feder recht bereiteter Saly- 8pir. siehet

gemeiniglich grün aus/und ha keinen unlieb»

iichen Gerucv / dergleichen bekommest du/

wenn du den Saly nicht allein wohlteÄi»

licirest/ sondern auch das Salcz / daraus der

8pir. cleltillirer werden soll/ durch Hülste des

Ltvers/ durch dte kuston von setner Umeinig»

keir säuberst/wie unserdir aUhler selbst
weiser.

Dieser grüne8pir.ta!iz ist nicht psrle also sondern
hat seineGrüne von denen hinein getha,ienenZ' qel»
Brocken /welche unter der VelWsuon vom nu
s-tlis ausgelöset werden.

4. 8^!NM5 83Ü5 corallarus.
«- Gemein Saltz Riij oder iv. subtil - aeriebmee

Corallen tkj. M. und trcibs auf einem Poiphier
zusammen/dann clettillirS m>t dem starcksten Fcuer/
in einen weiten kecipienrer, / so bekommest Vu den
Saltz«mit dem Corallen-

dk. Man kan auch Sand darju thun/ damit es
nicht flösse.

El bat grosse Kraffte in Hertz - Kranckheiten/z-E.
im Hertzklopffen und dergleichen. 0c>5 Z6.

Hiervon wirst du wenig sauren bekomm

men weil dte Corallen da» Saure in sich rrtn«

cken/krtegest du derowegen statt des sauren

nichr» dann ein ?b!egma. und erhöhet sich

auch von den Lorallen da» geringste nichr.

Vpo man aber ermeldere Corallcn zuvor mir

elnem sauren-^ wohl imprzegniret, biß sie teil

nen mehr zu sich nehmen/ so geh« ein saurlich»

rer durch die Retorten/ doch sche ich nicht/
wa» er nüyer.

Der 8pirirus lslis coucencratus oder reÄikcs-
rus ist das beste Klenliruum das Gold aufzulösen;
Ja man muß ihn also reÄi6ciren / daß er nicht al¬
lein seine saure Theilchen nicht verliehre/ sondern
daß er solche auch mit sich führe/ und zu einem -^-icu
werde. Davon bes.2wvlf. in xianrils. desselben
Bereitung ist diese:

5pirim5 8aÜ5 Loncentr2tu5.
tz- Gallmevstein/pulvcrisire ihn/trencke ihn ein mit

dem -"-nru sslis, clcüilll'r ihn / und alsdenn kommt
ein unschinackhafftes?K1esmg über/denn der Gall-
meystein hat alle Säure in sich gesogen. Mische e«
wieder mit dem Lgp.morr., st. lle es in die Sand«
Capelle/treibe es mit starckem Feuer/alSdenngehet
«m starcker saurer conceurrirter über.

Dieser concenrrirte lalis löset alle minera¬
lische und metallische Cölper auf/ ausgenommen
Schwefel und Silber-

Vorneml ich aber löset er das Gold lupsrkcisl!-
rer und scheinbar nur auf; Massen denn im Golds
keine perte-Ka, sondern nur luperüciAli! lolutioge»
schehenkan.

Aus dem gemeinen Saltze und d-ssen -^ieu be¬
reitet korerius ein schönes Kunsistücklein / wenn er
aus dem Lspirc morcuo, welches nach der DsNil«
larion überblieben/ Crvstallen machet; denn geust er
da,über einen 8pincum vini aus den Weintrau»
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den zur Zeit der Weinlese getrieben/ftellet es in Pfer,
de«Mist/ und hernach stellet er die Lvgporarion an/
fetzer es in einen Keller/ da denn schöne Crystallen
hervor kommen / welche süsse/ angenehmen Ge¬
schmacks/ und dem Magen wol und gut thun.

5. Süsser Saltz-5pjr.
k Gemeinen Saltz-8pir.des besten 8pir. Vini Z.

M. äettlUirs drey - oder viermal / so vereinigen sie
sich/ und werden süß.

N. 1 .Süß wird er genannt/weil er nicht so scharff
ist wegen des beygefügten 8pir. Vini.

N. 2. Gleiche Süßigkeit bekommest du/ wenn du
entweder 8pir. Vin. oder Wein-kecez anfangs mit
gemeinem Saltz vermischest/ und cieNillirest.

wenn man etwas von Weinstein - Saly

x.ä. dem einfachen Saly 8pir.de> mischet wie¬
der an da» Lap. morr. schüttet/ und äeMllirer /

so erHeber er sich zwar strichsweise üvern/^lemb doch bekommest du so viel nicht/ und
ist derauch minder sauer.

N z. So leger auch der Saltz > 8pirirus seine in einen I^uorem zerlösen / und wird daraus
Scharffe in etwas ab/und wird süsser/ wenn man eine Lssentz der Amber und des Bisams/ welche
ihn 6epklezmicet/und in einem wohlverschlossmendas Gehirn und Hertz stärcket / und kan mans'
G-fassedr^y Monat lang/in der Aschen/in gleicher vor sich Tropften - weiß in einem tauglichen Ve>
Wärme (wie die Sonnen-Wärme im Sommer) Kiculo , oder mit andern Sachen vermischt ge-
äiZeriret. brauchen.

Er ist ein vortreffliches Präservativ in der Pest / Ausser obigen beschriebenen Tugenden / ist er
denn er verhütet alle Fäulung/ und erhält den Ma- auch ein vortrefflichesKlenüruum, aus jedem kob
gen sammt denen andern Lebens-Gliedernin guter eineTmcturzu ziehen/er wehrtt den Fleisch-Bruch/
Gesundheit. . i wenn man selben täglich dreymal mit bestreichet/ und

Er solviret dieCorallen/und ziehet dem Gold sei- Morqends und Abends 6, ^urr. davon einnimmer.
neTmctur aus. Bes. rcmpersiam k»l>I. ^Akic.
in8pir.Vin>4.B 2. Ctaß. MankanihnmitCan- wenn er ein Pest » przelervativseyn soll/
dimcker M Laltwerg machen / und davon alle Tag so kan man starr des einfachen 8pir. Vini, den
nüchtern was eingeben, iisrrm. in? rsÄ» 8cnn. 8pir.rkeriacslem.oder das L.Iix^r.kr P.Ac. dar-
ZZittor. lens. (Zlückrark. . aus wird auch mein Nix^r vir» bzltamicum

Der 8xiricus Ms ciulci» , oder der susse Saltz- bereiter.
Geist wird auf zweyerley Art verstanden. Einmal

Endlich ist es dahin gediehen'/ daß man den Spiric.
vini dazu ersonnen / da man denn mit doppelter
(Quantität gegen den Zpirirum talis zu rechnen/den¬
selben offt cokobjret. Welches denn auch der beste
Socius ist; und diesen 8pirirum lalis clulcem nen¬
net k^8iIUU8 V^I.L^I'I^VSsejn cemperir«
tes Wasser/ und gebrauchet es zur Lolurion des
GoldKalches.

Die Art gehet auch von statten / und kommet
mit der vorigen überein / aus diese Act bereitet
man auch den 8pirir. keZium : Nimm des rs-
Kikcirten Saltz-8pirir.Aij. reÄlkcirten Rosen«
8piric. Zix. thu diese in einen gläsernen Kolben/
setz einen älemb. drauf / darein thu Amber Z6.
und Bisam Zj. wohl u. e. a. vermischet in einen
reinen leinen Tuche / und clelAllirs im ^anze
kalneo unt>r währender OelijllAüon relolviren
sich die Amber und der Bisam in eine (Zelarinsm:
Wenn nun selbe ein End hat/ so thu das übrige
Tüchlein im /^lemb. und ^lkermes - LonteÄ in
den «ZeMIlitten 8pirit. so wird er diese (lelsrinsm

wirv er durch zugethane Dinge süffe gemacht/nem-
Uch man thut den Lpirirum Vini in doppelter (^>sn -
ritätdazu/ äiAeriretundcoKobicetihn.Zum 2.
An sich selbst: welches zwar vielen unmöglich schei¬
net/doch soll man nicht so zbsolmö solche verneinen;
Massen die langwirige Vision ein Vieles in sich
hat.

6. Änderst.
Geflossen Saltz / lolvirs in äekillirtem Re¬

genwasser/ 6!crirs / inljzillirs/ und laß Crystallen
schiessen/die Crystallen solvir 10. mal und laß so
offt wieder anschiessen (so werden sie süß) dann imbi-
dirs mit Spl'r. Vin. undmachsmitThoonzuKM'
lein/6ettillirs/ wie gebräuchlich.

Weil der Spiritus Klis sciäus sehr verdachtig
gefallen/ so hat man sich bemühet einen S^irirum
ialis clulcem zu bekommen / und wie man auch all-
hier sichet / sind allerhand Wege erfunden worden
solchen zu erlangen. Etliche haben durch das 8al
'rarrsri oder andere klcalia es versuchet: aber auf
diese Art bekommt man nichts als ein ?lUezmA:
Andere haben das Saltzvor der vettillsrion ld/vi-

aber also wird auch nur ein gemeiner 8pjrirul
sali's erzwungen: bald hat man durchlange Vigetti.
on den 8piricur» salis6^lcikLlttNwSllen:dadoch
falsch es etliche davor halten/daß auch dasgering- Wesm7ünKi!l vtt
sie nicht auf diese Art könne suß gemachet werdenj ' " ^

7- Zusammengesetzter süsser
Saltz-Spir.

L- Des zusammengesetzten Saltz-Spir. und sl»
Lokoi vini (wohl rcÄi5. 8p!r. Vini )s. M. und
vereinige sie durch Lirculüen und Lokobiren. Er
löschet den Durst so sehr / daß die Wassersüchtigen
vermitteist selben lang vom Durst befteyet worden/
er tauget auch vor die Gelbsüchtige / treibet die
Würmer mächtig aus / äusserlich lindert er die
podagrischeSchmertzen/ wenn man sich vorsich¬
tig damit schmieret/ und was l>arac. dem Oel-
Saltz oder dessen 8pir. zuschreibet/dieses alles ist
vornemlich von diesem zu verstehen. volis tzr .6 .biß
96. in Wein oder was anders. IZsrrm. in LroU.
Len?. Un?.

Man muß die Digestion und Lirculirung etli«
che Monat lang fortsetzen/ dann bekommetman den
so belobten ^ unsers Durons erst.

N. Wenn man den 8pir. lalis mit 8pir. uria.
vermischet/ so entstehet daraus ein vortreffliches er¬
öffnendes Wassersucht Saltz/ nachdeme man nem,
lich zuvor durchsFeuer die übrige Feuchtigkeit ver¬
zehren lassen.

Andere 6elti!Iiren mit lebendigem Kalche einen
aus dem Saltze/welcher gewiß recht ein geheimes

8. 5pir.
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8- 5aÜ5 vicriolaci 6iure-

ricus.
Dieser wird bereitet aus gelind-cslcinirtemVi

trioi und gemein gerösteten Saltze -, daraus sor>
miret man mitThoon-Kügelein/(ichhad es mit mei»
nein Schaden erfahren / daß der Vitriol allein den
Fluß desSaltz-snicht vcchüte)und6ekilliret nach
gemeiner Weise den-"- . davon ziehet man durch
die KeKikcacion das pklegma. Dos. vj. zutr.
Morgens Mit Pctersilgen- L)ecc»6i. Lx Lommunic.
(?.^orü.8.Llc>ls.

Dieses ist ein flüchtiger Rauch/weil dasVitriol
fixerer Natur ist / und nicht das geringste mit dem
Saitze vermischet und 6el!illiret Herreichel; es sey
denn/ daß das l'hle?,mz vicrioli re5tikciret/ und
auf gemein Saltz gegossen überdest>ll»ret werde;
also gehec ein salis über/und bleibet der Vicri¬
oli hinten.

Aus dieses Lsp.morr. bereitet man das 5»!
wirst»!e (^laukeri.

^vvölfferui bereitet in ^anriss. einen^-
sslis msrcialem aus der I->>MÄcura ^srriz und
Saltz' ducch äeltiljiren: Aber es istgar ein weniges
vom.Vlsrrs darum enthalten.

9. eüencizl/z.
Weiß - calcicurtes Heller - Sa^tz (welches zu

dieser Ai beit das beste <st) Z's. imlzibnsmitVcra«
oder Meer Sa'.tz O?l,daß es wie eu, oünnesMüß,
lein werde/ ciirlgi -s i 1 einem verfchloss-nen G'sässe/
biß sich der mildem calciaittenSaitzeveremba,
ret Hut/ und aufm tröck^r ist / di"s- s wiederhole so
off: / biß das Sa'tz keinen m?hr annehmen will /
dukanst auch aus der göldnen Fa.bc>unl' dem lieb¬
lichen Gerüche erkennen / daß die Z.it zu clelt.IIiren
vorbanden sey/w?nn du dies 6Sa>tznun durch eine
Rctorte cleMNisesi / so steigen schöne weisse Dämpff
herüber / und verkehren sich in eia Wasser/ welches
du rectikciren must.

Dieser soll die Tmetur aus dem Golde ziehen
sonder Zcrreisslinq des L^ibes/er stillet dacElbrechen
in einem Augenblicke/in allen Begebenheiten, vol.
xurc. z. in einem Svrup/Brühlemoder Wein. Lx
(^ommun 5i.Llols.

Ranmuß auch Thoon darunter mischen/
damit ?s nicht fliess^: daraus kan man her'
nach Rügeltin formen/rvo du die Retorten
nichr zerbrechen wilr.
10.Süsser gemeiner Saltz 5^jr-lcu8,

der daS Gold auflöset.
Lösche Glücke von Zie e'.stein sünff - oder sechs

mal in gemeinem Saltz Oel ab/cleMIlirsdann/
sogeheteinsaurlichtcr- ĥerüber/ dcr in der Ha"d
Gold- Biattlein und Per!en lolviecnsoll- 2. Die
Crystallen/ die sich in derveüillznon an den Hals
derRetotten hengen/ sollen glechmassiaeKraffkha«
den, wenn man sie eine lange Z?il mu8pirir. Vini
6iAer!cet. z. Der gemeine Saltz 5pinrus feist
sich durch langes Lirculicen seinen Schwantz end,
lich felbsten/dasist/ er machet ducch siinen emge-
pflantzten Balsam seine Saure süß. 4. Wenn
man ihn aber mit dem brennten Blsy-5pir. ver¬
mischet/ so wird daraus ein anderes süss's VsenNru.
um. das das Gold lulviret. 5 Aus Meyentau
und calciriirtem Saitze kan man auch durch langes
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vigenren und Befeuchten das Xtenliruum berei¬
ten/ das das Go'd in einen trinckbarn^iquorem
verkehret. S.LIois.
11. Süsse Saltz- Krystallen/oder

coaZulirterSaly-Geist.
Laß dir eine weite starcke Retorten machen / die

oben an demBauche eineRöhren habe/die biß in die
Mitten der Retorten gehe. In diese Retorten thu
gemein/ Spanisch oderMeer-Saltz/z. oder 4. id.
undmache daran einen weiten kecipienrm/in den
man nach Belieben Wasser giessen kan / schür den
Graden nach Fcuer u^ter/ biß das Saltz fliesse/
dann thu durch obgemeldtcs Rohr einen und andern
Tropffen kaites W^ssirs hinein / ( das Loch muß
man alsbald wieder zumachen ) damir sich die in
der Retorten / vermittelst der Feuchtigkeit erheben /
und in die Vorlag gehen. Dieses wiederhole so
lange/ bißalles Saltz in einen gebracht worden.
Das vettl'Iirte äepkIeAmir hernach/ und laß die
F. uchtiakeit ansdämpffm;das übrig? laß 5a. erv»
ltsllltZren/ so bekommn man Cc^stallen / die so suß
ais Zucker seyn/mw im Keller fiiessen.

Was v^u dieser Arbeit zu halten/haben wir schon
oben Anregung gethan.

Der cckgulirte Saltz - Geist wird auch bereitet/
wenn ma.i den Zpirirum ialis sc-clum mit 8sle
tzrrgri 0 er nirri vrrmisch.t/ da man dmn aufdiese
Weise' ur ein gemeines Saltz/das etwas schälffer
ist/erbä^.

X?yn.ickru5 bereitet mit dem ^ale^bNnrkiiei«
nes dergleichen: p m .26. in ^rmsment.

Nimm des 5sli« ^blimkü, das fein cr^stslliil-
ret/oder höchst reÄiKciret sky. Geuß hie» über deS
Zpirirus lslis so viel/daß er nach de^ Kunii recht
wohl vereiniget und cos^ulirel werde/dochalso/
Paß der 5piricus szlis IM Geschmacke und Krafft
die Oberhand behalte. Wenn dieses also berei«
tet/ so hcbe es im Glase auf. Denn sein Gebrauch
und Handlung ist weit bequemer als des Spiricüs
lslis.

Dessen Tugend/ Gebrauch/ und vol'm bckraffti«
get der^uror.doß es em herzliches ^eäicawcn-
rum scy/und eine balsamische Eigenschaffl hübe. Es
erncure den MtzenMenschen/ reinige das Grblüth/
stSrcke das Haupt / Hertz und Magen. Eröffne
Miltz und Leber; incieli^e / zertheile und reinige/
wehre der Fänlung. Über das sey es ein gewalcigks
Han'-treibendes Mittel/und ein 5peci5cum in der
Wassersucht; denn es treibe alle wäffmchte Feuch,
tigkeiten und Winde/alle tsrrsriscbe und schleimichte
Materie/ daher der Stein der Blasen undNieren
herkommt/durchdie!!m> aus. In Iliacs und co-
lica Z^Kane, gelben Sucht/ langwii igen nnd hitzi¬
gen Fiebern/ Durchlauff/ Schlag Gicht/ Aussatz/
Wurmen/ Bruche/Englischen Schweisse/ Pest/
Gisst,:c. seyalsosort eine geschwinde Hülffe davon zu
vermercken.

Dosis eon 6. Granen biß 1 s. in bequemen Veki-
culig. In der Wassersucht reicht manö/ wenn die
Uni ve rklia vorher angewandt worden / in Wer¬
mut!) und Fl-der - gleich viel vern-Get: so!cb<>S
muß man täglich conrinuirm/biß das Übel in kur<
tzenTaaen gewichen.

Sie treiben den Schweiß / löschen den Durst/ in
der Wassersucht/ nicht änderst/ als der süsse MiM-

mmsesetzle Saltz - . dann sie seyn nichts an«
Z;z4 ders/
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derö/venn em cosgulirter Saltz- dahero wehren
sie auch die wesentliche Feuchtigkeit/die um vieles
beyden Wassersüchtigen erschöpffetwird/ siäcckcn
den Magen und andere Lebens. Glieder/ hintertrei¬
ben in pestilentzialischen Fiebern die ^aligmtär.
vos.Ar.s.6.7.biß 10.

di. i. Wann man zuKj. trockenen Saltz/ldlj.
gepulverte Kohlen nimmt/ selbe wohl vermischet/ so
bekommet man ausWj. Saltz/ iLA 8pir. tZarcm.
in Lroll. Kesl.4. cent. 79 ^Zric.

dl.2. Wann man diese Crystallen mit Golde
jmprs-Zniret / so wird daraus ein vortreffliches
Conlorrariv. Man nimmet nemlich der Crystal-
len p.vj. Goldblattlein p.j.undrevcrberirets etliche
Stund/in einem Tiegel/unter einer Pt Uffel./^gric.

Keslerucwill/ man soll auch darzu einen
Blaobalg gebrauchen/allein ausdichn Fall muß die
Retorten 2. Röhrlein haben / die eine zum Wasser
Bingiessen / die andere vor den Blasbalg.

sublimireno mit -K/und obgleich solche Blu¬
men nicht einfach seyn/ so seyn sie doch da» be»
ste Mirrel in täglichen / unterlassendenund
vicrtägtgen Liebern / und wo man einer Er¬
öffnung vonn5chen bar.

Vvann der Alaun calciniret ist/ so hat er kei¬
nen Geschmack / gieber auch keinen von
sich/seyet man ihn aber in diesreyeLuffr/so
ziehet er viel Lujfr-Saly an sich/darinnen der
allgemeine-^stecket.

Die Blumen steigen/wie schon erwehnet/wenn
der Zpirirus islis communis etwas strenger gctrieF
den wird/so steiget alsdenn zugleich etwas als sü öne
Blumen über: Wie denn andere aus dcm gemei¬
nen geflossenen Saltze/vermittelst einer rubulirten
Retorte/der ein Blasebalg hinten säopriret wird/
denLpinrum sslis perse,oder auch diesüssen Sall^s
Crystallen bereiten/ dergleichen proccllu^ bes. li.es-

, Ier.l^rl)LeiI»21. und ^ l^e3tr»^liyi^).vol«6. p. 4??*
Diese V-schretbung »st gar zwelffelhafftig/1 die denn zum /vlckymiliischen Gebrauche dimen.2: " .. ^

wenn duaber zu einem iL.rrockenenGaly/tbij.
gepulverter Sohlen rhutt/ so gebet es besser
von stallen. Dahero har Her: O. Lang zu sa¬
gen pflegen / daß/ wo man viel Galy- ^ ver¬
lange/man beyderseits den Vulcanun gebrau,
chen müsse. Da denn vereine die Ro5jen/(wie
ich meine) der andere aber das Feue» ist / ich
Kweiffle auch daran gar nicht / wo »lan die
Dohlen nur zuvor ihrer wilden Säure berau¬
bet/ damit kein zusammengeseyrer Ssly-
hervorkomme.

Die saltz'chten Crystallen sind die lerrs ^sercü-
ri5csn8 kscckeri, die da aus diese Art an den Sei'
ten hängen.

Z^iumelius hat eine andre
composirion.

H-8p!r. sslis, mische es mit dem 8»le volgrili des
luccim. cosgulir es in Form der Crystallen/so be¬
komm du eil. machtigesviurencum und^nri ky-
«lropicum, woraus denn auch der I-lquor uexkri»
ricus bereitet wird.

i2. Saltz-Blumen.
Gleichwie in der Vettillarwn des Agtsteins die

Blumen unter dem Name» des flüchtigen Saltz^

i Innerlich aber sind sie nichts mehr die klares. als
ein gemeines Saltz/ so da ein wenig subtiler gema¬
chet/oder ein 8pirirus ialiscoaZujzrus.daher sie
denn dem5piricui lslis können zugefüget werden/
um eine grössere Scharsse ihm zu concilüren.
Wenn auch endlich beliebet an statt des Spiritus 5»-
lis cozAuIsri. oder ll?Iorum 5siis comm unis.dassel«
be Saltz zu nehmen/welches/nachdem der 8pirjrus
5slis Armoniaci unnosus aus 8sle?"arrsi! und La¬
ie srmoniaco 2 äeltiiliret worden / durch stärkeres
Feuer erlanget wird / der hat seine eigene Milikühc
darinn. Denn also werden aus dem 8piriru
srmoniaci aci^o imminenre» und in dem^lcsii
kxo cvZFularo, in dem Halse der Retorten die Crp<
stallen des g.meinen SaltzsS erheben.
i z.Ein anderer Saltz 5x>iriw8 oder

Ocl/worauöman die süssen Crystal-
len bereitet.

Nimm Meer-Saltz/das durch öfftere 8ol«ionen
(in6etti>IirtenRegcn-oderBrunnen-Wasser) ?il-
rrslionen und LosAuIzlionenwohl gereiniget wor«
den Wv). darzu thue cliilolvenri8 virriolsri Lc mel-
liäui ex vegersdili Lc unimzli parsri (das ist eincn
aus Honig bereiteten Essig) 5 ckZerirs cle^illirs

sich erhöhen/und an den Seiten der Retorten/wie den Graden nach vorsichtig aus einer gläsernen....

auch an dem Halse hangen bleiben/ also erhöhen sich
auch Blumen in der vettillsnon des Saltz
undOels/ durch das starcke Feuer/ die kanst du
sammlen.

Derer Gebrauch ist unterschieden/ sie inciclirm
das dicke ekleZma. und erhalten dieFeuchtigkeiten
vor derFäulung.

1^. r. Etliche 5ub1imicens mit A-/allem sie wer.
den betrogen/wenn sie sich die einfachen Saltz Blu¬
men einbilden.

5?. 2. Man bereitet auch Saltz - Blumen/ wenn
man das übrige in der«.eQiKcscion des Saltz
Vder Oels bey starckem Feuer lubiimiret.

1^. z. Wenn die Vettillariou mir Alaun verrich¬
tet worden/so kan man das Lsp.mort.in die kufft
stellen/ und wieder äeMllicen / so bekommet man
mehr Oel und Blumen/ und dieses kan man öffters
wiederholen.

Diese lublimiren sich am Ende der VelUllz.
usn sehr offc mir dem-^tn den Hals der Re
zKrren. Etliche/wie der ^ucorauch gedcncker/

oder irdenen Retorten/ die wol mitLeimen vcrwah»
ret sey/ in einen weiten kecipienren. So bekom¬
mest du wasserichte/schweflichte/ und vknolirte/
süsse und saure 8pinrus. die sich gar hart mit dem
Sattz verbunden. (Diese OsMIarion muß d n
Graden nach und vorsichtig geschehen) daSEeiäß
soll glühen/aber nicht hell/ damit das gemeine Saltz
nicht flieste / und diesen Mad must du 8. Tage und
Nachte fortsetzen / nach den nebüchten 5pir. (in de¬
nen das erste Wesen der Metallen stecket/ublimirec
sich endlich eine lerra toliara in den Hals / so weiß
als Schnee/ oder auch gelbe/ (die der Xlereur. oder
Schwefel der pkilnlopken seyn soll) den 6cMjir,
ten 8pir. und die Erde füge zusammen / zieh nur
bloß das ungeschmacke PKleZma im kaln. Vspor.
bey gelinder Warme davon / das andere laß cry-
ttalliüren 5.». diß wiederhole / biß keine Crystallm
mehr schiessen / und dieses / was herüber ti opffet /
säurlichter schmecket / dann soll man aushören /
und auf dcm Boden das wahre vimo/irte Saltz-
Oel suchen,

Obwol



Dritten Buchö XXI. Capitel.
Obwol diese Crystallen süß schmecken/ so besitzen

sie doch wunderbare Tugenden / so daß sie allein /
vdeewennman sie mit ihrem Oel vermischet/ das
Gold lbachafftig auflösen / und wegen ihrer Lebens-
Krafft noch des Golds Krafften vermehren / und
schaffen.

Kiese beschreib - und Bereitung ist wahr /
wo man nur dieHandgriffin allem wol beob¬
achtet/die Vigsttion soll man etliche T.age fort¬
setzen m»t dem lolvirren Virriol.und dem Ivlen-
ttruo, das aus äettillirrem iLssige und Honig
mit Lolus ist bereiter worden. Dennsoltman
dievLMllsrionScuffen-weise verrichten, z.
Soll da« Gefäß also glühen/damir das Saly
rnchr stiesse. Vvenn nun die Schwefel und Vi-
erioi. 8pir. herausgebracht/ soll man erst das
übrige gany weiß/wie diel'erra foliar. sublimi.
ren. Dieser?roce5s geboret unter die Geheirn-
»össe. Von diesen krystallen bes. Kkumel. in
l'keiitur. lecr.

14. Rothes Saltz-Oel.
v- Ein mit genugsamimpr^gnirtes Saltz/

das geflossen / misch mit gröblich zerstossenen Kiesel-
seinen/und äettillirs aus einer Retorten im Sande/
so gehet erstlich ein gelberer. hernach ein rothes
Oel herüber.

dk. Die lmpr^gasrion qeschiehetnachaemeiner
Weise: nemlich man giesset über geflosser. Sa<tz,
6ettiIlirteN EM/ziehet selben im Sand ab / gi.sseti
neuen dran/ und ziehet ihn wieder ab/ dieses wieder-^
holet man offt / biß d ie Materie wol pmrMciret und
schwach worden.

Diß ist kein retner Saly« 8p!ricus. sondern
mit Saly vermischet/und ist dennoch ein
treffliches t/lsriliruum zur ^gAlllerlen Derei,
tuvg.

VI. Die^xcraÄion.
P Lalcinirt Saltz q. s. iolvirs in äettillixtem

Wasser/und coazulirs/ und dieses wiederhole/biß
das Saltz von allen k'ecibus rein und süß werde.

Dann nimm dessen p. ij. gebrannten Alaun p. j.
6ekillirs nach und «ach in blossem Feuer / biß alle
Lpir. herüber getrieben/diesen8pir.reLU6Lirvier-
zyal. Dann zieh das Saltz aus dem La?, marr.
mit cjeNillirtcmRegmwasser/ reinige es durch öffte-
reSLolviren/ undLoaguliren/ cslciniks in einer
Phiolen/ biß zur Röche/ (dieses geschiehet in einem
Monat) an solches gieß hernach obigen 8pirirum.
cliZerirs/und ziehdie rothe Tinctur aus/die auch mit
durch t)ie Retorten gehet.

Sie treibet den Schweißhund Urin vortrefflich/
verzehret den rsrrAnschen schleim / widerstehet
alZer Fäulung/starcket denLebens-Balsam/darum
erin der Pest vortrefflich kan gebrauchet werden/
«r tauget auch in Fiebern / der Wassersucht / dem
Steins Verstopffungen der Leber/ und des Mi!,
K?s/:c. ja er reiniget das Ge'olüth/dahero tauget
ec sehr wohl im Beissen der Haut/ Zipperlems,
Schmertzen / und dergleichen. vo6s von Zj.
bißzj. ,

Diese Beschreibungbetrüget den Laboranten/
denn niemand aus dem hinterstelligen exrr »kirten
und biß zur Rölhe cslLinirte» Saltz mit dem ersten
Svic.eine Ti-ctur ziehen wird. Und weil auch über
das mehrere/die sich besser berOen j^ssen/vorhq^en

7
seyn / als kan man dieser LxcrsQion leichtlich ent,
behren.

Das xxii. Capitel.
Vom Stein-Saltze und Indiani¬

schen SMe.
e (Zemm». ist eine Art des gemeinen Saltzes/
^welches in den Skein- Grubmwie einCrystall
ausgegraben wird / daher es auch Lsmmeum K
Zemmis, weil es wegen der Falb den Edelgesteinm
gleichet/ genannt wird. Sonsten heisseres 8al 5otli-
Ie^eutsch:Stein-Saltz/ 8sl gemms -Gatgem-
me/ osGleen Gour.

Es wird daher Etein-Saltz genannt/weil es ge?
meiniglichunter der Gestalt der Cdelgesteme auS
den Gruben gehoben wird. Dabey ist zu mercken/
daß es m der Erden leicht ist / wenn man cS aber an
die Lusstlegst / so wird es sehr schwehr, also/ daß das
jenige/ was ein Mann in der Erde Hai bewegen kön--
nen/von f.ausserhaW nicht fortgebracht werden kan»
Es ist allermeist in harter Form. In Calabria aber
trifft man cs weich an/ also/ daß man auch allerhand

j Figuren eindruckenkan/wenn man dasselbe an die
wffl legt/so wird es hart davon/undm Klinisches
Lorpus.

Das Stein - Saly / das wir gebrauchen /
wird meistenrbeils aus pohlen gebracht/ob es
zwar auch inCalabrien und anderstwo gegra«
benwird- Doch ist uncer diesen/ der ausser^
chen Figur nach/ schier kein Unterscheid; nur
daß dastLalabrtsche reiner mid glänzender ist.
InNletn Polen wird er wie grosieSretnenue
lLisen ausgegraben / so daß man es wegen sei?
ner ^ärrigkeit nichr nur ausN'jüblen z?rret-»
bet/ sondern daraus auch Häuser bauet. Es
har mit dem gemeinenSalze einerlevNräffte/
nur daß es zur Auflösung der Metallen beiler
tauget.

Ob zwar das Stein-Saltz mit dem gemeinen
Saltz einerley Kläffte besitzet/so daß man cs statt
selben gebrauchen kan / so wird es doch in derArtz--
ney was seltners gebrauchet/ in der Chymie aber be¬
dienet man sich dessen öffters/a!lwo es(wie gemelk
det) in Auflösung der Metallen dem gemeinen
Saltze vorgehet. Doch wird es nach knretti Er-

! fahrung zur Erweichung des KothS/ und deßwegen
in den Grimmen/ ausser- und innerlich gebrauchet»
?ro closi Zj.

Seine Tugenden übertreffen das gemeine Saltz,?
dannenhero ist es auch ein vortreffliches viureri-.
cum,so man mit gemeinem und Stein-Saitze
Mbst dem 8a1c volsrili kuccini und milWasser und
Wein/ oder jeden allein eine Mistur machet so wird
esefn herrlicher Urin-treibenderTranck/derda ge¬
waltig den Stein und Grieß aus denNieren und
Blasen treibet.

Daraus bereitet der Ldie Zwölfer in A.p»
pencl. »6 ^nimsäv. mir Sa'.perer ein
nichkallein zuSolvirung des Goldes/fonders»
mache: auch mir 5x>ir. Virrioli eine Arknez?
daraus.

Desselben Bereitung wird also vor^
vorgenommen und vollbracht:

Nimm deö rothen Spincus nirri, wie ec beym
ZwölA zu MenZvj»

Ste.'n«
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Stein-SaltzesAiij.

Stosse das Stein-Saltz erstlich klein/und thue es
in eine gläserne Retorte / geuß den gemeldeten 5piri-
rum drauf/ mische es wohl untereinander / und cle-
ttillir es in eine weite Vorlage durch den Sand/ biß
aufdie Trockne des 8slis oemm». verwahre es her-
nacb wol in einem recht vest zugemachten Glase.

Dieses ist das rechte ^kegis, durch welches das
Gold zu allerhand ChymischenArbeiten lieblich kan
aufgelöset werden.

Sonsten rhur man dieses Saky/statt esne»
Mmulizu den^lxstiren unv5uppoLcorien/Sder
man 5c,l virers in N?asser/undgebrauchrs nicht
unglücklich zur Erweichung des Rorhs.

Dessen Bereitungen.
Es kan alle Bereitungen dulden/ die sonsten das

gemeine Saltz duldet/doch werden am meisten ge¬
braucht

I. 5^>ir. 82Ü5 Zalis
ALmm« fulibili» l^ercurjgüs.

Wird bereitet/ wie der 8pir. des gemeinen Sal-
tz:S man vermischet nemlich das Stein-Saltz mit
dreymal so viel Thoon oder Sande/und clelMlirets
im vlossn Feuer durch eine Retorten

Der Medicin - Lhymischen Apotheken
lich vor eines sey. Etliche halten es vor keine Saltz-
Art/ sondern vor einen Zucker/ der den Namen
Saltz träget/ (wegen der Gleichheit / die er mit sel¬
bem besitzet) allein thun diejenigen besser/ die solches
vor eine besondere Saltz>Act halten / und statt des¬
sen/ weil es gar selten in unsere Lander kommet/ das
Stein» Saltz gebrauchet/ z. EindenPilulenvon
l^z-ur. und dergleichen.

Ls ist kein Zwölftel / daß auch die Indier
das rechte Saly haben/denn/rviel'Iiniuswill/
gräbet man jolchis auf dem Indischen Berge
Oromeno Lcc. Des. ^srrk.I^.s.in vios.L.Lz.

Das xxiii. Capitel.
Vom Salpeter.

Kitrum ist ein tulpkurjsches verbrennlicheS
^saltzicht bitteres Saltz.

Es hat dieses 8ubjeÄum »b universal» vire«
5tore mclliznre rerrapropris-ilcalicsseine sechs»
eckichte Figur verlanget: und weil diese l'erra al>
cslica mit einem flüchtigen urinoscn KIcali imprX-
ßniret gewesen / als hat sie das fiüchNqe ^ciäum in
Menge angezogen/und daraus einl'erriumquiet
tormii ct/ nemlich ein 8slinum scicio - volacili co»

j pioseimprXgnscum.
Der 8p-ricus sälis compo/icus. wird auch aus / ^ D^i-^ ^ ,
r»-t» „no8^lT Lcmm-zo2bereitek: ZV-s/r ^ ^^. .., ^I.^des Salpeters seinesdkirrv uno8alXßemm-2liz bereitet: Dieser 8p->

eus lälls aber bestehet yauprsachlich aus Kirrc»,
(da sich denn der Spiritus wirri mit seinem rothen
Rauche an den Tag c,i.bet) hernach aus den l^rn

^ --..—

^cicjj volsrilioris I^laZnes sey/das nehmen wir ab
Ä loco, wo der Salpeter am hauffigsten und besten
hergenommen wird / nemlich an denen Orten/ wo
die Erde mit Urin vielfältig ist imprTZniret wor-ÄI^7g^.^ir!ru5^is7 Woraus'Zu den^als in v'^t.g.ttlmpr-Zmret wor,

schlimm/ daß «S das rechte ^ke^is sey/das Gold chen ^.ten derglci.
zu sulviren. l ^ ^ ^^5 ^^pkter gleichsam in

Da doch aber dabey zu mercken/ daß der8viri-! denn
rus nirri limvlex. wenn er reüikcim / alle andere ?ni^> ? durch die Kunst bereitete 8-,l-
M-iall- auch,/ das Gold ab-r uabnüdr-1 I aas d^- d ^ und Ruße/ uad
lass-. H-ig-a-n akr, s° ma^ dm 8pir „im mi ! >- >><> »ad mvi«n>
Mm- nm Sali>°°d«dchm5pinm -,ca!r„/„ d-s I b-ft.h«!: A>sod-.^ ,71 " "er ver Salpeter aus^em^Liclosereriiliyunl,, —.....
Gold^erteK lolvire/das Silber aber nicht angreis.
fe. Solche Freundschafft ist zwischen dem Golde
und geMinen klinersl -Saitze/ mit den andren
Saltzen aber allen/ hält es Feindschafft.

2. Lajsamus, oder l.i<zuor 5zliz
ZemmX.

Nimm Stein-Sa tz tkij.laß bepmFeuer fliesten/
dann solvj sin cletti-IitteniRcgenwasscr/5lcrirs
und cciZZuIirs. Dich Arbeit wiederhole so offt/« ^ ^ . .. . ... ^7 .!>. .. ^ > , >> '>^ii^ unrericyeio von vem /^icatino vo!aril- seinenUr
K>K dus^r- in Sa i; ga;.tz subtil worden/ welches sprung habe/je häuffigsr und subtiler das in der Erm?n ^aner erkenne!/wenn man nemlick ein ^itück-

verlsli volarili.in /Ucalina urin» Lc rerrse. in rer»
cium ^uiä rrsn^tormgro.

Es Kar aber dieses unser 5ubjeüum sb ilio uni»
verszli a^enre sechs Eckm bekommen/ dahergegen
der 8slmiac in seinem ^Icslino nur drey bekom,
men/und dabttoäiKeriren sie rAcione psrris zlcz.
linse. Das Kirrum nun selbsten cliffenret auch un¬
ter sich/ denn es ist immer einer stärcker und besser
als der andere/und stünde zu glauben/daßdieser
Unterscheid von dem älcalino vo'arili seinen Ur-

M6N da. .er erkennel/ wenn man nemlich ein Stück>
lein von selbem zum Lichte häit/ sofliesset es alsbal-
den.

D^r rechte Kali»mu5 vom Stein - Saltze ist der¬
jenige, wenn das Saltz so hoch'erhöhet/ daß es bey
einem angezündeten i'ichte schmeltzet. Hernach
thutmanTerpcnthin-O^ldazuund »bttrskiretes
etlichemal? vom Stein» Saltz.'/ biß es auf dem
Grund in flüssiger Honigdicke als ein Balsam belie,
gen bleibet.

DieserBalsam ist ein hohes Geheimnüß in Brü¬
chen/ inner-und äusserlich.

Innerlich giebet man z ^.Zurrin LxrrsQ.Con-
lol. Eusserlich bestreichet man sich damit, »arcm.
in?r»6t.

Bey ven Alten geschiehet auch Meldung des In¬
dischen Saltzeö / doch streitet man / was es «igem-

.. " v",vxv »l»
den sich befindet / je stärcker virn scrraLii vsm hat es
das ^cicium vol^rlle beyzuzieheu:das sehen wir
an dem Hpkronirro. welches an den Mauren von
dem^Icsli desKalchs arrrsbiret wird/das ist bey
weitem nicht so kräfflig/ als das jsnige/welchesan
den Mauren sich anleget/so mit Urin stets genchet
und befeuchtet werden. Und ckikeriret dies s auch
von dem/ welches in der Erden senernet wird:
Item/so clifferi. et auch dieses/ welches in d:r Erden
generiret/ und daron heraus gekochet wird / ratio-
ne der Erden; denn dieses ist nicht an einem O- te
wie an dem andren / an einem ist sie mit Icknerzljen
der Metallen Lmprs^mret/ am andren nicht; An
einem Orte hats ein sittes Erdreich/ am andrenOrt
ists sandicbt/ letticht/ ode» ist vielleicht mit Vitriol/
Alaun und dergleichen impr-rZni-et / wenn sich
denn in einer solchen Erden ein Salpeter L«ne"cet/so



Dritten Buchs XXIII Capitel.
so macht denn die Erde auch einen Unterscheidim
Salpeter. Die Erde ist die Klmnx, darinn diese
Geburth ausgebrütet wird; istd-ese rein und pur /
so generiret sie auch einen desto feinern Sa'peter.
Und diese kistrix ist gantz universal, denn man kan
in aller Erden einen Salpeter wachsen machen,' älcsü mehrere lnclinsriön zu einem ^cicio vols»
wenn man diese nur mit dem^ermenco msAnecico ^ rili, als zu einem 6xo>hergegen bat ein fixes /Ucsli
jmxr-Aniret/ und sie mit einem älcslino urinolo ^ mehr Verlangen mit einen ^ciäo 6xo vereiniget
scuirer. ^ zu werden / als mit einem flüchtigen zc. Und mso

7ZL
und entstehet denn ex concursu solcher beyder ledi«
gen Dingen eine solche Bewegung / je näher nun
solche in uno rertio als volsrilirace, oder kixirscs
einander gleich kommen / je mehr trägt eines zu dem
andren Verlangen. Also hat denn ein fluchtiges

5 v »OBMANN beschreibet in ciave8ckr«-Zc. hat der Salpeter/ welcher rneci.Ame aIcg1l ur.NL
ria?»einso'chec?ermenr>damitmananallenOr«! volariU -st generiret wochsn / vielmehr fluchtige
ten^äl^rer machen könne / und sagt, wer dieses Säure erla-Mt alsem Salpeter, welcher Mitei-
Wcwm wisie, der könne ohne grossen Kosten die z nem nicht so flucht-M ^ I«Ii 'st Zener.ret worden.
gantze Weit durchreisen,' denn wenn er nur eine ge,
meine Erde nehme/ und oieselbe mit diesem ?er-
menro nirrikco impraegniret /und aus der also im-
prseZnirten Erde das Wirrum heraus kochete/ und
«tepurirte hernach das k'ermenrum .unddie Erd»
wiederum in die Lusst legete/ und wie vorhin ver<
führe/ so werde er Salpeter genug machen/ und
Geld daraus zuwege brmgen können. Dae ?er-
menrum, sagt er/ bestehe aus Saltz / Urin/ Pftrve-
Schaase. Kühe»oderdergleichen Thiere Mst/und
Eien- Schlaggen.

Dieser Grund muß wohl in acht genommen werden»
Diese lexrur desSaipeters nun /gleichwie sie K n».
rurä unterschieden ist genenr-r worden / aiso kan
sie auch Jrri6cialiret- auf vielrrley Ar, undV>ise
vers<ndsrc und cran?5ormiccrwerden / wie de-m
schon davon ist gedacht worden du ch Zusatz
8s!is srmonüci eme solche Veraneeru.'g geschie,
het.

Aufse'ch .' Weise können denn solche 1>snsmu»
' urione«. verrichtet werden: Unter andren wird s^hc

vie« von dem Kicro gehlllttn/wenr«durch den V'.rrtt
Daraus sehen wir die nahe Verwandtschafft d<s ol d An ?exrur» slrerir -t worden/ denn auf solche

Salpeters und Salmiacs/ denn sie kommen i» den Meise g -dte eine ^scclici'n»m, welche ausd^m
InZrec^ienribus nah<- überein doch w!'!l diefes/nem- c»Ij nirri und viti ioli bestehet/ doch aber alier Sau»
lich das S^lmiac gleichsam m>t Gewalt aus seinen ren noch nicht allerdings beraubet worder. / bey die,
Ingreckenribus ist zusammen glichet worden / als strArtzney machet das ^cilkum den In^relz, das
havensich duS^cicjum und .^lcslinumvarinnso ^lcgünum aber »ksorkiret darbey krnffrig: Uild
har: zusammen geuebcn / deß sie nicht so leicht wie- dahero hat auch dieses tturum vilriolscum treffli,
derum voneinan^ lr zu bc.ngen sino/ als wie lxy che Tugenden das Xciclum febrile zu inverriren /
dem S.'-lv - c ; den" weil bey diesem die combina- und davon zu befreyen / wie auch nicht weniger daö
riu . uuiverl-ilen Instrumenten des ^cicii ^ciclum conlkringens Inmenlium obttruÄivni-
cums!c!.l>novol»u !iMge'inveunditmicsbilirer bu5 zu »blorbnen/und denselben morum zu relki-
zugegangen / ai<s sind sie auch nicht so vsst mit ihrer ruiren.
Eroen verki üpff-t worden / und daher gibt auch der Dieses Saly lst schweflichr/ darum bren->
Salpeter mir viel leichter Mühe seinen 8pirimm ^ ner es auch ieichlllch / bitter / und wird aus
wiederum her / dahergegen bey jenem beyde Lon- der fetten Lreen / besonders wo das Vieh
lkiruriva erst mit sonderbaremVorthei! müssen von- sich aufhalt/gekocher. Bestehet aus einem
einander qebrachtwechen. flüchtigen / nut vielen sauren Th-iltchen ver^

Unterschiedene alteLk^m^ haben davor gehal- misch-rn Salye / oder aus einem sauren 8pir.
ten / daß der Salpeter einig seinen Ursprung und und einem fix-n gesalyenen Salye. Denn
Wesen dem Urin zu dancken habe/und daraus be- wann man selbes chMliret / so gehet ein
tteye/und daö haben sie also odirer davon abgenoM' flüchtiger saurer I^iauor herüber / welcher
m n> an denen Ortm / wo viel Urin hinge- eine Art eines miner^iichen Essigs ist/ und
bracht wird / der Salpeter so hauM wachset, zetger sich so denn auch em Gain/das oen äl»
Darinn haben sie zwar etwas recht, aber in allem csl en nahe kommet/U7>dder Laugen Salye
haben si ->d -'N Grund nicht recht ge.rojfen. Der Unn PLarur bar/und d,ß bleib«? im Lsp» moi-ruo»

M dus Mitte! und Magnet / aber doch nicht allein/ I,t also der Salperer eine besondere Saly-
sonder n diese mssneüsche Krafft haben auch nvch Äre/und wird durch feine Elgentchassren un«
andere ^IcLlia.atsallerkand Asch 'N/ Saltz/Kalch r«r»ch»edtnvondenssnderbar-laurenSalyen/
und derai 'icben. Doch hat der Min / als welcher dergle-chen Alaun / Vtrriol/ S.'ein« Saly/:c»
M't ein-'m ^Icsli volsrili geschwängert M/ mehrere seyn/wie auch von denen/ die sich warhaffriA
lnclil)»ric>n das äciäum volsrilo zu sttrsbiren/ slcslili -^en n?ml,ch vo-n 8sI.'Igrrsri. denen
alä ein iires /^lcaU, und daher ist auch ein Unter- neribu>;clsvell-u. '^ja wir kö- nen auch tn ven' — K". > würc?ur-gen dieser Salyen den Unterschied

leichtlich erlernen.
Also weroen alle metallisch,Cörper/die da»

^/?orr. durch die Zernagung lvlvirer/mit dec
8olmion dev fixenSalpeterv prsTwirirer.
altedic schwcfkchre undöiichre Csep r/ dieln
der8olucion des fixen Ealpccers zerloset rver«
den/prixcipirtren sich / rvenn man den sauren
Salpeter 5pir.dran giesser Also wenn einer

scheid hernach / wie schon oben gcd>.cht/ unter dem
Salpeter / und hat einer vi-'imkhr Scharffe/ und
subtiles flüchtigesälcali. alö der andre erlanget;
Gleichesgeftllersich zu seines gleichen/ pfleget man
zu sagen im gemeinen Spnchwo te, obschon ein
/^cisium und^lcali darvor gehalten werden/ als
ob sie widereinander waren/wegen des Streikes/
weicher ex ccmcurlu beyder verspü- et wird/ so Halle
aber dafür/ >e c-eschele dieser Klnrus vielmehr ex
smicZ Lc srclenci czusl! cupiciins. da eines mit dem! durch die In'kullon der prisillen d<.s reineVo^s.
andren wiederum vereiniget zu werden / trachtet/l fer roch farber/daran adrr ein wenig Salpe,ter
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rer- 8p>r. schütter/und die Phiolen umschwen»
cker/so kan man selbes seiner Rärbe alsbald
berauben/und gelb färben, wenn man ln
eben dieses Wasser hernach ein wenig von der

gen Lononisckm und Römischen/ nicht aber dem

allen Omanischen. Im übrigen seyn sie unter»

schieden so wol wegen der Farbe / Geschmack /

Schwehre und Leichte / welches alles theils vom

Solurion des fixen Salprrers giessec/ss wird Wasser herrühret/ dessen Ausdampftungen zu Re«»wieder braun /ja es bekommer elne rächer« gen werden / indem es nemlich schlecht sulpetricht/
Farbe und gleicher schier dem Äluc. Aus die-' oder zugleich alaunicht/ vikrk lljch zc. ist ; theils
fem erhellet nun / daß der Salpecer selbsten von dee Natur der Felsen / Sleitie und Erden/
theils fix /theils flüchtig sey/ denn waszu des- dadurch es lauster/ denn Klbeentweder alaunicht/
senLomposicion kommer und sauer ist/dieses vitriolisch/ armoniafalisch / weich/hart/ fett/
ist auch fluchtig was aber slcsl^sch ist/ist auch thonicht/ oder sankicht seyn/ undsodenn dieFar«
fix. wenn man ihn in Trystalten bringer/ so
bekommet er «ine pyrami^Iische Figur/ und
dieses auch in den kleinsten Theilchen.

N. Odzwar ausser der Alten Salpeter/ der uns

unbekandt ist/ dreierlei) Arten dessen seyn. Dann

i. ist diß/das aus der Erden gezogen wird.

Es ist ein Unterscheid zwischen der Alten ihrem

Salpeter und unserm; denn der Alten ihres wissen

wir nicht/ was es vor einer gewesen. Unsers aber

wird künstlich aus denOertern/woViehe« Mist/

und an den alten Mauren gesammlet / gar selten

aber wächset es von sich selbst aus den Felsen.

Der Alten ihres war ein rechtes rothes Saltz bit,

ter und sblierüvum. einer Seiffen - Art / welches

noch inAegypten gelesen wird.Bes.6e la Lkambre.
L^eu-Hispanien giebt wegen Hervorbrln-

gung des wahren Salpeters keiner Erden
wav bevor. Siekehrers aus der dürren Erde
der Seen/ oder krayen» vsN den Mauren oder
Holen/ rojenfarbund welß/ meisten» leicht/
!5chrtcht :e. Und sicher der Form und dem
Glany Nach dem unsrigen nicht ungleich.

be/ wie auch das Gewicht verandern; theils auch

von der Sonnen / nachdem nemlich derer Hitze

starck oder schlecht ist. Also sehen wir / daß durch

das Feuerkochen bittere Sachen süß werden / und

auch »clttrmßiren / herb werdm / laxiren / nach

Veränderung der 1'excur und Figur. Du wirst

auch erfahrm / daß/ wenn man den gekochten

und gereinigten Salpeter Weilers kochet/ so ver¬

wandelt er sich in einen Alaun. Also hak man

um ?ureo!sn des Geschmack^/ der Leichtigkeit/

Weiße/ Glatte und Fmv halber nicht einen Blech¬

ten Unterscheid beobachtet in dem üpkromrro.

So bekommet man / wo man Schwefel ko¬

chet/ auch nicht weuig Salpeter/ der nur gering

faltzichtist/ und sich gar Mich an denen Sei¬

ten pl-^cipiriret. T)aß ab^r der Jenische nach

Vitriol schimcket/ ist die ttrsach / wnl die Jeni¬

sche Berge Kupsser - Ertz - und Feuer - Sreine

haben/ die/ wenn sie zernagt/ und durch Aegen

erweichet werden/ Blumen von sich geben/ die

sich an die Fläche hängen. ES ist kein Zweiffel/

das centralische Lusst»Saltz thue ailhier das Sei»

nige auch darbey. Welches auch neben andern

Daher muß Lch mich über dererlwt« auch über > die kkiwlopkische Eyer / oder die Caßlische mar-

unsers ö.uror>5)Meinung/sager Anton.k.ecck.! tialische Einers, wenn man sie in die Lusst stellet/

^.ib.«.ed. Xlöäics».nov.ttilpsai»»x.c.26. ver» ( derer wir oben schon gedacht haben ) darthun/wundern/die da wollen/ der gemeine Salpe-! und bestätigen, kelolvu denEalpetec in der
«r sey von d«e Alcen chrcm unterschieden / fie feuchten Lasst in einen ^iguorem . und cleMlic
kennen auch dea Schaum des Salpeters ^ ihn biß zur vorigm Trockne / setz ihn wieder in
nicht von dem Apkronicro, das glekchsam eine
mittlere ITlarur des Salpeter Schaums besu
yet/umersthetden/ und absondern / sie halten
auch davor / das^pkronicrum sey von dem
^pkronicro gleichfalls umerschreden. Rehret
man derowegen m Neu> Hijpanienselbes aus
Ven in Sommer vertrockneten Seen mirDe»
samen/und sammlet mir denHanden des wah¬
ren Salpeters und deß weissestenäpkronirri

die feuchte Lusst / und trockne ihn; je össtee

du dieses wiederholest / je flüchtiger wird der

Salpeter wegen des Lufft-SaltzeS / so daß er

endlich gantz fluchtig wird / wo er das rechte

Gewicht der Natur bekommen. Daß aber ein

dergleichen Saltz in der Lufft fty / lehret die Zu-

nehmung und Gewichts - Vermehrung in den

starck - cslcinirren / wenn man nemlich das

Lgpuc morruum des 1'anan oder Vitriols in
nichc eine geringe Menge/ und Verwahrers die Lusst stellet / so vermehret sich selber von
zum Gebrauch. Derganye K5exicamjcheSee
ist von selbem voll.

2. Weiches an den steinernen Mauren wachst.

Der Salpeter hat wegen Unterscheid derOer-

ter/allwo erwachset/ nicht allezeit gleiche Krässte.

Dieser/ der vor sich selbst/ sonder des Künstlere

Hülsse aus der Erden hervorkommet / hat was von
der Natur des -K/ und wird / wie t>ocerius in ?. 8.

IUb.2.c.7. bezeuget/ an vielen Oertern des Lonc>-

mschen Feldes / besonders aber auf den gegen Mit«

tag gelegenen Bergen / allwo man auch die weisse

und gelbe Markasit grabet/gefunden. - Der aber/

der künstlich aus der Erden gezogen/ und von den

Mauren und alten Gebäuden gesammlet wird/hat

nichts von der Natur des an sich. Das Jeni¬

sche Hpkronirrum ( das etliche 8pumarn I^icrj.. .

nmmn) Suchet dem Geschlechte nach dem heuti»

besagtem Saltze / welches in dem Vitriol das

wunderliche salpetrische Saltz hervorbringet/ das

doch vorher nicht drinnen war-

z. Welches an den Bergen gefunden wird/ so

haben doch unsere Apotheken nur ein einiges im Ge«

brauche/nemlich das erste/und dieses wird aus fetten

Erden gekocher/ solche Fertigkeit mag hernach von

der Erden krckeo, oder änderst woher kommen/z.

E-aus Harn der Thier/ Daubenkoth:c.
wie man Salpeter machen solle/lebret La«

zarus Erker/cleniecallis^nZelus Ssla-Llaube.
ruz und andere.

Wir wollen hier aus Herrn l^./ünckü LK/mi»

Luriols experimenc. anfuhren / wie man mit dec

Bereitung Salpeter zu machen verfahren soll/ und

Welche
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Welche Lrde zum Salpeter sieden

die beste.
Die beste Erde / so am Salpeter am reichesten /

und nicht viel Sckltzhat/ist die Erde aus den alten
verlegnen Scha Wallen/die fast trocken und nicht
naß ist. Die andre Erde/so auch gut Salpeter Zie¬
het/ ist der Kalch oder Leim / von alten Mauren/ die
an einem Orte/ oder in einer Stadtda das Erd,
reich desselbigen Landes an ihm selbst salpeterisch ist/
nicht fast zu naß am Regen/ auch nicht allezeit
trocken gestanden / sondern bißweilen feucht gewor^
den/ und denn die ^>onne wieder daran hat scheinen
können.

Nach dieser ist die Erde von zerbrochenenKalch«
Mauren / da Häuser eingerissen / und der Leimen
oder der Kalch'auf die gewölbete Keller geschüttet
worden/und etliche Jahre allda gelegen/diebeste;
diese Erde wird daher vor gut geachtet/ daß sich der
Dunst aus dem Keller durch das Gewölbe darein
ziehen kam und denn von oben herab / von wegen
des taglichen Giessens/ auch Feuchte/ und der Sal¬
peter also darinn Zeneriret wird: und diese Erde ist
am tiesssten aufzubeben / denn sie liegt von oben nie«
der/bit; aufoas Gewölbe gut/welche durch gemelde-
ren WZ/ wie tiefman die Erde nehmen / proviret
werden soll.

Auch ist alle Erde gut in ungepflastertenHäu¬
sern Kellern oder Kammern die alt und lang gele¬
gen/ aber so sie nicht auf Kellern lieget / über eine
Spanne oder halbe Ellen tief nichr aufzuheben/dar¬
um mußsieprobiret werden.

Ab.r dieses muß auch wohl in acht genommen
werden/ daß die Erde / Ort und keAon, in wel¬
chen das Salpeter gekochet soll werden- an sich oi>
rrolisch sey/oder zum wenigsten eine Inclmztion und
Natur habe / daß Salpeter darinn ^en?riret wer,
den könne. Und das sind vormmlich die Oetter /
welche in gutem/ ebenen und fetten / und le»michten
Lande liegen.

Darnach ist alle die Erde in den ungepflasterten
alten Roß Sollen/und in den alten verlegenen
Kerse!«Hallenfür den Städten / wenn dieselben
vurchgraden werden/ daß di? Sonne darinn wür-
cken mag: deßgleichen die Erd? aus dem Brau-und
Färbe-Häusern/undvon denen Orten / da man
mit alaumschm fttlen Dingen viel umgehet: Item
auch die alte Asche/die von Seissen Siedern/ Gär¬
bern / Bleichern / für die Skadt weqgeworffen
wird«/ und alle andere Aschen / darvon Laugen
gemache! wirb / allem daß solche Erde fast alle viel
Saltz geben/welchesdenn im Sieden verhindere
lich ist.

Wie diese Erde probiret wird ?
Nimm von diese, Erden / thue sie mein Faßlein/

gieß Wasser trüber / daß eine zwerch Hand hoch
darüber stehe / laß2. oder?.Stunden also stehen/
denn laß es lauter ablausten/ und bekalt die Lauge.

Von dieser Laugen thue ein wenig in ein Schal,
chen/ und laß über einem kichte oder geringen Mu¬
the ablausten/oder verdunsten/biß es eingesotten/!
und gelb-weiß' hartlicht geworden/ dumusts aber
der Probe nicht zu heiß machen / sonji^n wird der
Salpeter im ^chalchen schwach - braun / und ist
verdorben/ und must du alsdenn die Probe noch ein,
mal machen.
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Damit du aber gewiß wissen könnest/ ob es Sal-

peter, oder Vitriol- Saltz sey/ so nimm es mit einer
Messerspitze aus dem Solchen / lege es auf eine
glühende Kohle / wenn es bald schmellzet und bren,
net / oder auf der Zungen scharffund kalt ist/ so ist es
Salpeter/ spritzet es aber auf der Koh!en/und fdesset
nicht/ so ist es Saltz / und schmecket als einander
Saltz-

Ebenmäßig oblervire/ wenn du den Sa'ptter
verbrennest / ob er auch viel kcces wie eine Aschen /
so nicht verbrennet/ zurücke lasse welches denn Saltz
ist. Denn wo man dassclbige befinde / und obgleich
die Erde in der Probe ziemlich reich wäre/ so wäre sie
doch so gut nicht/ als wenn die Probe m mer/und auf
den Kohlen rein verbrenntte. Und also kan man
beyiäussig wissen / ob eine Erde reich oder arm an
Salpeter sey.

Wie die Lauge von der Erde
gemacht wird?

So du nun von solcher Erde eine Laugen machen
willst/sonderlich wenn es in grosser Menge gesche«
hen soll/ so laß die Erde aufheben / so tief sie de> be¬
fundenen Probe nach gut ist; schütte sie unterein¬
ander an einen trocknen Ort/ alsdenn laß dir Büt¬
ten machen/sogroß/ daßineine/ede bey lo.Schub-
k'arren Erde gehen / so viel daß du vermög deines
angestelleten Siede, Wercks und Grösse des Kes¬
sels/Lauge genug haben kanst z wie denn zu einen»
gemeinen grossen Siede - Werck/ in dem der Kessel
z. CentnerKupfferwieget/ 8. Bütten gehören/ die
setze nach der Ordnung / daß auf jede Seide vier
Bütten/und also die 8.gegen einander über zuste¬
hen kommen/ und so weit voneinander/daß man mit
einem Schubkarren geraum durchlauffen kan/ und
sollen die Bütten eine halbe Ellen von der Erden ste»
hen/ und eine jede vornen an der Seiten einen Zapf«
fen haben / den man ausziehen könne/ alSdenn soll
unter der Bütten ein höltzern Gefäß seyn/ darinn die
Lauge zusammen in eine eingegrabne Bütten oder
Sumpff lauffenkan.

Wenn die Bütten also gesetzet sind/so lege in ei¬
ne jede einen durchlöcherten holtzernen Boden/ der
über 2.Finger hoch / umen auf dem Boden nicht
aufliege/ auf denselben lege einen dazu gemachten
Beden von Schilff oder Rohr/aus den Zeichen
oder Wassern einer viertel Ellen dick zusammenge¬
bunden. In Wangelung aber solchen Schliffs/
schütte auf den durchbohrten Boden gehacktes
Stroh/ Spannen lang / lwdauföasselbige Stroh
lege schmahle Brettlein / daß csfem beysammen
bleibe/ so sind die Bütten zugerichtet. Alsdenn so
lauffdie Erde mit einem Schubkarren darinn/ und
w-nn du alte in Hallen verlegeneGerber-oder Seif«
fensieder- Asche haben kanst / so schütte erstlich dersel,
bigen 2. oder z. Schubekarrenunten in die Bütten/
und denn die andre Erde draus / biß die Butten auf
eine Spanne hoch voll werde; denn lege draus eine
geflochtene Hurd oder Reiß / stecksmit einem Holtze
an/uno laß Wasser drauf tragen / also daß es eine
quer Hand hoch drüber stehe. Könte man aber
das Wasser mit einer Rinnen lassen drauf lauffen/
so wäre es um so viel besser.

Und man muß das Wasser auf die Hurd giessen/
damit keine Gruben in die Erde werde/ sondern
gleichbleibe.

Aaa a Laß
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Laß das Wasser bey8. Stunden auf der Erden

stehen / alsdenn laß die Laugen allgemach durch den
Zapffen ablauffen. Und wenn es trübe laufft / so
gieß die Lauge wieder auf/ und das so lange/biß es
lauter lauffet: denn laß es vollmds ablauffen/und
behalte die. Die Lauge Heisset man die schwache
Laug?.

Darnach giesset man auf die einmal abgelaugete
Erde wiederum schlecht Wasser / und last es so
noch etwas in der Erden vollends ausziehen. Denn
giesset man diese Lauge wieder auf frische Erde/ was
denn ablaufft/ das ist rohe Lauge/zum Sieden starck
genug. Davon pfleget ein Centner z. oder 4. K.
und drüber Salpeter zu halten. Denn thut man
die ausgelaugete Erde aus der Butten / und thut
frische darein/und lauget immer fort/biß man Tag
und Nacht zu sieden Lauge genug hat/ und man im
Sieden also nicht aufbie Lauge warten müsse.

WD du aber die Lauge verreichern/so nimm die¬
se/ derer ein Centner 4. id. hält / eine Butten voll /
schütte sie aus neue Erde/ laß bey >2. Stunden
draufstehen/und denn laß es ablauffen/ so viel denn
der Lauge zurücke bleibet / daß das erste Maas der
Laugen nicht erfüllet wird/ soviel schlechtes Was»
sers gieß über die Erde / und laß zu der andren durch-
lauffen/so bekommest du so viel Lauge wieder/ als du
zuvor gehabt hast. Alsdenn probir diese Lauge
durch die kleine Probe/so wirst du finden/daß sie von
diesem andren Übergießen 6-tb. haben wird. Diese
6. pfundige Laugen gieß abermal über neue Erde/
und laß sie 12. Stunden darauf stehen/ und denn
ablausten/und so viel Lauge als zurücke bleibet / so
viel Wasser gieße nach / daß du deine Maase Lauge
wieder kabest- so wird alsdenn die Lauge 9. kal«
ten. Diese magst du noch einmal über neue Erde
giessen/ und noch mehr verrichten und verreichern:
allein das must du wohl in acht nehmen / daß weder
mehr noch weniger Laugen wird/ als du allemahl
Übergossen/ und so etwas von der übergegossenen
Laugen zurücke bleibet / daß du selbiges mit so viel
Wasser / als zurück bleibet / übergießest / und wie«
der darzu lausten lässest / daß du deine Maase der
Laugen wiederb.'kommest. Und an statt des schlech¬
ten Wassers kanst du die erste Lauge nachzuschwen-
cken / «ine schlechte Lauge nehmen: und obwol die
Lauge also zu verreichern viel Mühe kostet/ so kommt
doch solches alles wieder ein/indem man also in ei¬
ner Wochen 2. oder z. mal mekr Salpeter machen
kan / auch nicht mehr Ho'.tz verbrennt wird als son-
sten. Allein mehr Gefässe gehören dazu / damit
man die Lauge zum versichern unterschiedlich hal«
ten kan.

Wenn aber also die Lauge immer über frische
Lauge versichert wird / so bleibet in der Erden noch
mehr Salpeter/ denn die gute Lauge kan solchen
nicht heraus bringen/ derohalben geuß auf dieselbi-
ge Erde gemein Wasser / laß etliche Stunden drauf
stehen/ und denn ablauffen / so hast du eine schwache
Lauge / die du an statt schlecht Wasser nachzugicssen
gebrauchen kanst.

Wenn du denn dieser Laugen genug zu einem
Sude hast/ so must du neben dem Kessel dieselbige in
eine Butten thun / daß daraus so viel in den Kessel
laufft als abgesotten wird/damit der Kessel in stecem
Sude / und gleicher Volle bleibe. Denn siede so
lange / biß einCentner dieser eingesottenen Laugen
s s .tk.Galptter halte/ und dieses must du in der klei¬
nen Probe prvlcken.

Alsdenn must du noch 2. Bütten haben/ so auch
mit dem durchlöcherten Boden / und dem Schliff-
Boden/ wie oben berichtet / zugerichtet seyn. Nur
oben auf dem Schilffe soll wieoer ein durchlöcherter
Boden geleger werden/ schütte darauf ein wenig ge¬
hacktes Stroh/ denn trage daraufAfche vonBü«
chen-Thannen,oder Jlmen - Holtz/ welche die beste;
so zuvor/ ehe sie in die Butten gethan wird/ wohl un¬
tereinander gemischet / und mit warmer guter Lau¬
gen auch wol durcheinander gcmenget sey/und leg
es also einer Ellen hoch / über das Stroh/so man die
Asche wolseil haben kan/ so kan man die Alche dicker
eingeben. Und auf solche zugerichtete Alche,schütte
die zugerichtete Lauge / so 2 5. Ib. hält / siedend heiß /
und laß gemach ablauffen/ so kommt erstlich die Lau¬
ge trübe / die gieß so lange wieder aus/ biß sie gar lau¬
ter kommt.

Wenn nun die Lauge durch die beyden Aschen-
Bütten gelausten/ welches daher geschiehet /danuc
die Asche der Laugen die Fettigkeit benehme / daß sie
gerne wachse undanschiesss/ alsdenn so behalte die
Lauge / so zum erstenmal durchgelauffen / und aber
auf die durchgelauffene Aschen gieß gemeine rohe
Lauge siedend heiß, und laß die Asche damit auswas¬
sern und durchlauffen/ diese Lauge heist denn starcker
Nachdruck / den Rest lauge noch einmal zumdrit«
tenmale mit gemeiner heisser Laugen aus / damit
alles rein aus der Aschen gezogen werde/und dieses
Heisset schwacher Nachdruck.

Wieman den Sud machen
solle?

Nimm denn den schwache«, Nachdruck/ und gib
den zum ersten in den Kessel / und siede / laß dann
den schwachen und starcken Nachdruck gemach m
den Kessel zurinnen. Letzlich laß auch die erst« jiarcle
Lauge zulauffen / biß alles in den Kessel kommt/
und die Lauge zum Anschüssen starck genug wird.
Und wenn der Sud letzlich starck geworden / so
greiff bißweilen mit einem löcherten küpffernen
Schaum- Löffel aufden Grund: und so die Lauge
Snltz giebtt, so fallt eS im Kassel zu Boden/dashebe
mit dem Schaum- Löffel heraus/ und schäume im¬
mer den Schaum ab / denn es giebst letzlich viel
Schaum. Alodenn probire die starcke Lauge/ tropss
etliche Tropffm auf ein kalteö Eisen / oder auf ein
Beyl. Wenn denn die Tropffen darauf als eine
Butter stehen / und nicht herum lauffen/ so daß
man das Eisen umwende/ so ist der Sud zum An¬
schüssen starck genug.
^Oder setze ein wenig Lauge in einem küpffernen
Schalchen auf kalt Wasser/ so schiesset es an/ so der
Sud starck genug. Alsdenn sollen von diesem Su-
deein Centner 7o.tL>Salpeter halten.

So gieß es denn aus dem Kessel / in eine gar
starcke schmale/ von Tannen-oder Fichten-Holtze
gemachte Butte/darinn laß den Gud stehen/ blß ec
ein wenig erkaltet / und sich der Schlamm setz« / so
schlägt sich alsdenn daöSaitz an dasHoltz grob kör-
nicht an; und wenn denn die Lauge darinn kühl ge¬
worden/ daß du einen Finger gar wohl darinn erlei¬
den magst/so zeuch denSud durch einenZapffen/dec
eine Spanne hoch vom Boden stehen soll/ ab/ und
gieß ihn in grosse höltzerne darzu gemachte tieffeTrö-
ge/oder küpfferne Kessel / die in der Erde stehen sol¬
len/und je kalter die stehen/ je lieber es anschießet,
darinn schiesset denn der Salpeter fast 2. Finger
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dicke/ eines theils weiß/eines theils gelb»/ und eines
the.ls sehr schwartz. braun.

Wenn denn der Sud 2. Tags und 2.Nachte ge¬
standen so schFpffe die übrige kauge vom Salpeter
ab; die mag man alsdenn wiederum mir anderer
starckerLauge über frisch« Aschen geben,sonsten wür-
de dieseLauge zu selt/ und würde nicht wachsen.

So giebet sich auch wol/wenn die Asche nicht gut
ist/ daß der Sud nicht zum Wachsen kan geblacht
werden/so ist denn kem ander Mittel/ denn daß man
solche starcke Lauge mit anderer Laugen über neue
gute Asche giesse/ und denn wieder zum Wachsen sie«
de/-wie droben gesaget.

Deßawchen wenn die starcke Lauge im Sud,
machen sehr trübe im Kessel wird/und das Saitzvor
der Trübe nicht fallen kan; so lasse man die Lauge
nur anschiessen / und lasse die übrige Lauge durch die
Aschen reinigen.

Wenn nun der Salpeter also geschossen/ und die
Lbriae Lauge abgeschöpffet und abg-goss-n'sobebe
die Kessel oder Wachs - Tröge auf - und wende sie
uufeine Seite / damit die übrige Lauge rein ab!a'.:f,
fe; wenn dieses gesch-km/ so nimm eineSchaujftl
wie die Maur-Kellen/und Hebeden S t-pc-ler damit
aus den Wachö-Kesscln oder Trögen/ un^ thue ihn
in ein Faß so unten ein Loch habe / damit alle Lauge
davon rein ablausse.

Etliche Salpeter« Sieder/die ihn also rohe ge-
brauchen/undverkauften / die begiesscn ihn mit rei¬
nem Brunnenwasser / so wüschet es die Röthe meh,
renth-ils davon / und wird weiß/das abgegossene
Wasser kan man zu einer andern Laugen thun/ und
wieder mit einsieden.

Wie man nun den Salpeter recht
läutern soll?

Wilstduaber den Salpeter recht und schön von
seinemSaltze/und aller Unreinigkeit lautern/daß
er schön uno weiß werde/so verfahre also/wieso!»
get/damit.

Wenn des roben Salpeters ein Centner oder 4.
so laß den Lauter Kessel erstlich rein auswaschen,und
mit einem Tuche austrocknen / darein geuß rein
Brunnenwass-r so viel/ daß sich der Salpeter her¬
nach kaum darinn tol viren kan/ unv nicht zu viel
Wasser genommen werde/ mach ein Feuer darun¬
ter/ daß das Wasser siedend h-iß werde/ und schütte
den Salpeter gemach und einzelen darein/und rühre
mit dem Schaum- Löffel aufden Grund um / daß
sich der Salpeter desto leichter und eherlolvire. Al¬
lein mercke/ weil du den Saiptter in den Kcsseischüt-
test/ so laß nur ein klein Feuer unter den Kessel ma-
chen/ daß die Läuterung warm und siedend heiß blei-
be.Wenn nun der Salpetcr fast alle in das Wasser
geschüttet und zergangen ist / und die Läuterung an¬
fanget zu si-.'den; alsdenn fühle mit dem Schaum-
Löffel auf den Grund / und so der Salptter grob
tz?altz gefttzet hat / so bebe es heraus / denn eS zerge-
ket Nicht so leicht als Salpeter. Ist ihm auch besser/
daß es heraus komme.

So diß geschehen/ und die Läuterung anfanget zu
sieden/so wirfst dkseibige einen schwachen Schaum
auf/den nimm ab / und nimm ein klein füpssern
Schälchen/darein bey 8. Lothe geben/ und schaffe
aus Läuterung dasselbe halb voll/ sitz es also in em
kaltWasser/daß eögahling kalt werde; so begj',tt^
Salpetir alsobaid bgrcin zu schiessen/ dasselbe hessstt
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eine Probe ausgesetzt. Denn daran siehest du/ob die
Läuterung noch zu starck oder nicht. Ist sie zu starck/
so wird sich über die Probe im Scbäichen em Häut,
eben ziehen. So dieses geschieher/so gieß mehr warm
Wajser noch in denKessel/und halte das Feuer/daß
die Läuterung im Kessel nur wallet/ und nicht starck

^ siede: Wenn es eine Weile gewallet/so setze wieder
mit dem küpffernen Schälchen eine Probe aus/ so
denn die Läuterung darein schiesset/ und mitten wohl
offen bleibet/ und nicht gar zuwachst/ so ist die Probe

> recht: gehet sie aber oben gar zu/so gieß mehrwarm
Wasser dazu so lange/ biß die Probe / wie gesagt/
offen bleibet,

Alsdenn nimm guten Wein Essig/gieß bey einem
Seide^/ so fast ein Pfund wieget/ in die Laucerung
im Kessel / so wirfst sie uisobaide einen schwc. ken
Schaum auf; denn dieLäulerung remmetsich da¬
von ; mß cen Schaum cinc Weile darauf liegen /
so wird er dicke/und desto b n>r ichzuhrben.So
denn die Läuterung noch eine Weile gewallet hat/ so
M abcrmal so viel guten Ess'a darein/ halte ts in
iietcmWaüen/schuumedasSchwa tzeab/wiczum
ersten / dieses magst du auch wol zum dritte-male
thun / und den Essig darein giessem so lange/ biß die
Läuterung gantz rein wird/ und keinen schwachen
Schaum mehraufwirfft.

s Wenn denn dieses alles geschehen / so nimm z.
oder 4>Lotb gebrannten pulverisirten Alaun/ «chülle
den in die Läuterung / rühre sie wohl um. Davon
pfleget der Salpeter schön lang zu schiessen.

ÄlSdenn geuß die Läuterung in die obgemeldete
, schmale lange / oder hohe Butten / und decke sie
mit Tüchern geHebe zu/ damit sie in der Butten nicht
erkaltet / laß sie eine Stunde oder auf das längste
2. darinnen stehen / so setzet sich der gelbe Schlamm
zu Grunde. Dann laß die Läuterung/ weil sie noch
heiß ist/wieder aus der Butten lausten/ und geuß
sie in die Anschuß>Tröge/oder in küpfferne Kessel/so/
wie droben gesagt/von wegen der Kälte in der Er¬
den stehen. Decke die Tröge oder Kessel mit Tüchern
zu/ daß die Lauge von unten aus zu ertianschiesse;
sonsten wenn es von oben erkaltete / so würde es von
oben anschiessen/ und denn zu Boden fallen/ uc.d ge¬
be alsomchtschöneSpiesse. Laß also im Wachftn
z.oder 4»Tage/nachdem es kalt ist,stehen/biß es nicht
mehr wächset. So scböpffe denn die übrige Langen
ab / und nimm den Salpeter mit der Kellen auöw
eine Butten/darinn die übrige Feuchtigkeitkönne
davon lausten/so hast du einen schönen von seinem
groben Saltze gereinigten Salpeter.

.Die abgegossene Lauge/die siedet man / weil sie
noch saltzig ist / der andren starcken Laugen zu im
Sude / davon pfleget der rohe Salpeter fein zu
wach'en.

NL. Weil die starcke Lauge ger ne siedet/ derowe-
gen muß man sie mit einen, geringen Feuerlein im
WaiZen erhalten/damit sie nicht überlauffe/ als wel¬
ches sie tM gw e thut / und kan man es denn ge¬
schwinde nicht st«llen/daß es nicht überlauffe«

' Dm Schaum, der von der Läuterung abgehoben
w-rd/ d-ü gicht man auf die AOen/wenn man an-
dreLaugs dadurch giebet/und reinigtt/so kommt daS
iemge/ H noch darinn ist/zu Nutze.

Wenn viel in dem Kessel gesotten wird / so pfleget
sich ein barter grauer Stein/ gleich einem Weinstei¬
ne am Ktsscl an!Uiegm/darUt!ttr der Kassel Verbren«
net. So muß man denn unterwsilen/so der Kessel
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reln unv leer ist / mttlinem darunter gemachten
Flammen-Feuerabsprengen und reinigen.

Die ausgelaugte Erde und Asche / schüttet mn
auf einen Haussen zusammen/ und lasset sie ein Jahr
oder 4 .liegen/ alsdenn so man sie wieder gebrauchen
will/so grabet man ein halb Jahr zuvor Graben
durch/ damit das übrige Wasser ablauffen/ und die
Sonne wol darinnwmcken kan. Weil aber der zu
viele Regen dem Salpeter schadet/ a>s wäre es gut/
daß man sie unter ein Dach bringen könte/ daß man
dennunterweüenabnehmen könte/ damit die Son¬
ne darinn würcken möge. So kan man auch unter
diese Erde / die alte verdorbene Farben von Tuch»
machern und Farbern untermischen / oder darauf
schütten/ und sie unterweilen begiessen mit derglei¬
chen alaunischen Dinge,?. Auch den Ruß aus dem
Schorstein / und Die in den Häusern verbrauch«?
und ausgelaugete Aschen darzu thun.

Ob wir nun in der Beschreibung / den Salpeter
zu bereiten/ uns in etwas aufgehalten; so halte ich/
fehlets so vicl / daß e6 einen verdrießlichen Leser ma¬
chen; daß es nicht viel mehr und sehr einen Nutzen-
liebenden Nachsucher veranlassen sollt / der Dinge
Anfänge zu wissen.

Der Mxandrinische natürliche Salpeter nun ist
rosensarb/ das Neapolitanisch gleichfalls / das Pu-
leolanische gelb.

Bey den Chymisten wird er genannt Orberus
Lkymicus,8gl inlernaljz.ZAl iulpkuris, l^ermes,
ksuracli./^lZsIi, 8al ^nclsronX, knalron, Laka-
jargr. Basilius nennets Zerpenrem xerrenum.
Teutsch: Salpeter. 8slperre,8zl cie wirre. 8al-
perer, orlklrofdlirer. Sour vanNtter.

kalilius Vsleminus nennet gar selten denSal-!
peter bey seinem rechten Namen / sondern er hejs»
fet es öffrers seine irdene Schlange/ und 5sl berma-
pkroäicicum. Es snsstt alle Cörper mit grosser
Hitze und Aufwallung. Wenn man desselben Zpiri.
rum aufSzil'srr»?!oder fixen Salpeter geusser/ so
wird wieder ein neuer brennender regencrirterSal-
peter daraus.

Ist demnach dieses ein recht saltzichtesSaltz und
höchst schweflicht. Saltzicht ist es aus dem ^cklo Lc
^Icsli volzcili, denen sich ein häussiger Schwefel
zugesellet /einer durchdringenden und flüchtigen Na-tur. Di. ftr schweflichte Theil kan daher geschlossen
werden / dsß er aus den Lxcremencis der Thieren
komme. Massen die Kothe salpetricht sind/ und ha¬
ben heimlich ein gemDgtes/Vciclum, dcme sich die
Lufft mit zuthut.' Daher etliche den Salpeter gar
wohl die cosAulirte Lusst genennet haben.

Wenn seine Erde die schon ausgelauget/wie¬
derum an die ^ufft gelegtt wird / so wird sie mit
neuem Salpeter geschwängert / und das so offt/ so
lange sie sseucht/Mthat.Dicses geschiehet von dem
conccnmrten Lufft-Saltze.Hieraus wollen «tliche
dasd/lenltruum univeriale bereiten.

Vor allem andern toll man den cryttallischen
reinen Salpeter crwHlen. Je weniger er von ge-
meinemSaitzebesitzet/je reiner ist er/ dieses kan man
in der Anzündung ei fahren. Thu nemlich Salpe¬
ter auf eine glühende Kohlen/ flieget er aller weg/ so
ist er rein/ wo nicht / so hat er von gemeinem Saltzs
was bey sich.

Andere probn en den guten Salpeter alsö:
sie nehmen ihn in dte <>and/ wenn er nun bald
erwärm« / und endlich ze; springet/ so h«lren

sie ihn vor guc.Sonsten se^n die Merckzeichen
des Xuroris auch gut.

Dessen Rräffte» Von den ersten Beschaffen»
Heiken oes Salpeters wird nicht wenig gestritten /
denn etliche ihn vor hitzig / etliche vor kalt hal¬
ten.

Was dessen andere Beschaffenheitenbetrifft /
so widerstehet er der Fäulung / löschet den Durst/
und die Hitze / zerlöset die Tartarische Unreimgkeit /
rel'olviret dasgerunneneB'Ut/lindertdieSebmer,
tzen; (dieses letztere veruchret der prunellee)
dahero gebrauchet man ihn äusser - und innerlich:
Innerlich gebrauchet man ihn im Geträncke/ be¬
sonders im Brunnenwasser(Fj. oderW. meiner
Maas) und giebet in hitzigen faulen Fieber« / bc«
sonders in Ungarischen/ im Seitenstechen/Nieren«
undBlassnstem/inVeistcpffungen der i!eberunv
GekrößÄederlein.

Bey einem schwachen Magen ist dessen Ge¬
brauch nicht allerdings nütze.

Eusserlich gebrauchet man ihn insgemein in Ent¬
zündungen des Halses :c. ( allwo man ihn im Gur-
gelwasser gebrauchet) in Schmertzemstillenden und
kühlenden Überschlagen / allwo man ihn in einem
geschicklichen ^.iyuore 5o!viret/ und mit einem Tu-
che überschlaget/ in Verbrennungen / aliwo er auf
gleiche Weise gebrauchet wird. Er hat mit dem
I^pi6e?furleiiX gleiche Dolm.

Wir haben oben das Stamm, Register des
Salpeters angeführet / daraus l'an man leicht seine
Tugenden ermessen : denn weil sie beyde das ^ci -
ciumund^lcali alsvolaulia zusammen kommen/
als haben sie auch ein mehrerntheilgvolsrilisch
Lorpus kormiret/ ben welchem das /^ciclum vola-
nie das OireÄori um führet/ und daher hat es auet)
vortreffliche Tugenden bekommen/ dem Univerlsli
nicht nngleich/ indem es dem Ansehen nachcontru-
re Würckunß hat; ES folviret und concsnrriret /
und ist auch e«n geistiges 8ub>eÄllm,eine8pinruum
klcckcma, denn wo diese a rucli izuoöam in ihrem
Ivloru verhindert werden/so ldlviret es solches/ und
treibet es durch Urin und Schweiß hinweg; und
daher ist es ein trefflichesänulLbrilecorr/Aens utid
spei iens, und in hitzigen Kranckhcileu ist Vs em be¬
währtes Loncc^rrans-denn wo einige ^crimoma
den SxiririKus eingegriffen / dieftlbige ausser ihrem
natürlichen Kloru gebracht/ und sie iusurcrem ein,
geführet/dahero Wüten und Toben, Seitenstechen/
Breune und Haupt-Schmertzcn/hefftige Hitze und
dergleichen entstehen/ in solchen Fällen nimmt es dis
Hcnmonlsmspiricibus imprclism .undhilfftden-
selben wiederum zu ihrer vorigen Ruds / und wec.cn
dieser Tugend kan es auch mit Lobe den Namen"ei¬
nes mineraÜs führen.

Es muß aber von seiner angebohrnen Art nicht
seyn abgebracht worden/wie denn geschiehet/ wenn
man ihm die Saure nimmt / die es von Natur be¬
kommen hat/ und derowcgen soll man es mit der
vermeynten LorreKion, welche man mit Schwe¬
fel- abbrennen verrichtete / unvexirt lassen; denn so
schwächet man seine vokulische Saure / als das
universale sÄivum .woi inn die vornchmsienKrE-
te und Tugenden des Salpeters bestehen / und brin¬
get es mehr scl nalurzm ulcLlicsm, welche sich dmn
vor hitzige Kranckheiten / wenn ohne dasdas^cre
^iLalinumdasvirecionum führrt/nicht schicl'et.
Derowsgen lasse man ihm alles/was ihm dieNatur
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gegeben/und gebrauche sich seiner/worzu er von der-
ftlbigen ist generiret worden/ so bedarffer keiner an¬
dern ?rz!psratic>n - Es sey denn / daß man ihn auf
das feinste nur mit 8ol viren und wieder Einkochen
6epuri'ren/und die gröbste Erde davon abscheiden
wolle.

In Durchbrüchen muß man sich seinermöglichst
enthalten.

Es ist dem Arsenik nichts so sehr zu wider/ als der
Salpeter.

Es ist in der gantzen Natur kein allgemeineres
Saltz/denn der Salpeter / das durch die gantze
Welt zerstreuet / und in den Mischungen so wür-
ckend lieget/ als ob er die Behaltnüß des Welt- Gei»
st^swäre/ okne welchen niemand leben kan/indem
er allen Sachen das L^ben und Wachsthum giedet.
Bes Ol.V^ormium in I^Iuz^o c. 8> p. »2.6e nirri
Viribus.

Dessen Bereitungen seyn
vornehmlich:

!.Die Reinigung. 2.Die LZlcin»rioa. z.Die
Vettillaüon.4. Die LxrraÄion,

I. Die Reinigung.
daher entstehet

Der Krystallische Salpeter.
Der Crystallische Salpeter / wo er um schlecht

hin verschrieben wird / ist nichts anders / denn ein
Salpeter / der sonder dslcinsricio allein durch die
Auflösung und Losgulsrion di reitet worden. Man
tolvirel ihn aber in gemeinem Waffer, undcrz?tt»I.
Met ihn 5.2. wie bräuchlich.

Laß Salpeter nach Belieben in z. oder 4. mal so
vie!R?genwasi'r in einem küpffernen Gcsäss«/ über
geringen Feuer kochen/biß er gcmtz zergangen ist/ sei¬
he alles durck einen wöllenen Sack in eine irdene
Schüssel / stelle dieselbe an einen kalten Ort/24.
Stunden/ sv wnst du ihn wie schöne Crystallen fin¬
den; vom übriaen Wasser laß wieder einen dritten
Theil in einem Becken abrauchen/ und Crystallen
Wessen wie zuvor; fahre auch also fort/ biß keine
Crystallen mehr schiessen/ doch seynd die ersten allzeit
die reinesten: dewhaiben man sie auch absonderlich
verwahren soll/ um die innerlichen Artzneyendaraus
zubereiten/ aus den andren kanman^korcem,
oder andere geringe Sachen machen.

Reinigung des Salpeters.
Ausser dieser/ wie sie Kesl, ärc. s.Lenr, ^be¬

schreibet/ geschiehet sie also : Man lolviret töxv.
Salpeter in einer Maas gemeinem Wassers/ in ei¬
nem küpssern Hafen/über einemHoltz. Feuer/ eine
halbe Stunde/ wenn es wohl aufgelöset/ thut mans
vom Feuer / und tropsset ohnqefehr nach und nach
4>Ziv.oder mehr hinein/den Hasen decket man mit
vielen Tüchern zu/ lind lastsbiß aufden andern Tag
anschiessen. S.L !ol7.

Andere bereiten und reinigen es
also:

golvire das Meer - Saltz in warmen Wasser/
z. E.Wj.tkue dazu8s!>s al-monisci Aij. oder Ziij. also
wird der übrige Schwefel sepsmer / daß der reine
SalpOl wieder könne cosZUiiret werden«
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Sonsien ist dieses wol der beste Weg / daß man

ihn durch die^Ic-tlis öxa reinige:
Laß ven Salpeter in einer scharssm Laugen auf«

wallen / koche es so lange / biß es an ein kaltes einge»
stcckteS Eisen wieInschlitt hengen bleibt / und als?
denn crzsttslliiire es in der Kalte.

Aus dem Nicro bereitet man auch einen
?omum fekrile also:

y-DeS reinesten crystallisirten SalpetersM
Saltz vonWermuth

CarouibenedictenZi Z5.
Laß den Salpeter erstlich im Tiegel fliesten/ hernach
trage d«eSaltze nach und nach ein/ laß denn alles
wol im Flusse treiben/und geuß es in eine abgenom¬
mene Phiolen/ die nichr qar groß ist / und mit l»uro
wohl bcschlagen.Wenn alles kait/so brich das Glas
entzwey/ und nimm den sormirrei Apffel heraus.

Diesen Apffel lässet man dic ?ebricics»ren in Ven
Handen handeln/ womit die Fieber- Hitze rempsr!»
ret wird.

!l. Die
10. 1^3 p!5 cabulü-
rum oder prTparalum>kxum,anoä^-

num, oder Lr^lisllum Minersle.
Gemein rein Salpeter cz v. laß in einem Tiegel

fliesten/ wirff etwas von reinem Schwefel (es ist des,
ser Schwefel-Blumen) darauf/wenn er verbrannt/
so wirff wieder ctwaS Schwefel hinein/ und dieses
wiederhole / biß du auf Zj. Salpeter Z6. biß Z/.
Schwefel eingetragen hast/ und der Salpetergantz
rein worden sey/denn gieß aus/ so bekommest du den
gemeinen t^spicjem ^runelw.

Wenn der Salpeter auf diese Weise etlicheUn«
reinigkeitcn an sich genommen / kan man solchen
durch 8o!viren und Lr/Nslliliren reinigen.

n. Man kan zum Lolvüen Rosenwasserge»
brauchen.

Die volis und Kräffte seyn mit des Salpeters
seinen einerley / ja was wir oben vom Saiperer ge¬
sagt/ dieses alles kan man auch von diesem Steine
verstehen.

Ooüs. lTsrrmsnn. in ?raQ. mischet dieses Sal¬
peters A. mit einer Maase Wassers mm Tran<^
der kebricir-mren. Ick) aber gebe ihn höher nicht/
dann Ziv. dann er schwächet den Magen in etwas,
dahero er auch unterweilm einen Durchlauffzu be¬
wegen pfleget. Sonsten kan mans vonKö. biß zj.
sonoer Schaden verschreiben / besonders aber mit
Zocker/als wodurch dessen Bitterkeit in etwas ge¬
mindert wird. Bes. 5enn. tntt. LsZuin. 2. c. z l»
(^uerc. in pkzrmacop.reftiröc ^lezc.Ltc.
DiestsZ^I«<li»menr wird gerioftll^spisprune!.

I«, weil es meistens in der Vräune gebrauche
wird/welche?runum odcr?runellaheissec Dee
berühmte l'gcb. schreibet in 5Zipp. Lttem. daß
der mir Schwefel verbrannte Salpeter/wio
ihnunser^ucorbcschrelber/inderOräunemeh--
rers schade/ denn nnye/ we il er gar zu sauer
sey/ und fotgbar auch schade / daheto kochec
erdenSsipe?er in einer slcalilicren laugen so
lange/biß ein Cropffen selber tn der Näke/auf
einem katren Eisen, wie Unschlicr bestehe/ als»
dann stellet ers zu cryjtallistren. Äll.tn ssll
Tsckenius wissen/ daß das Gautt Nicht allei

Aa aa , östt



74- Der Medici«-- Lhymischen Apotheken
he/ und doch nicht fchmeltze/ sonsten würde es stets
nach gebrautem Schwefel riechen /und würde das
Saltz grau werden: wenn es aber mit obgedach»
ten Aufmerckungeng-machet wird / überkommt
man ein Rosen-farbenes Saltz ohne Geruch/und
eines bitterlichen Geschmacks.

Man kan es also gebrauchen/ oder wenn man es
haben will/daß es reiner werden soll/lässet man es
in einer guten cZusnrität laulicht Wasser zergehen/
kkriret und läst es allgemach abdünsten/in einem
irdenen verglasurtenGefasse/ biß ein Häutlein drü¬
ber wird/ alsdenn setzt man es in den Keller / oder an
einen andern kalten Ort/ so schiesset es an den Sei¬
ten und Boden des Gefässes zu Crystallen. Die
Figur dieses Saltzes ist viereckicht/ schier wie das ge¬
meine Saltz. Man Lebraucht es wider die Ver¬
stopfung der Leber/ derMiltz/Rückleins undGe-
kröfes; es löset die zähen Materien auf / und purgi»
ret unten gar gelinde.

Man lässet es des Abends im Brunnenwasser
zergehen / und nimmt eö den folgendm Tag dvö
Morgensein.

2. Ein anderer fixer Salpeter.

zetr in derDräune und etlichen htyigenLle
dem die Ursache sey/sondern ;um öffrern auch
eine slcslilirce Gchärffe / dessen Zeichen der
grosse Durst/ dergesalyene Schweiß/ und die
nirros» Lrutliräk:c. seyn.

Diese 8^mpcomscs werden durch die fluch¬
tige Urin»Geister nicht verringert / sondern
vielmehr vergrößert / die saure 8pjnru5 hinge
gen/z.L.der 8pir.vlrrioli,5ulpli. nicri lindern
ftlbe alvdalden. Doch dieser zu geschweige» /
so ist dekant/ daß nicht alle saure 6a!ye einer¬
ley Geschlechte seyn / lindert also das eine
durch« prscipiuren/das andere durchirren/
wie wir in denVereitungend 'r^uAittsriorum
sehen/ was nemlich z. der 8pir. virrioli lolvi-
ret / dieses pr-eciMi'ret nemlich der 8pir. nicri
Und 5aliz Lec.

Andere verfahren also damit:
Laß ein Pfund woh!gereiuigten Salpeter in ei,

nem Feuer, beständigen Tiegel / welcher die Saltze
halt / zergehen/wenner recht fleust; wirff2. Loch
Schwefel-Blumen drauf/ wenn dieselbe verwandt
und verrauchet/ so geuß ihn in ein rein Beckm/ daß

Hr. v. QrmülleruL Seel. gar nichts halten / aus n. Die erste CrvssaM una des .j?
diesen wsachen: Denn, spricht er/wenn der Schwe-!^ - o.s (Salpeters ,st
sel eingeworffen wird / so fleucht der8pn . nicri weg/
und die Säure/ welche in der Fettigkeit des Schwe-

erste Crystallisi.ung des Salpeters ist
die beste / denn sie begreisset d« n reinern und bren¬
nenden Salpeter / die andere ( wenn man nemlich

nnDvle^>aue?/iv»!lu^>!u»u«^,;r>t>>jt»>» > das Äöasser halbau^rauch<n läj^t) ist jchon Nicht
Tsntkalten/ ksiret das ^lc»li des Salpeters- ! mehr rein/ uudhatwaSvomUweWNfiMSalpe-
Daher bleibet eMLnmpomrtesSalpeter/ aus der herbey>ich.
Säure des Schwefels und des SalpMls.. ^ ^ Andttjl.
Dieser Saiptter w'rd ^ Salpeter q. v. daran gieß 8xlr. urm» cleNil-
^c.Ubu8 vttäMtt,^ Nrs gemach / dann gieb stärcker Feuer/ daß «s fwsse;

Andere verfertigen fast auf diese Art ein
5a13nn5ebri1e, oder Saltz Wider

tigen:
Sie werffen auf den geschmoltzenrnSalpeter

eine glühende Kohle/ so zündet sich der Salpeter
an/ und unter der Flamme fleucht der sott / und
der übrige Cörper wir d Kgiret in ein perkcÄes ^l-
csli kxum.

Aus diesnnGrunde/da derSalpster mitSchwe-
ftl gereiniget wird/ besitzet man auch ein

82I pvi)/c^relium»eder Vltl-
nützenöeö Saltz.

Dessen Bereituny ist diese/und setzen sie hieber /
weil das Nitlum dessen ksli» und Grundfeste ist.

y- Ein Pfund gertinigten Salpeter/ und eben
so viel gereinigten Schwefel / pulverisire beyde/

dasZieber.
Pulverisire 4. Loch gereinigten Salpeter / und

eben so viel Schwesi l - Blumen/ mische und thue sie
in eineziemiiche grosse Netorte/geuß 12.L0H clsüit-
lüteS Urin - Wasser darauf/ stelle dieselbe in den
Sund / so tieff als die Materie ist/ und laß zwey
Dritte-Theil darvon über den Sand hervorgehen/
lege eine gross« Vorlage an / verlutire sie aber nicht/
weil diemit grosser Gewalt herüber gehen/ daß
sie die Besässe zerbrechen wurdm/ wenn sie keine
Fuftt hätten. Fange die Feuchu'gkeiken mit geün-

dieselben nach und nach angehen/ damit derTopffi zulammen schmeltzen / wurcken sie gegeneinander,
nicht zerspringe/ und wenn er erglühet/thueohnge- undstossen mit G-walt ihre in Gestalt eines ro,
sehr vier Loth von der Materie hinein/ und rühre es ^ then Rauches herüber in die Vorlage/ wenn sie sich
um - so wird sich die Mateue alöbald entzünden/ und geleget / laß die GMe erkalten / so findest du auf
die flüchtige Theile des Ami werden mit etwas dem Boden der Retorten (wilche schon zerbrochen
Schwefel davon rauchen; wenn die Flamme vor« seyn wird) ein fixcsSaltz emes bitterlichen Mschma-
über / thue wieder vier Loth von der Materie hinein/ > ckes: Thue dasselbe in ein gläsernes Kölblein / und
und rühr« stets um fahre also sort, biß alles hinein! geuß den 8pirimm aus der Vorlage darüber/um
aeworffen sey: c^Ic-inire es hernach noch sechsMun- j denjelben nm seinem eigenen Le>b zu vereinigen. Die
den stets umgerühret/ also daß die Materie stets glü- l in der Vorlage sublixmrteSchwefel'Blumenwirff

weU
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weg/ als welche nichts nützen / und stopffe den Kol»
den zu mit einem Gegen-Gefässe/setze ihn in den
Sanv/j.oder^.Stunden/unterdessen lolviret sich
das fixe Saltz in seinem eigenen 8piricu. Klnire als«
denn die kiolunun. und laß sie gelinde/ biß auf die
Trockne/abdünsten/so überkommest du ein Schnee¬
weißes Saltz eines angenehmen säuerlichen Ge¬
schmackes/weiches man in einer wohl-vermachten
Phiolen verwahren muß.

ES ist ein vortrefflich Mittel indenstetS-währew
den und nachlassendenFiebern / widersteht der
Faulung mächtig/ und eröffnet alle Verstopfung
des Leibes.

Man giebst es in den Fiebern im Anfange des
Anstosses/ oder wenn sie ihre Gewalt verdoppein/ in
einem Qiczuol e. der sich varzu schicket.

Die volis ist von 8. biß zo.Gran.
n. i. Andere nehmen Itatt des Urin-8pir. einen

Schwefel -8p!r.
n. 2. Etliche impaNiren den geriebenen Salpe¬

ter mit Eyerweiß / tröcknen ihn beym Feuer/endl.ch
verstärcken sie das Feuer / daß der Salpeter flieste /
undgiessenihnaus.

Er machet/ daß die Metall sich hämmern lassen.
Dieses all^s zusamt den Anmerckungenb«-

darff keiner Verbesserung. Doch ftnd folgen¬
de ^nnocsriones auch» ntchc di« geringste

dk. i.Laß Sen Salpeter in einem Tiegel flies:

sen/ wirff ihn tn ein siedend Wasser > uns ccia-

gulirihn/ diß wiederhole s.mal/biß der Sal-

pecergany ung-schmackc werde- D>ej«r ist «m

Magnet/ der alle widernatürlich emstano» ne

«siye in unserm Leib an sich ziehet ^ den «Är¬

schen ^rcbeum stiller / und den «mdai^ e en U-

rin wunderbar treider. vol. Ar xv. biß Z>.

55. 2. Man gebrauchet emwedcr vas dlirr.

^urimoniAwm in Purgir-Mttkela und

stiren / damit esnemiich der ersten ^»iye ver¬

bessere denen lezrern aber einen lkmulum g»b?/

mir sonderbacem^uzen^sder man vermischet

selbes nur andsrn Lärpern 8 v Salpeter-

Crystatten v. laß tnemem Cienelfliessen u?id

thu darzu Schwefel ->Siumen Zj. laß uiieper

verbrennen / bernach thu dazu -H-Zö. und laß

«b«rmal äekseriren/ dann g»«ß aus m einen

zinnernen Mörser. D>ß ist «tn vortreffliche»
Mittel wi)er dl- Gelbsuchr/ Fieber und den

Sr«in- Vol'.von ZL.Zj. biß Zö Zj.Des Nicn /»r.limoniÄti.dessenwir oben gedacht
beste Vcreicung ist / wenn d?r Salpeter mit dem
K.eg uw ^inimoaü gen'ischet wird/ der da von dem
üderstüssiqcn Schwefel besreyet ist/also fiiesset der
t^a^petec/ und unter dem Fli-ssen fleucht der übri¬
ge Schwefel davon/der übrige Salpeter aber wäch¬
set zu schönen Crvstallen / welches das perlene n l>
erum ^ncimonisrum gmennet wird; dessen Ge.
brauch vortrefflich in hitzigen und Mtigen Fiebern
dienet. vol .Zj. . ^ ^

?vvöifferus imprsegniretmitSaff!vonSaur-
amvffer /Saurkise/oder Rosen/und also ?eiNMl er
durch osstes Lvagulicen das^irrum. Aber wozu
dienet dieser Unralh?

4. dryttallurn Minerale lkcckz-
racum.

Dieser wird bereitet / wenn man den w'mer-ck>
schell ClyM/so inRoscnwasser ü-jMt worden/
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und Zucker »vermischet/und dieses geschieber'deß^
wegen/damit der Urin-Geschmack keinen Eckel er«
wecke, k'. v^ür^.4. LbirurA.c. 4.bält esvorein
Geheimnüß im starcken Bluten der Wunden.

Dlesi's Mittel ist so gar unangtnchm nlchr.

5. perlarum.
Nimm Salpeter/so im cleliillirtenEjsig5olvi>

ret p. ij. iv.Pl'rlen-Sal^/so auch im öeltiüirten Es¬
sig solviret p. ij. oder»> füzs zusammen / cos^ulirs
durchs Ausoämpffen / stelis an einen Wen Orr zu
cryüzliiüren.

Es ist eine vortreffliche hertzstarckende Artzney/
und leget die febrische Hitz.
^ Es ist besser/man bereite es sonder 6ettiIIitten
Essig/ und nehme darsor ein wohlriechmdeö Was¬
ser/ z. E. Rosen - Wasser!c. darinnen kan man
den Salpeter / wie auch das zerlößdare Perlen-
kisMerium iolviren/ und durch einen älemd.
biß zur Tröckne abziehen. Aus diese Art kan man
auch das folgende 7. und das 8. bereiten / welches
letztere in Hitzen und unersättlichem Durste sehr ge¬
lobet wird.

6. ^icr. comIlZtum.
Wird auseben diese Weise aus Corallen Saltz

und Salpeter Z bereitet.
Es hat mit vorigem qleichenGebrauch in den F-?»

bern/und Mcketdas Hertz.
7. !^!rr.82curQisctMm.

Wird gleichfalls ausbesagt« Weise/ nemlich aus
dem 8sccb. hm-und reinen Salpeter/ oder dem

prunelln bereitet.
Es tauget im Keuchen (Hertzweh und Hitz des

Magens.) vos^ Zr. 6. oder 7. in einem tauglichen
Wasser.

In der Pest/ da Hitze bey ist/ist es nicht zu verach,
ten/ sondern ein recht dienliches Mittel.

51. Wann einer den l^piUem prunell« gefärbt
verlanget/ so dai ff er nur 5>osen/ Veyein/ Gandel/
Nägelein-Tmetuc in eii>emzuseeiMc«nWasser/
darinnen Salpeter lalvirer worden / auflösen <
uad daraus Crvstallen schiess"« wsi-n / aus solche
Weise kan man auch denLr^kilumlsccksrsrul»
färben. ^

Wenn man gemeldeten gefärbten Salpeter
Saurklee - Scordien - und anderer ^lexifbsrms.
cor. undPurgirmittel- Tafft beygesuget/ wird es
5?ltr. alexipksrmacumund carksicicum. Vks»
Zwöis. in ^sucils. parr. 2. c. 12.

Lr/KZjli , vdlt Orzco for-
riöcsrus.

Ojgerir gereinißten Salpeter in Salpeter»8pi^
daß e» so viel auflöse / als er kan/ ziehs ab so aekek
ein elegma herüber / güß andern 8pjr.dian/lZiAe°>
nrs/cieliiüirs/biß er so schal ff helüber gede/ als et
dran gegossen worden/ aisdenn hast du den Dra¬
chen genugsam imp?TZniret / den in der Retorten
tulückgebliebenen ll^uvrem stelle in den Keller/
daß er zum Stein werde / diese Steinleiü lolvir in
Wasser / »nd machs wieder zu Crystallen. Lx
Lomm.L.(^!c

Sie treiben die tartarische Materie aus/machen
schwitzen / puegirenM treiben den Harn. Oo5 Sj»
in einem tauglichen Wosser.

Aa aa 4 Aus
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AufdieseArtwirdderSalpeter/î jcrumciupli- j Diese Beschreibung ist mir von verschiedenen

carum. wenn man den 8pir. Nirri dran giess 't/ ftl' Oertern her/bejondels aber von dem Hollsteinischen
bes lolviret/ und das?hleAms wieder davon ab¬
ziehet, diese Arbeit auch so lang wiederholet/ biß der

Nirri wieder so sauer herüber gehet/als er dran
gegossen worden. Also bereitet man auch im Ge¬
gentheil einen 8pirirumwicn clupliczrum» wenn
man ihn etlichemal von neuem Salpeter abziehet/
und bey dem starcksten Feu^r clsstillirer.

Man bekommet zierliche saurlichr - sässe
Lrystallen/ wenn man den 8pir.5lirn mte 8pir.
Viniim Xiö. äettillirer/ so bleiben sie auf dem
Doden/welche die febrischeHiye/wennman
sie in einem Crunck Äier gieber/ vortrefflich
tischen.

I'erra 50ji2t3 Ki'm, 5.
Mach Salpeter in einem «5 glühend/ und wirst

nach und nach lebendige Kohlen hinein / daß der
Salpeter brenne/fahre fort mit Eintragen/ biß er
aufhöret zu brennen/ was überbleibet/ lolvir in cle-
lklliltem Ejsig/6!trirs und cosgulirs / und dieses
wiederhole dreymal mit 6elUIlirtem Essige/denn tc>I.

Hof/zc. geschicket worden.
Damit wir des Lspiris morrui vom Scheide«

Wasser nicht nöthig haben mögen / und die Berei»
tung auch des ^rcani äuplicari leichter von statten
gehe/so

P Vicrioli q. V. lolvire es im Wasser/ die
8o!ur>on prsecipirirc mit einem kxo, z. E.
mit dem Oleo urrari per «Zeli^uium; also praeci-
piriret das^icali l^irri den und sättiget sich
an dem 8piricu Harris. Daher denn/ nachdem der
klsrs przecZpiucet/ siein ein Saltz gehen/welches
an einem kalten Orte zu schöncnCrystallenwachset /
und anschiesset.

Oder da man ferner keines vkorrls benöthiget
ist/ so kan man es per Lompenckum auch aussol-
che Weise machen. An llatt des Vitrioles aber/
davon bey der LonleFion und Bereitung des
^korr.eben so viel als des wicri genommen wird/
nimmt man allhier gegen z - oder «..Theile Nirri nur
einen Theil. Bepde Stücke schmeltzet man in ei»
nem Tiegel/und wirfst allgemach ein wenig Schwe«

vir6in8pir.Vini.und6elVillirs endlich/so bleibet am Zfej derReinigung wegen hinzu; hernach lolviret/
Boden eine Erde liegen/diewieWachs fliesset. ; girriret und cosZuliret man dieses Saltz wieder-

Sie eröffnet die verstopffte Leber/ undGekröß' j um/so hat man ein schönes weisses l^irrum virrio-
Aederlein und purgiretsehr wohl/wenn man sie zu j lstum von quten KrElen. Und dieses ist das 8s!
demRhabarbar.'0derSenet-Lxrr»Hlhut/so ver- annfebrile l^lKbii genannt,
mehret sie derer Tugenden. Vo5.zk. Davon gieber man eine Stunde vor dem Anfalle

Die Arbeit mir cleNilllrremLtstge soll so offc j des Fiebers einen Scrupel/und das thut man etliche
getch,hen/bißder6eNiIIirr«Lsiigsojauerwte. so vertreibet es das Fit bcr gewiß.
derberübergebe / als er ist dran gegossen wor¬
den. VVenn man diese mir 1°erral'arrsri toliars
vermischet/ so bekommer sie mehrere harntrei¬
bende und eröffnende T^räffce.

Diese lerrs toUsra dlirrr 8.dlc>ls. ist nichts
mehr/noch anders/ als diel'errA loll»ra1'arran.
Denn es hat gleiche Beschaffenheit / ob man das
/^Icsii t^irr. oder das ^Icalj l'ilrrsri nähme. Also
wird auch der

K. Nimmt man aber Vitriol z Theile und i.
Theill^icrj.undproceckret mitSchmelzen/mit8oI-
viren/^ilcrirenund wiederum lnlpMren oderLos-
8ulirm/wie mit dem rorigcn / so hat man ekn8sl
Lmenco-älspkorencumvon trefflichem LtkeÄ»
von s.biß lo. Gran in einer warmen Brühe gege¬
ben.
^ Zwölfer will/ dies« Lompolnion sey gar vie¬
len Schwehrigkeiren unrcrworffen. Dann

larrsrus vicriolJÜUS ö^rcliolelll weil es aus gleichen TheilenGalperer Und Vi
mitdemwicro bereitet:

y- 8slis larrarioderWeinstein-Saltz soviel be¬
liebet/ tröpfle so viel als nöthig/ 8piricus Nirri dar¬
ein/biß das Aufwallen sich stillet; wenn dieses ge-
schehm/so erlanget man ein neues Saltz . welches ein
I^irrum rezeuersrum ist.
^icrum vicriolacum oder Ducis

ttojsatlJ?. kansesea clupUcsra.
/^rcanum cluplicarurn.

Di'ß ist nichts anders/denn das aus dem
morcuc» des vkorr. (so aus Salpeter und Vil
triol bereitet worden ) gezogene Saltz/das durch öff-
teres 8olviren und dosZuIlrengereiniget worden/
biß es eine schöne Weisse bekommet. Dieses pulve-
risiret man hernach subtil/ thuts in einen beschlage¬
nen Kolben/cslcimrets/bißes flzesss; damit es desto
besser fliesse/ so kan man ein wenig Salpeter darzu
thun:

n. r. Diese Arbeit kan man zwey-oder dreymal
wiederholen.

N. 2. Wenn man diese Arbeit das drittemal wie
Verholet/so kan man die Materie vorher durch 8ol-
viren und Losguliren wohl reinigen,

dl. z. Andere thun/damit es desto besser fließe/ zu

rnol beliebet / als kan das siarctfle Feuer/wie
ermelderer ^uror darvor hält/ so sehr nicht
vermehret werden/ daß nichr etwas von den
beissenden 8pir.in Lap.morr. zurück bleibe/dar¬
aus folger so denn / daß sie Hirnach dem
menschlichen L.eide schaden/und vielmehrSLr-
brechen/ denn einen Schweiß verursachen/
und den Urin treiben/dahero bereiter er dieses
/^rcanum also : jLr cslciniret dastlsp. morc.
aufs äusserste/ und bexauber es aller vicrioli-
schen Deschaffenheicen/steller es erliche Lvo-
chen in die Lussl / und;teher ein süsse» sa>pe-
trichres Luffr-Saly daraus/das gar nicht
nach Virr. schmecter. Dlejsö Galy behält er/
und zieher aus dem Lsp. morr. des Galpeters
vurchs Auslaugen mit gemeinem Nasser
gleichfalls das Saly / reiniger solche» durch
öfteres 8olviren und k'ilcriren.Des virriolischcn
Luffr-Galye« nimmek er Aj. des ausgezoge¬
nen Salpeters ^iij. vermischet» / thurs in ein
Glas mir einem ^lembicv, cslcinirets einen
und andern Tag im Sande/ gelinde/dann
nimmer er das Saly heraus / und verwahret»
zum (Kedraüch/alle.nbat besagtes so viel nich'.
auf sich/daß es uns von dem Georauche ob»-

p.ij.diesesSaltz/ P.j.des Prunellen-Steins. v gen Holsteinischen Salyes abschrecken solre /
ob er
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ob zr uns gleich ein anderes noch nicht be¬

währtes davor überiäsftc. Denn we»m die

beyden Saiy» / der Virrto! und Salpeter tm

Fluß stehen / so wnrc?en sie auch änderst/ än¬

derstaber/wann sie fix seyn; änderst wücckee/

Z.lL. der 8p!r. vicr. änderst das Virr. Saly/ an-

dcrst oer 8pir.dlicri-und wieder änderst das fixe

Salperer-Saiy'dieU»sach ist/weil sie eme an

dere^excur und Fignr haben. Also ist das

Vk'vrr. wie ein Gisfr/va dock das Vitriol und

fixe Salpeter-Galy eigen und allein nicht so

beschaffen seyn/ ob mans schon so fix zusam¬

men vermischet/nnd in gebührender Vollzie¬
her. N)o m?ns aber öc-llillirr miteinander ver

misch?r/so bringer- sie ein böses ud schädliches

<^25hcrr»r/daö drmGiffr gleicher / wilrdu

aber be^greödsirr.vicnnlarum kürzer bereiten/

doch gisö saß es auch gleiche T<räf:ebesiyc so

nimmSalpeterplij iv.UngarischenVlcriol.p.j.

gieß in einenT.iegll und wtrffklor.sulpk nach

und nach hin. in/ damit «s gersinigee werde /

dann lolvirs KIrrirs und coÄgu!ir«wl?oer so

wirst du küryec einvicriolirces weisses zierli-

cbeKNürum bereiten/weiches sehr bewährt

tst. Und d^her stammet au<^z «ö«rr O.Lieber-Gaiy/unddeflen^alemsricoclizpl'.ore-
ricum.

Wenn man IN den .^pz'r.virrjali des o'ci l'arrz-
rl per ciel. q. s. tröpffelr / wie bei) dem l'srrsrc, Vi-
rriol^tc» aeschiehet / sohat man ein ^szillerium
vdel hierum Vilrivlücum in Gesta r der Crystallen
sder Schnees/ welches man r> ocknm und behalten
muß.

Von dessen Krafftm hat Herr V.Langelott mir
folgenden Bericht ercheilet: U ser Hof hat durch
tausend Erfahrungen dieses Sachen Kraffc / in me.
lanchoÜschen K'. anckh itm/ allerhand Fiebern/dem
Stein/ Scharbock :c. bewährt befunden. Ja wir
haben beobachtet / daß es ^zuweilen,- besonders in
melanchoiischm Zu fäll n / auch den Schlaff zuwe¬
ge« gebracht. Vo5von Zj.lH Aij. Unsern Fürsten
hat diese Beschreibung 500. RlhI. gekostet. Wir
gebrauchen jährlich etliche Pfund. ^x"6cdthates
allhm bekommen/als welcher solches unter dem Na¬
men ^rcani <jupl csri beschreibet.

unterlassenden FtebsrN gieber mans ewe

Grunde ungefehr / vor dem l'arzx^imo.oder

auch in ftlben / indsme die Fieber - Materie in

der Dewe^ung ist. Dersiopffung Ser mo

natllchen Bwmen ist es auch d'wäbrr/ wenn

mans tn N^kliss«« ^>eyfuß:c. Vl?ass«r gieber.In den unte-iassenoen Fiebern/absonderlichwo
keine Käile vorher gehet / ist es ein treffliches Mittel.
Dessn vos. Zj.

!n8uifoL5ri0mbu5bytterici8.Scharbocke/U!ld
Fiebern/ die mit ve« Bcharbscke vermischet/ in
Melcmchokey prc> 5copo akeracivo diene! es wol/
vornemlich-^aes dieKrancünzumSchiaffebringet.
Massen ^Wahnsinnigen mehrentheils nicht schlaf«
fen rönnen. Wenn denn der d/Ieclicus dergleichen
melancholische K ancken zum Schlaff- u>.id ange¬
nehmen natürlichen Ruhe cktponiren kan / so hat er
an der keMrurion nichtzu zweiffein.

So man Campb- r da«u thut/ so ist ?s e'n herrli¬
ches Zpecmcum in ^
es denn am bestm nutzet / MM! das Übel Mit Hitze
dieKranckm quälet.

XXI? I. Kapitel . 74 5
In allen langwmgen Kranckhenen ist es dienlich;

ja es corngiret MFehle' undMengederl^ympkse
bald durchn schweiß/bald durch den Unn.

dk. Man kan aller MecaUe?' Txalct) mir die¬
sem ^rcano vermischen nach Unterscheid dce
Zustande.

Etliche vermischen das^rcsnum kluplicztum
mit Saipcttr/und werssen/wennes fl<ujr/etwas
von dem Schwefel der Kohlen hinein / damit es aus
diese Weile in etwas gleLijüret werd?/ und alio
viret und ablorbicet er das zugethane Gold. A'!'
dere Mischen es mit A nrimonio-cslLüncenes/wenn
denn npn auf solche Art das HnrimcmiumcÄ'cini»
ret ist / so wird ein gelber Lrocuz oarau^.

Ht D.s gemeinen reinen schönen s aus dem
dsp.morr.des ^/?orr.p.ij-D! na! llen Eiaitz p.s.

,.Laßdös Pru-'.eösn-S?itz in einem Tiege« ftüssen/
danr- wicffdi«- ^n:mi»m <z^us(sie mag hernach siks,
send/oder in Fo m einesPu'vei e seyn)dinein/so wil d
«swth wmtt es genug impr»An?rerundrotl>
bsdlmckct / so zcrrubö/ und M.l>a? Sa-tz des s.'op.
morc. darunter/machs zu einem subul>-n Pu!ver/
dannlhusin einen gläsernen Ko ben/ gieb den Gra¬
den nach Sand F. uer/ »r wird es endlich wic Was-
scr fwssm / (je langer je besser) dann zerbrich das
Glas/ und nimm den rothen Stein heraus.

Es tauget vortrefflich im vu lohrnm Appetit/ der
dsckexie, Fiebern, Stein und Grieß/ gesaitzencn
Flüssen / Scharbock/ Frantzosen / conrraÄuren/
Gicht/und wo das Geblüt muß verbeffcrt werden/
es bringet den Schlaff/ leistet auchandsrks mehr/
und zwar durch die unempfindlicheAusschweissung/
jezuweilen verursache! es un gelindco Eibr«chen/
aber gar selten. Bey andern purgiret eS gelind
unten. vc>s. von 6.tzr. biß Sj.m einem tauglichen
I^iczuore. Tx Lommunic. eines guten Freundes
ans Hamburg.

Wenn man mm ^rcsno cjupiicztc» das Vicrio^
!um Harris zuthun will/so thueman es ex rcmpore
nach beliebter l'roporcion; und ist nicht r öthig/ daß
man es von neuem mir demselben suchen lasse.

Diesss Verdiener stin Lob c,leichfaUs/ sowo!

wegen der wahrenBctchreibunn/aw auch der

zierlichen Dcreitung. Doch ist anch solgendcs

nicht zu verachten:k8Al.prunel !s-Zii5 .Zij. ^?czni ciuplicar! ßi Ais.
VkrioZi.VlarrisApulverisirssubkiZ/unvchus
i-, elnsn gläsernen Rolben / dann czlcinirs eine
Zenlang im Sande/den Graden nacii/ biß zur
Räthe'/ und gieb lerzcens ein weni^ starck
Feuer/daß sie in eine flirssen/dann zer¬
brich das Glas/und nimms heraus wenn al-
!es erkaltet/ den rothen Sretn behalt zum Ge,
bcauch.

I I I. Die 5ubl!M3U0N°
Salpeter^Blumen»

h- Salpeter / gemein Saltz ^ Wj. saß fließen/
dann wirst glühende Kohlen darew/ und chu dm ü-
bcr ein irden umgekehrt Gcsaß / das sich darzu schi¬
cket/so steigen in das öbsre M>fD (welches du nut
einem feuchten Hadern umlegen kanst) Biumm/
selbe thu mit e'.mm Federleiv sieissig herab / und be-
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Sie seyn eine treffliche Medicin in Fiebern/ und

andern Hitzen. I^nzelor.
N. i. Dieweisie Purqir - Butter aus dem I^i

ouorelMriundvirrioli bes.im ^irorkec.k'sbri.
I>s.2. Das durch eine miclarrsro drcytägige

ciAlcinzrion.und durch oie mit 8pir.vini samt dem
beygefügten Zimmet-8pjr.5olurionbereitete >^rca-
oum Nirri bes. in VeoctAw p. 177.

Z^nlickr bereiter dieÖlumen des Galpe,
tersalso: Er tolvirer Salpeter Meinemcieltil»
lirren Wasser / dann thut er« in einen unver,
glätten Haftn/ steiler selben etliche Tage an
^tnen kalren Orr/ so schlagen die zierlichsten
Salpeter - Slumen durch/ und hengen sich
aussen am Hafen an; atteln seh ich nicht/ rvas
sie vor andern bereiteten Salperer - Mitteln
besonders besigcn.

I V. Die Destillation.
Nachdem wir nun den Salpeter/wie er von Na¬

tur comtzjniret ist / und wie er mit andren Dingen/
nützlich zu diesem oder jenem Gebrauche kan verse¬
tzet werden/ kürtzlich besehen/ so gehen wir nun zu sei»
nen conlUrurivis. wie die voneinander müssen lep».
riret/und mit Nutzen in der Medicin angewendet
werden: da kommt nun zu erst unter des Künstlers
Hand

I. 5piri't-u5 5sim.
Der Salpeter - 5pir. wird nach Art desSaltz-

5pir.cleüil!iret/man vermischet nemiich den Sal¬
peter mit drey - oder viermal so viel Lolus oder
Thoon/ trocken oder feucht. Man kan auch Küge-
lein daraus machen / und ävlMirets durch eine Re¬
torten. ^

N. Standes Thoons kan man auch Sand neh-

^ Wir wollen es etwas deutlicher hersetzen:
K2.5L. gereinigtenpulverisirten Salpeter,

z.td.koli communis oder getrockneten und gc-
stossenen Töpffer-Thoons.

Mische unv thue sie in eine grosse Retorte / damit
das dritte Theil leer bleibe; lege dieselbe in dasbe-
schlössen« keverberir-Feuer,und einen grossen ke.
cipicnn'N vcr/ vei lutire dk Fugen mit einem guten
l^uro. und gieb anfänglich qelinde ^euer / vermehre
es von 6 zu 6.Stunden/ biß aufs höchste. Erstlich
kommt ein pk lezmarifcheb Wasser/hernach ein ro¬
ther feuriger 5pmrus.weiche Rothe vom innerlichen
Schwefel des Salpeters herkommt/derowegen sie
von etlichen dasSalamander Bl"t genennet wird.

Diele Ai!>.it wird in ^.Stunden verrichtet/her¬
nach lchsct man die Gefasse erkalten/und machet den
Kccipicacen auf/(dasQurum muß mit genetzten
leinen Tüchern erweichet werdm)und verwahret den
8pirirum in einer starcken Phiole.

N.'Man thut noch besser/ daß man/ehe noch alles
erkaltet /den kecipienreu abnimmt mit dem überge¬
gangenen 8pirku» also bleibt er zweymal stärcker/
sonften auä) gehet der wieder zum Lsp.mormo
zurücke/ welches von wegen des Nicri behaltenen
Magneten von neuem zum di irro ammiret wird.

Ls ist desser/man nehme weissen Leeren/als
Dolus / weil der saure Salperer Spir. mehr in
diesen dann jenen würcker / denn er meistens
nur eintr marcii»lischen oder tatarischen Einers
schwanger ij!/ als bekommer man daher we,

niger Lpir. von welchem/wie auch dcn andern
der minerslischenSalycn man mercken

soll/daß sie nichts anders seyn vann ein inFluß
gebrachresSalz/welches daher crheller /wenn
mannemlichden8pir.nirri mit8plr .Vin .vcr«i-
niger/und »mlvlsr.kuln clLstillirer/so sinder man
nach gemelderer Oeltltlscion schone Salperer-
Crystallen.

Es kommen bey dieser vettillsrion dieses 8pirl-
rÜ8 zweyerley Gattung herüber/ ein weisser/welcher
mit^hlegmsce und den leichtesten psrricutis 5alin!s
vermischet ist / kommt erst herüber in Form e>nes
weissen Nebels/ der setzet sich bald in einen l^uo-
rem zusammen. Wenn dieser bald vorüber ist/ so
liberiren sich erst mit stärckerm Feuer die subiilesten
flüchtigen 8pirirus. weiche ich davor halte/ daß sie
mitden^cu!eis sstis urinX votsulis scuiret/ und
von denselben ihreRöthe bekommen. Wenn denn
diese aus zweyen sehr subtilen fluchtigen eine gar ge¬
naue Vereiniqung gemacht / als bleiben sie in steter
Flüchtigkeit /so ferne ihnen kein l^ujuiclum zugesetzet
wird/ darum sie sich setzen können. Denn wenn ma«
den Ke^ipicnten abmmmet/ so bald die weissen
herüber gestiegen sind/und den rothen Dampss als,
denn in einen andren kecipienten treibet/ darinnen
nichtS'von Feuchtigkeit sich befindet / so füllet der
Dampffden kecipienten voll/ und davon wird ex
gantz dunckel-rolh/wenn ich nun diesen mit dem ro¬
then flüchtigen 8piricu nirri angefülleten Kecipien-
ten abnehme/so lege ich einem frischen kccipienlen
vor/ und fange ihn auch voll solchen rothen Dampf¬
fes/und davon fülle ich etliche Kecipienten voll/ so
lange von diesem Dampffe etwas herüber gehet.
Nach dieser Arbeit habe ich nun etliche kcc,ipieuten>
voll rothen Dampffes; wcnn ich in diese ticcipien -
ten kein Wasser / oder sonst ein I^uictum hinein
giesse/so s.'tzcn sie sich nicht/ und solten sie so viel Jah¬
re stehen: Schütte ich aber Wasser hinzu/ und taste
sie sich da hinein setzen / so wird der rothe Damxff
zwar relol viret/ und setzet sich/ aber er verliehret sei¬
ne Farbe/ und wird weiß. Nun sind aber Lt^mici
in der Meynung/es müsse dieser so gefangen wer'
den/ daßer seineRöthe behalte/ und darzu zu getan»
gen/ lehren etliche/ man solle zur Sommers- Zeit m
Wasser genetzte Tücher um die kecipixnttn Wa¬
gen/ so werden sie sich bald? setzen. Aber die Ersah»
rung beweiset ein andres/der rothe Dampffbleibet
Dampff/so lange ihm ni.ytWderö begegnet wild.
Essey denn/ daß man d-e welsse und rothe 8m'r!rus
untereinander ^sinüu'et/ so bedarsses keine Kunst;
denn also setzen sich die rothe 8p:riruz von sich selbst
zu den weissen.

Wer aber den rothen 8pirirum allein verlanget/
der folge dem Herml-ic .^unckio, welcher dieses
^rcanum den Liebhabern Nicht langer verhalen /
sondern wie es angehet/communiciren hat wollen:
Nemlich/wenn/wie oben beschrieben/in etlichen tie-
cipienten den rochen Dampffallein gefangen/(wei-
cher sich nimmermehr vor sich allein in einen
rem setzen wird/ sondern wo er eine Zeitlang stehet/
ob er noch so wol vermachet wäre/ endlich schwin¬
det/daß man nicht weiß / wo er hingekommen)fo
mach das Mund- Lc ch des kiec-pienten auf/ s wel¬
ches/ wenn der rothe Dampss darinn ist/ wohl mit
Wachs muß vermachet worden) und wi> ff ei» we¬
nig/etwa emQuenlieiiiCampher in einen ^ccipien-
ten/ so setze; sich ein siüchtigss zu dem t'.ndrm/ und
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also sammlet sich aller rother Dampff/ so in dem
kecipienten ist/zu einem rothen ^.l^uors. und der
Campher wird auch in ein Oel von ihm lolviret.
Weimsich nun alles gesetzet / so schütte es behende
in em sauber Gläschen/ und vermache es wohl/ son«
sien rauchet der rothe 8pirirus wiederum aller hin-
wea/daß kein Tropffen überbleibt als der Campher.

Wann man denn beyde/den Campher in ein Oel
lolviret/samt dem rothen Lpiriru in ein Gläschen
gebracht / so kan man denn den Campher / weicher
wie sein Oel in 5ancio bleibet/ von dem rochen 8piri-
ra absondern / und denselben / als vor sich allein be
haken/der ist nun nichts als ein pures Feuer/ und
wenn man das Gläschen aufmachtt/so bald dämpf¬
tet er wieder hinaus in seinem rothen Nebel / gleich¬
wie er davon ist durch Hüisse des Lamphcrs zusam¬
men gebracht worden.

Er halt diesen 8pinrum vor das rechte llliiver-
lsl.Ftuer der Natur/welches absque Lorpore ker
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menschlichen Leibe alles Giffr anftch/und
rreiber«s aus. Dessen 8pir. wird auch in b/-
senMbern/tn einem Iutrp nnt höchstem Nu¬
tzen verschrieben. In Seitenstechen und ver
Colica har er auch nichr geringere Nräffre /
dabero kommer erauch in ^ickselis
8xiritum sntiplellriricum.undsmicoljcum.

v.^ok. ^iickaeiis dar zweyerley 8pir°
anricol.^os. Der sine deftedet aus z.^tzi.Zpir.
carminsrivi. und >.Thl. 8pir. nicri. Er zerthei¬
let dieBiäste, lind stille dieScbmcry«n. Oos.
von Zj. btß zi!. dec andere wird bereuet au»
Tar-ar- Saiy und Salpeter.

Der Spiritus sl,riplsuricicusbestehetaus
Tbl.z Spir.^ntipleun'cicl veZ^rsdiik.undChi.l.
8p!r nii i i. Dieser ftillet die Schmerizen und
Entzündungen.

Biese und deralrichen Vires werden insgemein
dem gemeinen 8piriru nitri. da weisssr UN'' rother

5. Eine andere Art.
^ Eine Retorten / die oben am Bauche eine!

mRuhe hat/ und sich nicht binden lässer. Er Halme- ? untereinander iji/ ;ugeschri»beniw-il.ber bey dem
malen keine weitere Kxpenmenra damit gemacht /! viele parriculT salinse mit unrergem^schet sind/wcl»
doch bä't er dafür/ es st.cke was besonders hinter die- che die subuliorss 8pirirus b^beriren als thur man
sem Fmsr/ will es derohalden den Liebhabern com>. besser/ .nan feparice sie nach vorgeschriebener Art.
municiret haben/weil etwa mancher besscreAitundj Man lobet aber den roth n weil mehr/ und ist
Gelegenheit hat/ als er/was bessers zu experimen überaus dienlich in der Colica und hitzigen Fübern.
riren. Denn weil das^sIiZnum b;y Wgen gWgenW,

dem srssnicaüfther/ slcsüscher Alt ist/ und aber
dem ^rlcnicc» diese seine slcslische Scharsse durch
nichts besser als den Salpeter kan beschnitten

Röhren habe/ (es ist an» besten / wenn sie eisern ist) ^ we:den/ als muß folgen/ daß dieser rothe Spinnis,
stellö in Ofen, daß die Röhren vorgehe / und leime. als das Leben oder Ltls des Nirri, darinnen das be,
ein weites Vorlag «Glas an die Retorten. Dann^ stechunmuß. Weil aber dieser rothe Spirirus als.
laß die Retorten erglühen undwuft den Salperer > ein pures Feuer vor sich allein nicht kan gegeben,
nach und nach durch die Röhren hinein / und ver» j werden/ so muß man ihn mit Vekiculis coml-ini-
schließ sie alsobalden/ so gehet der 8pir.in den keci- ^ ren/als in derColica mit einem 8piricu cgrmmaci.
pienten/ und scher sich. j vo» zu drey Theilen dieses 8plricuz ein Theil deL

,. Der 8xir. setzet sich eber und geschwinder/ i Zpiritus nirri. davon Lieber man von ao. biß zo^
wenn in demR-ecipienten em Wasser ist/oder wenn! Tropffen.
man selben mit feuchten Tuckern ummachet. ! In hitzigen Fiebern giebt man ihn mit Mepi<

2. Wer in dieser vettillsrion die erhöhet^ und dergleichen auch kühlenden Dinsien-Blumen besonders sammlet / der soll damit den i Es hat auch dieser treffliches Vermögen dm
z^lercurium 6giren können. ! Stein zu zermalmen und fortzutreiben / wie nicht

wo ou dmSalper ntchc mit gepälverren weniger in der Wasiersackt die rohe scharffeWassex
Noblen oder Tbssn mischest/ so Messer er/und
die Äeiorce verspringet.

Dessen Äi äff?,. Er stillet die LKervslcentz
des Spiritus sslis microcosmlci, und relolvüet di?
böse rohe und tartarische Dampffe: E> eröffnet die
Lebens - Wieder / M-t die widernatürliche Wär¬
me/treibet über das den Schweiß / dahcrogebrau«
chet man ihn sehr nützlich in der Colica / Seltenste
chen/ und andern Fiebern/ besonders in den bösen,
voll Zj. biß Zij.

Man Ubraucha ihn inner-und äusserlich /j.E-
in Gurgelwasser und dergleichen. In der Colica
vermischet man ihn mit 5 5pir. vmi, daß es eine
Z^ixrur von Zij biß Zj. werde / und mmmet sie in
Brunnenwasser.Man kan auch damtt den Nabel
schmieren/wenn man ihn mitMuscatevöl odereinem
wenig Zibeth vermenget.

Durch dieErfadrung har man/ daß derpe»
j?ilenytsche G»tfr cirlenicalilcher !7karur jey/
nun ist dem ^rtenico so sehr nichcs zu wiver
denn Ver Saipeter nichr zrv^r nach gemein»/
sondern nachpkilolopkijcherArt ber-,t»l/ in¬
dem man idn in eins weiss-»Lrde verkebter/

aus dem Leibe durch den Mm zu treiben,
N. Es ist zu verwundern / daß bey Oeliilli-'

rungdieses 8pirirüs.em flüchlig^s^cic!um sich nicht
mit einem fixenwill combiairm lassen / son»
dern auch ein flüchtiges älcsli beliebet/ und das viel»
mehr anmmmt; da doch insgemein äcici» und ^1-
calis sich mit einander leichtlich vermischen. Daß
aber dieses sich in der Warkeit verhalte/ dasselbe
wollen wir miteinem Lxperimenw beweisen/ nem-
lich mit einer 1'mÄu» mrri. Es ist aber / wenn
mans beym Lichte desiehct,wenig Tinciur aus dem
Salpeter dabey/wie bey der Arbeit mit mehrerm
wird zu sehen seyn: wenn mir recht ist/ so beschreibet
sie auch Glauber / und wird also bereitet:

Man nimmt einen guten 8pinr»m nim,der da
weisse und rothe untexeliiand?r cleüilliret ist/ darinn
i'ol virer man so viel sautme Wolle / welche durch ei¬
ne ?au§e von ihrerFettifikeitwohigereiniget ist / so
viel als der 8pjricus mrri inder Wmme solviren
will/man trägt die Wolle nach und nach hinein/
wenn was l'ol viret/ tkut man mehr hinein/ und das
cominmret man/ biß der 8piricus nitri keine mehr
angreiften will/ denn so klcriret man diese 8o!unon,

alsdenn zieherer stark sinesMagneten/in dem jund thut sie in ein ZroUs Glas/ und schüttet darzu
em
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«in gutes Qleum 1'iirrsrl KUttarim, so giebts eine
starcks L.bulliüon, indem der 8piritus sciäus nitri
s'ikus.oder diekrioresparciculskujuslpiritüssich
cum impetu in das 8al l'grrsri eindringen/ Und in
dieser A.Ajoa Ubsriretsich der rothe 8pir. nirri, und
steiget in selnem rothen D-Mpffe über sich in grosser
Menge/ und wenn man diese Arbeit in einem Kol¬
ben verrichtet/und wenn der rothe aufsteigt/ so
bald einen /Uembicum aufsetzet / so sammlet sich der
rothe 8pir. meinen l-^uorcm. denn er will sich mit
dem fixen 8sle1'-trrari nicht comporcittN/absonder¬
lich wenn man mit dem Einschütten des Olei ?ar.
r^ri zu geschwinde ist. Deswegen muß man lang¬
sam damit verfahren/ so bleibet wol mehr des rothen
öpir.in der8olucion,und vereiniget sich endlich zum
theil mit dem 5o!uco. Endlich/ wenn man gnug
Olei l'arrari eingetröffelt/ und keine kbullition
mehr verspüret wird/und die 8olurio schön gelbe ge¬
worden/so istsgenug. Zllsdenn Arriret man alles
noch einmal / und thut es in eine Lvsporic-Schale/
oder in einen Kolben/und ziehet alle Feuchtigkeit her«
über/ so bleibt in 5unäc> ein schönes gelbes Taltz:
Wenn das wohl abgetrocknet ist/ so schüttet man ei¬
nen hoch- rektkcirten 8pir.vin. drüber/ und ziehet
eineschöne hoch-rothe Tincturdaraus; wenn denn
endlich mit etlichemal Ubergiessen eines frischen 8pir.
Vm.keine Tinctuc mehr in dem Saltze ist/und der-"-
sich niHtmehr färbet/so nimmt man allen den ringir-
ten 8pirirum vini zusammen/ und ziehet ihn im bul-
neo leniilimu biß ausdieHelffte ab/so hat man eine
treffliche Tinctur,welche da bestehet aus einem flüch¬
tigen Saltze mit einem Schwefel versetzet: Derer
Tugend und Krafft sind Schweiß- und Harn - treu
bend/ undinlpecisistsieinLolics ein bewährtes
Lxperimenrum.

Die voüs ist von lO. 20. biß zo. Tropffen im
Lpiriru carminütivo.oder andren bequemen Veki»
culis davon eingenommen- Dieses ist die tzinctur
Nitri. 51o!i.klullnen.

Das Saltz/so zurücke blieben/ iZIrriret man/ und
evsporiret es »6 liccicatem.so hat man ein^icrum
Isrcarilarum.odecein^rcruminlsleIsrrzriex
spirkureveneratum,welcher denn wiederum wie
vorhin eine nichtgeringe A-tzneyist/ zu vielen Zufäl¬
len zu gebrauchen/ viel besser als der rohe Salpeter:
denn in dieser Arbeit ist dem 8pir. nicri sein rohes
corrollves ^ciclum solcher Gestalt corriziret wor¬
den/ daß aiso die puriores mit demSalel'zrt.iriein ^
gantzks pures I^irrum in lä! srtari reZSneracum
darstellen.

z. XeslenArt.
Gebrannten Alaun und Salpeter ->.M. und

äeNillirs durch eine Retorten.
Doch bekommest du auf diese Art keinen

8pir!cum. 5Vie dann auch der 4. Spiritus mit
Schwefel nicht rein ist/ und wo du keinen
Thon/ oder gepulverte Noblen zum Salpeter
thust/so gehet es gar nicht von starren.
4. Eine andere Art mit Schwefel

eben von selbem ämore.
y Reinen Salp. y. v.thu ihn in einekerortam

radulstzm mit eiilem weiten kecipienren / darin¬
nen etwas Wasser sey / gib Feuer / daß der Salpe¬
ter fliesse/ und wirst sodann durch das Rohr ein we¬
nig Schwefel hinein / und verstopfte es aisbalden/

> dieses wiederhole so offt/ biß aller Salpeter verzsk'
ret worden, so gehet einl^iquor oderSalpeter-8pir.
wiekut^rum gnrimomj.herüber/äepkleßmir und
reÄiKcir diesen 8pir. die Materie / die in der Re¬
torten zurück geblieben/ giebet dir den fixen Sal¬
peter.

Weil der nirri an sich zu scharffist/zu gebrau¬
chen / daher haben sie erfunden den Spiricum nirri
äulcem zu bereiten.Dazunehmen sie 2.Theile 8pir.
Vini-und I.Theil 8pir.nirri »welchebeydezufam«
men clizeriret und offt col^obirttwerden.

Man nimmt zuweilen beyde höchst ^reQikci.
ret; wenn dieses geschiehet/so eServe5ciren sie ge¬
waltig mit einander. Damit nun alle Gefahr ver¬
hütet werde/ fogiesse man erstlich den8xir. Viniiu
einen Kolben/in denselben tröpfle man den 8pir.nin i
in den Kolben / und setze alsofort einen Helm drauf/
und «inen kccipicnren an den Schnabel/ damit die
aufsteigenden gefangen werden/daß sie nicht um»
kämen/dieman denn hernach zum lpiriru nicri clulci
zufügen kau-

5. 5s)ir. ^itr.
Jstdec Salpeter - 8pinrus,der in Bereitung des

be-oarchci minerslis, an die Butter gegossen/ und
im Sande wieder abgedestillirer worden.

di. Wenn man diesen 8pir. geschwinde treibet /
so steiget er roth herüber / und giebet ein bequemes
Xientlruum das Gold auszuschlikssen und flüchtig
zu machen.

Diß ist kein reiner 8pir.nirri, sondern beste¬
het theils aus dem8pir. vicrioli pkilosopdico.
der nichts denn ein subtiler Saly-8pir.ist/
theils aus dem 8pir. nicri und andern Salyen/
die zurück geblieben.

Es ist sehr gut das Gold damit zu iol viren/ und
lässet emen weisien Cörper/ wie Silber/ hinter sich.

6. csuttjcse oder kort.
Dervk'orrium undR.cgisrum(wieman sie nen¬

net) Unterscheid ist groß.
Man bereitet sie/nachdeme man siezu gebrauchen

verlanget/ aus den mineralischen Saltzen/ die zum
Zweck verhelften/ Virriol.diitr.^, Saltz und der¬
gleichen. Wir wollen Kürtze halber nur eine und
andere Beschreibung derer hieher setzen/ und den ge¬
neigten Leser zu andern kuwren weisen. Bes. Le>
ßuin.l^.i.c.z.8enn.Inü.l^.)-.p.z.^2.c. ö.I^ibsv.
I^.z.^lckym.rr.z.c.a?.

Erlich« äettilliren besizgeel^Vasser in eisernen
Geschirren/alleindiese 8pir. würckentndas
Eisen/und geben schwächer herüber.

5?. N)enn man von dem ^korc. den 8pir. Vi¬
ni abziehet/ werden sie so verbessert/daß mans
wol gebrauchen kan.

Dieser Wasser Lsllz ist das hierum, welches
mit dem Virriolo vermischet wird/da doch der blosse
8piricus nirri übergehet/weil das Vitriol um gar
zu fix ist. Dennoch aber führet der8piriruL nirri
etwas von den psrciculis mersllicis vom Virriolo,
absonderlich von den vcnereis, mit sich über: Und
dieses wird also probiret:

V^orrem. stelle es über Feuer / damit es rau¬
che/ lege oben ausdas Loch des Kolbleinö ein Stuck
Eisen/oder ein Eisen - Blech/ so wird es dasselbe mit
Kupffer-Farbe ririAiren : welches daher kommt/
daß es etwas mit sich von den psrticulis merallicis

genom-
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genommes.Im übrigen bat es nichts von dem rech,
tenSpirltuVicrioli beysich.Drum6elijlIirenetliche
das Scheidewasser mit gebranntem Alaune.

Oder:
Obgleich das kqustdrcij unterschiedlich gema¬

chst wird/nemlich bisweilen mitZuthuungAlauns/
Kupfferwassers / Grünspans / und dergleichen / so
wollen wir doch noch eine und die andre Act bey¬
fügen.

Man nennet es starck Wasser / weil es die Ge¬
walthat/schier alle Mstag?n und Mineralien auf«
zulöten / ja auch das Gold selbst / wcnnSalmiak/
oder gemein ^aitz darzu gethan wird.Cin gutesk-
^UÄtorcwirdauSz.K.Salpetermir ebensoviel
grünen Kupffecwasssrsgemacht/ mische diese He-
cies. pulverisirets/gröblicht/und thue sie in eine be¬
schlagene Rstorte/in den beschlossenenKeverberir-
Ofen/lege eine grosse Vorlage vor / und verlacire
die Fugen genau / gieb gelinde Feur «.Stunden/
damit das eklsgma herüber gehe / vermehre her¬
nach dasselbe um einen Grad/ so kommen röhlichte
-^/ha te es in diesem Grade vier oder ^.Stunden/
vermehre es hernach nach undnach/bis eögar stark
sey/ da denn der Deck, l muß weggenomniM/ und
das Aschen-Loch ausgemachet werden / warte aber
nicht/ bis sie die Röche verlieren/ denn wenn du
gleich das Feur viel Tage lang unterhieltest / wür¬
den sich die doch ietö bewegen wegen der Hitze;
so balde aber der Ofen und die Gesasse erkalten/ ge¬
hen dieherunter / und wird die Vorlage helle.
Diese Ars it währet 20. Stunden ins gemein.
Wenn die Geft'sse kalt qeworven/so mache sie auf/
und bewahre das Wasser in einer starcken Phiole/
die Mit Wachs wol verliopffet sey.

7. Gemein ^czu. fort.
Gettöckntten Virriol wii> Salpeter tkj. Zer-

reibs zugleich/und mische^ äeMllirsin einer beschla¬
genen Retorten / im offenem Feur / den Graden
nach. Es ist ein Werckvon i i. Stunden.

Leber I^Invenc. c.ulc. thut noch Alaun
darzu/und öeltillirets? in wesem ciettillirren
torr lalviret er hernach K6. / so bekommet er
dasHqusKse.

Dessen KMte.Es lösetSilber und Kupfer auf.
Z. ü.ysia Lkrvlulca

Lalilu.
Salpeter p.^ p. ij. zersiossener Kieselstein

ohngesek? p.ilj. cisstillirs durch eine Retorten. Bes.
im.^nnm.die VeMllsclon äqu» ttimmi Lupre«.

Es loset das Gold auf/ mwnimmet cS mir sich
Übern Hiem!?. kÄtil. inLiav.

dk. Die gebräuchlichsteund leichtesteWeis«dieses
^c^u. kieZ ^u cieNilüren geschiehet durch einenTops
oder eiftmenHaftn/deme man ein irzdeneöCaplteli
mit einem Sch"-abei aufsetze: / und nn freyen Feur
in einem grossen kscipienttn äeMliret.
9. Eben dieses keZ. auf eine

andere Weise.
Salpeter cz. v. M. mit z. Tbeil zerstossenen

Kiei'elkeinen / ciettiüirs IN offenem Feur durch ei¬
ne Rew-tm/ soh stbu dasSalpererwasser/dar¬
nach muft "u eins Ajchen haben / daraus mit war¬
men Wasser alke EM MMn worden / und qllz
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Schärffe m di«!augen gegangen. DieseAstd-a
mische mit -^/und zwar mit so viel/als des Salpe¬
ters gewesen/ ästtillirs tm freyen Feur / durch eine
Retorten/so hast du das ^<zusm keZ.

^.Wiit du es nochmalen aus demk.oderAschcn
durch einen ^lemlzicum äettiliiren/ so wird es kla¬
rer und leichter. I'en?.

Man hat diesen Wässern dem Namen des Kö¬
niglichen Wassers gegeben / weil es die Krasst hat/
das Gold/welchesein König der Metallen ist/auf,
zulösen. Dessen Kalis ist auch der Spirkus wun
oderäczua 5orcis, welche!<eZis gemacht wird / in¬
dem man Salmiak/oder gemein Saitz ausfolgen¬
de Arr hinzu thut.

^ 8.Lsth gereinigtenSalmiak6/geuß ein Pfund
^us forcis drüber/und setze es in einer Phiole auf
den Sand/so nur ein wenig warm ist / damit das

sorc alimahlig dasSalmiak aufföje.Sto; sse
das Gefasse nicht ju/damitesnichtzuspnngc m de
auch die Dünste/welche qufste:gen/we!w daSäqua
törc in denSatmiak d:inget/denn es sino wilde Gei¬
ster / die nicht können cosAuIiret werden / und sind
doch sehr schädl ch : so bald der Salmiak zergan-
gen/ nimm das Gesäß aus dem Sande / und wenn
es kalt worden/ thue das Wasser in eine Phiole/
stopffe dieselbe mit Wachs zu/und mache eimBla«
se druber.

Ein ander R.eZi5.
Thue ein halb iö.Meer-Saltz oder 5al(?emmzc

pulverisiret/ in eine R- totte / und geuß r. W. guten
8pir.diicri oder^quÄiorr darüber / cieltillicees
hernach im Sande/ bis das Saltz trocken auf dem
Boden der Retorten bleibet / und verwahre das
Wasser in einer wol verstopften Phiolen.Oder:

P.Meer-oderBerg-SaltzWj.und eben soviel
guten Salpeter/mache sie zu subtilem Pulver/und
mische 8.K. guten gemeinen koli darunter/hernach
6eüil!ire durch die Retorte im kevei ksric Feur/
eben wie mir dem SpirkuNicrigemeldet worden/so
überkommt man ein ksAiz. welches das
Gold gar wol auflästt.
Ein forc, das man in weiten

Reisen bey sick tragen kan.
st.Wol gemachtes forcis cz. V. thue dsreitl

Salpeter und Virriol einen guten Theil / laßeö
wol darinn einzieh«n;wenn das geschehen/so cleüi!«
lire das iorcem wieder davon/so bleibt der
Salpeter und Vitriol roth am Boden liegen / als
ein Oel / das verwahre in einem Glase / daß es sich
cosZulire. Solches kan man machen/so vk! man
bedarf-Sol! es gebrauchst werden/darsnmWas-
ser drausgegvssm werden/so ziehet solches dcm5p!'
rirum an sich / und wird so starck/ daß du alles da?
mit scheiden kanst.

I V. Die TxcraÄjon.
I. l'inÄumd^irr.

Die Salpeter-Tinctur wird bereitet nach Art
derSaitzTmctur.

Sie ist ein treffliches Starckmittel/ und treibet
den Schweiß.

Dteft ist aucd nichts anders / denn ein flies-»
sender Galpecer/welcher »m Nellerp.6. geflos¬
sen. Eö iMdcr den Harn/und den Stein.

Bbb d Unter
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Unter dem Namen der Tincmr ist auch , 2. Das Xwmen eiumnlum verbrennet durch

ZMMS5 kzlliuini. mit welchem er !d-«F«msG«wal«dM-tmd>-ku«snD<>sz»
dsrweiß aber «stunüberwindlich / undkan ihm uas

daß Gold aus verpufft oder ^.u.ctuc / Feurnichts anhaben: Aus diesem Federweisse las«
Er nimmt einen von allen andren Saltzrein ge¬

reinigten und cryttallilltten Salpeter/ thut ihn in
einen Schmeltz-Tiegel/ wirfst Kohlen-Staub so
offtund viel darausuntermwährendem Flusse/bis
daß keine Kohlen darinn verbrennen wollen / und
also das wirrom recht wol ti^ret sev- Die besten
Kohlen/so dazu dienen/ hält «raus erheblichen Ur¬
sachen vor die Wachholder -Kohlen.Dieses also be¬
reitete und wol- reÄikcirte UNd Kgirte Klicrum
thut er wieder in einen Tiegel/wenn der Himmel
heiter und klar / und die Sonne in den Krebs /
Löwemoder Jungfrau gehet frühe; legt 2. Stun¬
denlang Feur Unter / so wird innerhalb hundert
Minuten der Salpeter den goldenen Schwefel an
sich ziehen / in grüner und recht hoher Farbe; als-
denn siehe wol ;u / daß du nicht mit starckem Feur
die grüne Graß-Farbewiederum austreibest / und
es in sein erstes Lkaos gehe: sondern so balde du
diese Farbe erlangest / so nimm das Feur weg / als-
denn wirst du/ wenn alles erkaltet/ eine Himmel«
blaue Farbe erblicken.

Über diesen pulveristrten Magneten geuß einen
8p. VinI, und excratiire mit gar gelinder.Warmde
des Löwen Blut oder Gold-Tinrtur in rother Ge¬
stalt / und wenn du den I^iczuorcm in etwa abgezo¬
gen/so bereitest du ein ^urum porabjle- welches a-
der anfänglich was saltzicht schmecker/wenn es aber
etliche Tage gestanden,so setzet sich derMagnetalS
ein kelles klares Wasser/aus bis Tinctur.

Lalämnus schreibet/daß dieseskurum poradile

ser man Garn spinnen/und darauöBeutel machen/
in welchen der Alaun schmeltzet/deeBeurel aber un,
verletzet bleibet; dergleichen Beutel hat Hl.v.Lrr-
müllerus ftel.beym vortreff.ichen 8epr«!io gesehen.

z. Sciiille. welcher fcholiicht ist/ sonsten nennet
man ihn auch?Iumolum odlonZum,

4. 2!uccArinum oder Hgeckarinum , Zucker-
Alaun (wird aus Alaun / Eperweiß/ und Rosen¬
wasser bereitet.)

5. Blumen Latinum. Weid-Asche.
Dieses ist den Alten eben das gewesen / was bev

uns die Wejd-Asche ist.
Doch ist zu wissen / daß der Alten ihr Alaun von

dem unsern gantz unterschieden.
DerAlten ihreSwar in der cor,iitten?einesHo-

nigS; und von demselben wissen wir nichts; auch ist
dessen Natur unbekandt/eben wie unsers denAlteci
nicht bekandt gewesen.

Allein wird allerwegen / wo man des Alauns
schlechthin gedencket/undalsoauchinunsernBerei«
tungen/das Blumen l<upeum (der rechte Alaun)
genommen / welcher nichts anders ist / denn ein
Saltz einer mineralischen Erden/ von 8arürninl.
scher Natur/ und bestehet aus seinem sauren 8pir.
und einem i> zdilchen brennenden Ealtze.

Diesis ijt vornemlich von dem kwmine Kn»
peo zu verstehen; welcher ein Erden-Saltz/ ven
Ssmrsiini.cherNatur ist/und aus einem sauren
5pir. und iudi chmSaltz bestehet. liupeum wird
es gernm.t/weil es aus Felsen oder Steinen gegra-
ben und gemüchl wird. Ob zwar der Alaun ein

vortreftucdeKrasslhabe; ande»abtt^w!'q !tn dar-! Cörper zu sevn scheinet / so gehöret er doch
an/und hallen dafür/daß^ mchtL mehr als ue<in« unter die wahre Saltze nicht / ändern wird / wiectur des 8alis 6x1. neml«chdeö?arrsn vermöge. ' -

Das blirrum kxum soll auch die Materie seyn/
woraus der pkospkorusund beständige Nacht«
Leuchte bereitet wird/denn also schrecket eben Lal.

vwnu« davon:AlS ich vor wenig Iahren den älca-
kctt bereiten wolte und die vettillsrion verbracht/
auch das Gefäß erkaUet/ habe ich inwendig in dem»
selben gesehen/daß etwas als ein glühendeöEisen ge-
leuchtet.Den ^lcsliett aber cleKilliret er ausl^itro
tixo. welches das Gold aus der Lufft ausgezogen/
durch die Retorte mit starckem Feur.

Das xxiv. Capitel.
Vom Alaun.

j^NsereApotheken weisen uns ^gebräuch¬
liche Geschlecht des Alauns.

I. Blumen kupeum (^lun (je Kocke)
Alaun.

Dieses wird so wol i^cunclüm excellentem
also veriianden / cils auch weil es aus Felsen gebro«
chen wird. Seine Bereitung bes. kircker. 1^. 8

2.?>umeum oder?Iamo5um, Federwei^.Bes.
^misnr.

Welches vor eine Art des Federweisses gehalten
wird-Es wird aber offr eines mit dem andren con-
kun6iret; drum kan dieser Unterscheid zwischen bey,
den also genommen werden/

i. Blumen plumolum hat einen etwas zusam¬
menziehenden Geschmack. Das Fedexweiß hat
SMkeinm Geschmack.

auchder Vicriol.vor eine ^sAkenen-Art gehal¬
ten/ weiche ein saltzichttS Weien/ und eme gewisse

l Art jteinigter Materie in s-ch begreiffet. Daß sich
nun dieses also verhalle / erhellet daher: nimm eine
A!aun-8olution/un0 gieß eine genügsame (Z.uznri.
tät Tartar-Oe! p.6- daran so wird sich diekiixrur
alsbald in cm weisses LosZuIum verkehren/ wel¬
ches wo man es trocknet/emm stemichtenKalch von
mineralischer Natur/weiches im Feur noch schmil-
tz?l noch sich erhöhet /voi stellet.

Dieses 8ubjeÄi Lo.iüicurrvA seyn / Wie Her!
8 ckr «c,'lc .wil!/elne reine ßre slcalischeErde /verMit-
tels des Wassers m ein durchsichtiges ur>d mit dem
univerlaliAciäo V^olzriü in eiuSa h^förmichles
Lorpu» gebracht. Die slcsliichs Erde ist von jo
locker Art / daß sie ihre Agenten nicht langehalten
kan / denn so bald ihm nur mir gar wenigem Feur
zugesetzet wird/kan es dieselbigen nicht schätzen/ion-
dern muß sieob sororum tuorum lantarem bcld
heraus geben. Es scheinet/ daß seine glcslijche Er¬
de eine Gattung weiffer Alabaster/daraus man al¬
lerhand Bilder schnitzen kan/ wegen seiner Weiche
nicht ungleich komme: doch ha: sie so viel S charffe/
daß sie auf das rohe Fleisch gestreuet /dasselbe mäh-
lina wegnimmt.

ES isiaber dreyerlevUrsprungs/undwird r.ent-
weder vor sich in seinen Adern gefunden. -. Oder
man kochet ikn aus den miner»!ischen Erden,
z. Oder man ziehet ihn aus Erden / Steinen und
andern kUoersüm.

In



Dutten Buchö
InNeuHispanien/welchesauch seineAlaun

Adern bar / nehmen sie die alauntchre Er¬
den zerstofssns Und giessens in »rdeneGej'chir:/
dann zerlaffen sie lhn nurwasser/wasrropser/
ist nützlich. Diß kochen sie hernach / so vtel
als es nüqe?/ schnellen aber zuvor / ehe sie ihn
hart kochen / >elden in kletne Srücklein / und
verkauffcn lhn aljo gekochr/wetß/ hell/ durch¬
scheinend/ scharff und LclstnnAir»nd/wle der
unsrige »st. Zu usas vor einer Alaun-Arrdie»
serlvlexicanische gehöre/ erhellet au» derÄe-reirungs Vveise/nemlichzur fliessenden.Die
Künstler rempi-ricen damic ihre Farben/ und
vermchchens mir ihren Rosen/Farben. Lr
AäKrinAirer/cröknetund reiniget dieGeschrvä«
re und verzehret das wilde Fleisch. kran.I^er-

in Ker. Ivleäicsr. !>Iov. biiipan. Ikelsur.
l^. 10. c'^4. p. Z4».

kupeum wird er genannt/ weil (wie bereits
meldet) man ihn cx rupe. aus Felsen und Sttme
zu machen pfleget. Man nennet ihn auchßlscizle.
weil er dem Eis gleichet; Griechisch Heisset er
s'-»; Arabisch lced oder Kl,; Teutsch: Alaun.^lun.
/Viume, Kocb-^lumc. Aluyn/Z^oy-Aluyn.

Biests ist eine iudische Bley-Ktiner«, Kreyde
Art / welche durch den sauren Hzirirum Lulpkuris
aufgelöset/ und in ein drittes Wesen cogguliret.
Dtnebm/wiedcrLpinruzZulpkurizdie^inersm
Z^artis srisset / und in em Vitriol um bringet/also
zernaget er die indische Bley Klinsr-zm. daß ein
Alaun daraus wird. Bettung ^xolcop.?kys.
Lüp. cle Virriolo und älumine. Und geschiehet
auch osft/daß Virriolum UltdAlaun in ciner^lins-
rs gesunden werden. Da.'.nenhero auch Kreyde/
wei'N man sie in spiricu Lulpkuris auflöset und!
cosgulicet ein Alaun wird. Derc-weg^n wtrd daS
Lorpus durch 8pir. Sulpkuris ausgelöset zu einem
harte- Cö'-per und Alaun.

Dieses Lorpus parricipitttvom Vlev/ und die«
net wol zur Artzncy.

Dieser Gt in Alaun wird nichr nur au»
Scetnen und alaunicheentLrden sondern auch
aus den Alaun« ArcLN/vermirtelstder Infusion
und Nochung bereiter.

Bey dem violc. geschiehet auch eines ruw
den und fluA'nden Alauns Meldung / allein weil
dieser bey mistiger Zeit nichc gebräuchlich ist / als
habcn wir ihn ausgelassen. So seyn auch die«
ss nicht zu hören / die da sagen / der fliessende
Alaun sey die Materie descechren Alauns. Bts-
Z^kacrk.

dis./^Iumen carinum ist eigentlich kein Geschlecht
des Alauns / sondern ein Saitz/das aus der Aschen
etlicher Höitzer zeigen/und wol reverbenrer wor»
den; Tculsä) hkissels Weid-A che. Des cen6rss
«leZsu/?. 8:ilcoucc>5>Vocl.^ckes. Sourvan
douraßche. ^

Hieher gehöret auch^iumen fecum,welcher aus
den gebrandten Wem bereitet wird.

n.z. Wer den Alaun zu bereiten zu wissen ver¬
langet/ der kan ^attkiol. und l^ibav.in ^lcb^m.
besehen.

Dessen Krässte. Ertröcknet/scistrlngiret/und
machet dicke.

Der rohe Alaun wird meistens eusserlichgebrau,
chet / (obwol dieLmpxrici solchen auch innerlich/
statt emttFicber Mittels gebrl,uchen)besondt^in
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Hals-Gsschwaren/wo das Zapflein herunter fällt/
in Faulung deeZahnfleizches/und dösen G^schwul-
ttenderFiüsie.

EtlichegebendenAlaun auch in der rothen
Ruhr.

Es lieget in dein Alaun ein besonders Fieber-
Mittel begraben. Bes. rinZktm
Alaun / wie auch des n^rrm. ?ebritug. Ich kan
aus dem Alaun und einem ^lcsli ei» vortreN-ches
crMslljsches reinigendes Sastz bereiten / das in
den Fiebern und andern HKeQen/ wo man svnsten
durch andere Purganzien nichrs verrichten kan/
trefflich dienet. Oos. von Zj. bis Zij. oder mehr in
einer warmenBrühees befizet über das auch harn¬
treibende Seiffsn-Arr.

bl. Aus dem Alaun bereiter man Pulver/
da« mirs.y.deß^TZahler Lakszum LTlasenblu-
ten vortrefflich tauge:. Z)es Lpkem.^le^ico»
pbjfs'. anno i. Qbs. 24.

A?eil ermeldeter Alaun gclüringi'rer / so tau»
get er auch in der rochm Ruhr und andern
^KeÄen / die einiger /VältriLtion vonn^chen
haben/ denn er acliirinAirer mehr als kperniolz
Crollii, das sonsien im Sluren und der Lonor-
tbc-z sehr viel vermag.

Etliche bereiten auch aus dem Alaun ein a6ttrin>
Zirendes Bad/ wodurch sie den Jungfrauen das
Vcneris Castell/ das schon öffcers bestiegen und er¬
weitert worden/ wieder zu recht bringen und enger
machen wollen. Aber dieser Betrug verdienet
wenig Lobs. Tonsien ist auch der eusserliche Ge«
brauch des Alauns im Schwitzen / doch mit höch-
st« Vorsichtigkeit gebraucher/ nickt zu verachten/
wenn man nemlich ein Hemde in die8olurion des
Alaunstauchet/wiederum tcocknel/uüdsolches an«
z-ehet/ doch soll «s erst im Abnehmen der Krank¬
heit geschehen.

14. Es tauget auch zu dem wilden Fleische
der Wunden / und machet die Fomanellen
fliesten.

So zeuget und stellet auch seine aicakiche Er¬
ve einen güten Magneten dar / allerhand über¬
flüssige und der Natur widerstrebendeflüchtige
Säure zu imbibiren : Dannenhero dienet es
auch nicht wenig m denen Zusallen/ wo man zu¬
sammen ziehender Artzneyen denöthiget ist / als in¬
nerlich/ wenn es fein bereitet ist/ in Rühren / m
überflüssi^emBlut-FiüssederWeibernach derGe»
buhrt: worinn er denn mit grossem Nutzegebrau«
chet kan werden.

Es ist auch ein bewahrtes kebrlfugum,undbey
dem gemeinen Manne in solchem Ansehen/ daß fast
nichts dlüberso man nimmt

Alaun
Muscaten Nüsse 5 iedes gleich viel.

Diese beyde zu Pulver gemachet / und ein halb
Quintlem pro cloiZ giebst am guten Tage.

Andere/ die in derVernunfft mehr gegründet
seyn/nehmen

Alaun
Nirri antimoniatiZZi.
?lore» 8slis armoniaci Zj.'
Muscaten Nüsse ZS.

bereiten ein Pulver daraus/ und geben alle Tage
davon proclollZS.

W'S aber nicdt alle Schuhe auf einen Leisten zu
machen/also werden vernünfftigMsckci schon wis«

Bb bd ^ ftn
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ftn bey der Application solcher Mittel klüglich zu
handle». , -

Euserlich gebrauchet maneSinGurgel-Wassern
in Entzündung deSHalses/beilet die um sich sressen-
denSchaden desMunde?/bsfästigetdieZähne/und
verzehret vas wilde Fleisch/wie auch andere Über-
flüssigkeiten in Wunden und Veschwaren. Mit
Milch-Rahm vermischet/ und um d-n Brand ge»
schlagm/lhut wsl- In den flüss gen Schäden dienet
Ver gebrannte Alaun zu gebrauchen: wie er denn in
die l^spiäez meclicamenrosos genommen wird:
oder man kan ihn micHonig durchgemischet auf die
ausgsetzten Gaumen strichen.

In vec Chymie isterauchnützlich: Massen er zu
andren Loncreris. diedü sollen ciettilliret werden/
vermischet wird / daß ervermöge s. ines überflüssige
?KIegmmis diese chl ore; drum werden also
der5pir.8slis und^l'tri cleliüliret/nicht ande:s/wie
andere fixe^altze durchZuthuung desAlauns in ei¬
nen flüchtigen 5pir. gebracht werden.Auf diese Art
wird auchdas8sI1'srrari volarililirst/da doch/wen
man an statt des 8ZIi5 tsHicii Alaun nimmt / s») zu
Moske in der Lausenitz gefunden wird,kein volacilj.
sches Saltz erlanget wird.Die Ursache dessen ist die¬
se/weil kein künstlich-bereiteterAlaun zu seiner Loz.
Alllaciondie vrinam l)ni oder eines Hnirnalis an«
nimmt/wie soniÄnzur Lr^ttaMrungdes gemei¬
nen SaltzeS entwederOchsmbiut/oderGallezuge¬
than wird; daßalsodieFlüchtigkeit/diein diesem,
Falle das flüchtige Alaun-Saltz hat/denn dazu ge- ^
kommenen Urin zuzuschreiben sey.

Dessen Bereitungen / und bereitete
Stücke:

1. Die Zrystallislrung oder
Reinigung.

2. Die ^alcmacion der Bren¬
nung.

Z. Die5ul)ItM2tion.
4. DieOsttillacion.

5. DieSubtilmachung.
I. Die Reinigung oder Lrystalli-

sirung.
Die Reinigung dessen geschiehet aus gemeine

Weise/ man ldlviretö nemlich im warnien Regen-
wasser/lasts ausrauchen/ bis obm ein Hauiiein er¬
scheinet/denn läst mans cr-vä-illiliren.

7.Wenn man diese Reinigung 2. oder z.mai
wiederholet/ so verlieret der Alaun was von seiner
Herbe.

n.2,. i^liiAvluz solv-ret ihn in Urin/und verfäh¬
ret auf besagte Weife/allein werausdieseArt einen
reinen Alaun zu bekommen trachtet/ dcr wird sehr
betrogen / denn das Urin-Sa ltz vermischet sich mit
dem Alaun-

Diesem pflichtet Hr.V.Lttmüllci-usbev/ daß
wenn der Alaun siedet/man vom Menschen-Harn
etwas einthun soll/so fch-ide sich alle Fettigkeit/und
das Unnütze schlägst zu boden.

2. Die (^lcinaüon oder
Brennung.

DieBrennungdesAlauns ist jedermag bekandk.

Man kochet nemlich den Alaun beym Feur / damit
das iMeZma und die wegrauchen / und eine tö-
cherichle tuckere Erde liegen bleibe.

Andere belieben diese Art:
Thue in einen indenenHafen so vielAlaun als du

wilst/ stelle es über ein Feur/ damtt alle Feuchüg-
kett davon dünste, mache es hei nach gantz glücnd/
und thue es meinen andern Hasen / giesse darauf
so viel Essig / als gnug ist den Alaun damit zu be¬
decken/ stelle es über das Fevr / lasse es so lange sie,
hen/bis es gantz glümd und so weiß wie ein Schnee

. worden / denn nimm es ab/ und bewahr« es zum
Gebrauch.

Diese Erde kommet mit dem Lap.morr. des
Alaun^pir.gantz überein.

Weil alihier Gelegenheit gegeben wird desLspi-
ris morrui und 8piricus etwas zu erinnern / so wol¬
len wir zeigen/

Wie der Alaun zu äLlMIiren/ und
zugleich zu calLimren sey:

Thue in eine grosse steinerne Retorte gereinigten
Alaun Wij. also daß z. vierte Theile der R tvrten
leer blechen,damit er Raum habe/wenn er ausko«
chet.Stelle oieRetorte in den beschlossenenkcver-
berir-Osen/und legeeinegrosseVoriagedasu! cle-
üi'Mre das l^legmumir gelindem Fcur / und ver¬
mehre dasselbe nach und nach / bis die anfangen
wie weisse Wolckm zu kommen/ alsdenn n acbe un
Register nachdem andren aus und stärcke dasFeur
auf höchste/ laß hernach die Gefässe kalt werden/ so
findest du imkecjpicnten einen sau:e!i8piricum mit
vieler Wässrigkeit vermischet/ in der Rtterken aber
einen schneeweißen cslcinirten Alaun / der gantz
leichtist; den Zpir'wum reKiKciret man/und schei¬
det ihn vom PKlkAmsre durch eine Recorte mit ge¬
lindem Feur/so kommt erstlich das .wenn
die Tropsen saurlich sind/äadert man d>eVorlage/
und unterhalt das Feur/bis alle herüber gegan-
gen/und in der Retorten nur eine Ecde bleibet/ so
die in der veNillarionüdergerissen.

Er ist gut im Gelrancke in hitzigen Fiebern / weil
er erfrischet: er treibet auch den Hacn sta'.c?/ und
benimmet d-e Verstopfung / heuet die um sich srcs»
senden Schäden des Mundes : ws»l e: aber eines
unangenehmenGelchmackeS/kan man inallenBe»
gebenheiten an statt desselben denSpirimmVirrwli
gebrauchen. Das l'KlcZma ist gut in denAugen-
Wässern, in Entzündung der Augen/wie auch im
Rothlauss/und die Wunden und Geschware damit
zu waschen.

Der cglcinirte-Aiaun wird euserlich gebrauchet
zu trucknen/und die Uberflüssgkeiten zu verzehren.

Hier ist zu merckm/daß der Alaun eben so wen g
als dasKupfe wasser/einesZusatzes eines koli oder
Thons im llelliliiren bedürffe/ wie das gemeine
Saltz'Verg-Sa tz oder Salpeter / um ihnen das
Schmeltzen zu wehren / we-l die alaunischs und vi-
triolischeSaltze eine genügsame Menge minerali;
scher Erde haben/die sich nicht schmeltzen läst.

Hl. DieL^liticanon.
Gebrannten Alaun / (oder das c?apurmor-

cuum des Alauns) kochs im Wasser/ Klcrns/ laß
ausrauchen / so bckemmest du das fixe Saltz des
Alaune-
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Dritten Buchs XXIV. Kapitel.
Ein Alaun-Saltz vor die Fieber.
Pulverisire eln halb Pfund calcimrten Alaun/

thue ihn in einen gläsernen Kolben/und gicß zwey
Pfund guten äeüillirten Essig drüber / tligerire
im warmen Sande/ bis der Alaun zergangen / 6l-
rrire/lasse den dritten Theil abdünsten/und setze «6
in einen Keller zu crystallisiren / geuß das Wasser
von den Crystallen / laß wieder abdünsten und Cry¬
stallen schiessen / fahre auch also fort/ bis keine mehr
schiessenwogen/ trockne undmischesie hernach mit
gleich so vielMuftaten Nüsse und8»le?runeIlX,
mache daraus ein subtil Pulver/ davon giebet man
in nachlassenden Fiebern 5/. vornemlich in denen/
welche von Faule und Uberflüssigkeit der Feuchtig¬
keiten herkommen.

Man nimmtt es im Wein oder andren zur
Kcanckheit dienenden Iiiyuoritius «in/und solches
im Anfange des Anstosses.

n. Nicht a!Zen hilfst alles. Ich habe gemercket/
daß diese Pulver wol ein Fieber lulpLnäiren / aber
nicht allemal gantzlich heben.

IV. Die velW2ti'0t!.
I, Dasund der 5pir.

Reinen Alaun q. V. cleNillir ihn durch eine
Retorten im Sande / so gehet anfangs bev gelin¬
dem Feur das l>KIeZms. und denn bey stärckerm
der weisseste

( Der schwefllchte faureMaun-8pir.verhutet die
unterlassende Fieber / indem erden Schweiß trei¬
ben/und die?ermemarion hemmet.)

Man schreibet diesem8piricu in lolvcnrlo calcu.
Io(denStein zu zermalmen) viel zu/wenn man ihn
eine Zeitlang von f. bis 8. Tropfen auf einmal in
beq.emen Velüculis gebrauchet. Diesen LikeÄ
kan «S wol haben wegen seines ^cicli volarillü. Es
ist aber dessen so wenig darinn / vaß schier nicht der
Mühe werth ist ihn zu cisüilliren - wenn man den
Lpirirum wicri Volaülem haben kan / so brauchet
man diesen nicht, jmer ist auch mit leichter Mühe in
Menge zu bekommet!.

(Der Alaun / der mit einem Nyprischen Vitriol
schwanger ist/soll den 8pir.Virrio!l cosguliren.)

2. DersüsseAlaun-5pir.
DenAiaun-8pir. reHikcir ihn etiichmalmit

8pir. Vin!. so wird er süß und liedlich.
Innerlich treibet er denUrin midStein/eröffnet

die Miltzvsrstopfungen/und leget die fedrifche Hitz.
Eusserlich ist er sehr gut in denen Mund-Kranck-

Hejten/Ettkzündungen (der Augen) Kurfaß.
Oo5. s-4. Ader s.in einem rauglichsnl.iczuore.

Das PKleZma gebrauchet man in Reinigung der
Wunden / undzum sälirinZiren/ besonders zum
Zahnlwsche.
z. oder 5pir.

nlsmZZllieriÄtus.
^.Reinen Alaun lz.s. thus in un Glas/bchreng

ihn mit Wasser/undlaß ihn clillolviren. Den
uuorem klmr/ und cZettillir in der Aschen / aus
einem niedern Kolben / bis auf dieTröckne/ so!-
virs wieder auf besagte Weift / in einen l.i<zuo-
rem> und 6eNillirS / dieses wiederhole so lange/ bis
das gantz? Wesen des MunS Gern älemb. g§,
Langen.
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4- 82LL^i3rum
«-!. Gereinigtm Alaun V. clelMlk ihn/damit

das l^legma davon komme/ schütte solches wieder
an das Lspurmorruum, leß 24.Stur>dei stchen/
sbttrzkirs wieder / diefts thu etliche mal (5. oder 6.
mal) dann behalte das ?b!eZma, und lolvir das
Lgpur morruum p.ä. den I^iquoremäiAeri^ iZ.
Tag unNacht/cosgulirihn im Sande,bwaufdie
Trockene/so ist das 8acckarum ^lumin. bereitet.

Es ist sehr gut in Brust-Kranckkuten/besonders
wenn solche von mineralischen Dämpfen herrüh«
ren/ wie die Bergleute offt erfahren. er stillet das
öahnwehe/wenn man >hn aus das Zahnfleisch le«
get. l)ol^V0N s-biS S gr.

Von dem8accbsro^luminis machen Unter«
schiedene ein grossesSagen/absor declich«ühmet es
poreriusjn seiner ?ksrmacop.8paZ. überaus in
keäics; es muß ihm aber seine vis ü^prica genom¬
men werden/sonsten wird nichts daraus.

Wenn ihm aber se.ne vis ltypcics soll benommen
werden/muß man also dam^t verfahren :

Man muß den Alaun erstlich / so viel man des¬
sen wiZ / im Regen.nasser iolviren / und den lolvir«
renAlaun incinem Kolben oder andern Glaö ko^
chen/bis er schäumet / welchen man denn mit einem
HAltzernen Löffel abnehmen muß/ denn fähret man>
mit dem Kochen fort / und schüttet unter dem Ko¬
chen etwas cjeslillirten Essig hinein so lepsriret sich
die vicriolifche Wildigkett/ und setzet sich oben auf
in Gestalt eines Himmels« blauen Schleimes oder
SchaumeS/welchenman abezmal abschäumet und
wegthut. Alsdenn Klcrlret man diese vcrschäumte
Solurion/und schüttet sie in ein höltzernes Geschir:/
und lässet fle cr^K^Ilillren und anschiessen. Nimm
alsdenn dieses puriKcirtenSaltzesoder AiauneS
ein halb Psund / lleNilür in einem Kolben mit
gelindem Feur das ?KleAms davon aci üccira-
rem, mit der Vorsorge/daß ke-n mit übe-steige/
sondern der Alaun nur emer wcissen Erden gleich
scheine / diese imprsgnire nüt dem kkleAmare.so
davon abgezogen ist / denn äeWlke den^lben wie¬
der davon / und die Kcmanen2 imprseZnire wie«
der damit / und diese Arbeit wiederhole «liche mal»
Wenn dieses geschehen/ sonimmeinCspurmor-
ruum 8slis l'arcsri, davondas Saltz gar rein ist
ausgelaugetworden / das cslcinire noch zum
Überflusse bey einer halben Stunde / daß es nue
sine lockere Erde werde ohne allen faHigten Ge¬
schmack. Diese lockere Erde thue in ein papirneS
?i'!rrum , und daraus lege wiederum Füeß.Pa-
pier / und denn iZIrrire durch diese Erde den

^ bereiteten / cobobirten / und mit seinem pkleg.
mars wiederum solvirten A^aun / so bleibet
alle Säure des Alauns bey der I'errs porol»
I'grtÄN, und gehet allein ein süsses 8alinum
mit seinem PKlegmAte hindurch / das cosgu-
lire wiederum / und 6eltillire das?KleZmawie¬
derum davon / und Mit dem pklegmscs lolvi-
re die KsmsnenT. und kkme sie wiederum /
durch diel'errÄml'arrsri elacam Lc rerria vice rs»
verberÄram,socrylislliliret sich alsdenn dassica-
lilscum sluminiz clepursrum Corpus, in derKZltS
einem Zucker gleich / und hat alle seine zusammen«
ziehende Art abgeleget.

Das ist nach porern seiner MeitMg ein treff.
BbbbZ liche-
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licheö änttKeNcum. ^Zricolii lehret in seiner t Ehrenpreißjed.i.Handvoll.! ksalv. Ätbor.n.8»
ekirurtz'm noch auf eine andere Art es bereiten /! der rochen Herbst«RoseniHonigZiiij.
doch scheinet diese itzl beschriebene Manier am be-! Über diese species schütte in einem neuen Topfs
sien; damit man aber die vikkeren-sch?,so will ich/ j WeincsundWassers i.Maase zusammen/sied? es
wie ihn^Aricola an gedachtem Orte machen leh-! einen Finger breit ein/und seyhe es durch/den bösen
ret/auch mit hieher setzen. > Hals und Mund sein damit gegurgelt / so wird es

Nimm Aiaun so viel dir beliebet / flösse ihnzu helffen/undnlleböseZufälleverhüten.
Pulver/ und giesss Rsgsnwasser drüber / soviel/
daß es darinn zergehen kan ; das Wasser laß
durch em Papier lausten / und alsdenn abrau»
chen/ bis es oben eine Haut gewinnet/ denn setze
es an einen kalten Ort / so lchieffet der Alaun schön
an / das Angeschossenenimm heraus / und iaß
das Wasser weiter «brauchen / und wieder an
schiessm: Wenn nun nichtsmehi anschiessenwill/
sogeuß wiederum Regen-Wasser aus den an¬
geschossenen Alaun / und verfahre damit wie zu¬
vor / so wird durch dieses lolviren und
siren der Alaun seine Müdigkeit ablegen / und ei¬
nen angenehmen Geschmack bekommen. Densel«
den thue alsdenn in einen bequemen Vettjlür-Kol
ben/ und j-ehe sein 1'tiIegmÄ sein gelinde davon>
wenn nichts mehr gehet / !o laß das Feur abgehen;
machedas Glasauf/ undschüttedas herüber cle-
Killiite ?kleAM2 wiederum über/ und ziehe es wie¬
der ab / unv dieses Aufgiessen und Abziehen des
PKIeZmzus.mustuzum sechsten oder siebenden mal

Auch dasi'kleAma,welchesso oft von demA'aun»
Zucker ist abgezogen worden/soll ein trefflichMittel
seyn in hitzigen Kranckheiten / die Hitze zu stillen / zu
2. Löffel voll ei gegeben / und euserlich mit einer
Schi'ilten Brod über die Stirn gebunden.

So soll es auch flüssige «Schäden an denSchen-
keln gar geschwinde curiren/wenn man sie des T«-»
ges offt warm damit wäschet / es säubert gewaltig/
und hebet den Enter heraus / löschet die Hitze / unv
wehret dem Brande und Entzündung / mit Tuch«
lein übergeschlagen / sie sey wo sie wolle auch von
Rothlauff unv vergleichen.

(Man bereitet auch aus dem Alaun eine Ks,n-
NZM, oder das primum ens deS Alauns / welches
ein vomest iches Mittel in der ist.)

V. Die LxrmÄjon.
Alaun LxcraÄ, sonsttN^aZi-

üerium.
«-.Rohen Alaun tdv/.kochs in einem irdenen wei«

reperiren / so wird derAlaun-Zucker süsseftyn ^ tenGefase/daß das^KIeZmaausrauche/denncal-
Denselbenreibez.irt/lege ihn aufeineGIaS-Taftl/!cinirs/ daß er gantz glühe/ denn wirffihn also glü<
und laß ihn in einem kühlenKeller in einen I.i<zuo- ^ hend in einen ckeitillltte rEssig / so ziehet selber die
rem fliesten / den I^iczuorem thue wieder in cmen Lilen? oder das KlsZiüenum aus / und täst eins
Glas,Kolben/vermachedenselben wol/ und setze ihn weisse Erden zu boden fallen /(die man mit sieden,
8. Tage in wk.hernach setze ihn in Sand/und co»- dem Wassrr abwascben und aufbehalten kan) den
Aulire ihn allgemach wieder ein/so wnd der Alaun« impr^AnicteaEssigKlcrire/undzieh ihniml^lü. ab
Zucker bereitet seyn. bis zur Dicke eines Honigs / stellS alsdenn an einen

Der ist nun «ine guteArtzney innerlich zu gebrau- kalten Ort zu cr^üMliren / die Crystallen nimm
chen in allen Durchbrüchen von 5. bis 10. xr. per
te mit dem (j^lenrenco e nuce molcbara
conclitÄ gemachet / oder mit andren v^lenrericis
combiairet.

Euserlich ist das Ssccksrum^luminls ein gutes
Ding in bösenHälsen/und in vezdo:benenGeschwü-
ren und Schäden/ welche keinen Grund setzen wol¬
len/ denn es reiniget mfflich / und verzehret alles
wilde Fleisch/wenn man es also gebrauchet.

Zucker von Alaun
Bley 5 zi.

kkIeZma Hluminis»so V0M 8accksro abge¬
zogen!^.

Sanickel-Wasser^. Mische es.
Damit spritze die bösen Halse / wo Löcher in den
Mandeln sino; wenn es zu scharff ist/so thue Rosen»
Honig dazu/und bediene semer dich fleissia.

Aiid^re bös»' Schaden waschet man offt mit dem
vermischten Wasser / so fället alles böse Fleisch hin¬
weg/und machetguten Grund zur Heilung.

CSsoll auch VeeAtaun-Zucker ein köstlichesMit»
tel wider Zawschmertzen seyn / wenn man es in

heraus und dehalts.
>1. Diese Crystallen kan man mit Holundw

KobrinAiren.
Sie treiben den Schweiß / taugen im Schar,

bock/ (wenn mans alle Wochen ein und andermal
einnimmet/unddarauf schwitzet) in z. tagigen Fie«
ber/ (wenn man sie etliclunal / ehe das Fieber kom»
met/einnimmet.) vos. von 8- 9. bis20.

(Man bereitet auch einen ^lum.l^accscumvor
die Leder und das Bluten.)

(Man kan auch einen Aiaun-Balsam/nach Art
des Salpeter-Balsams bereiten/doch ist er nicht s»
sarbicht.)

I n allen diesen Bereitungen siehet nichts zu mr<
bessern / und ist alles just. Von der Lxtl-sÄion
aber soll man mercken / daß durch dieses Mittel/
das unser ^uror commumciret/ der Alaun seines
lyrischen Vicriols nicht beraubet werde / wo man
nicht auf folgende Art verfahret. Erstich soll
die Reinigung geschehen; Stein-Alaun q. v.
lolvirö in Regenwasser/kochs in einem.^lcmbico,
bis ein Schaum entstehet / selben scheide mit ei«

Wasser zerlasset/und warm in dem Munde hält/i nemhöltzernen Löffei/kochs wieder/und thu uns
soll es von Stunden an den Schmertzen stillen. Zu ^ ter währendem Kochen ^Mitten Essiü darzu /
Gurgelwasscrrecommanckret man ihn sehr/ und^ so last der Alaun seinen Virr-ol gehen/wieeinen
absonderlich km man den Alaun auch unbersitet
also rohe dazu gebrauchen/ und ein solches Wasser
damit machen / z. E. wo man keinen AlauwZuckcr
haben kan:
ye. Alaun kleine gestossen ßS.Z Brunellenkraut

Isop iSalbev

blauen Schaum / den man wegwerffen soll/den
lolvirten und abgeschäumten Alaun Klm'r/ tpu
ihn in ein höltzern GeschttZ zu cr^Kallisiren.
Dieses gereinigten Alauns Wiö. cleNillir in einem
/Uembico bey gelindem Feur das NiießMa bis
guf die Döckene ab/und hüte dich ^ dat,'vie5pir.
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nicht mit aufsteigen / sondern der Alaun muß nur
eine weisse Erde werden / diese impr-eßnir mit sei¬
nem eigenen PKIegmsce, und cokobirs. Dann
nimm das Lspur. morr. I'arrsri, daraus das 8sl
1 srrsri gkjogen worden / dieses reverbir in einem
4»/in offenem Feur/ eine halbe Stunde / daß eine
luckere Erde werde / und nicht nach Saltz schme¬
cke. Diese pkilosopkijche rarrsrische Erde thu in
ein papieren Inlrrum, und über die Erden thu wie¬
der ein Fließpapier / dadurch 6lrm die alaunichte
Erde / die in ihrem eigenen kklegmare lolvuet
worden/so wttd die saure Alaun Erde von der feu¬
rigen Erden des kulrri an sich gezogen / so daß nur
die süsse Erde mit seinem eigenen ? Klezmare durch
das ?ilrrum gehet/ diese coagulir wieder durch tie
veliillarion/undzichda6?bIeAmadav0N/wieder>
hole die Zolmion derer Mit dem eigenen pkIeAMA'
re. wie auch d e k'ilrrsuon durch die Tartar-Ecde/
die wieder ausgewaichen/uno das drittemal rever-
berirel worven. Und also leget der Alaun durch die
I'rzecip c^ion von PKIeAmare alle srjüringirende
Erd? ab / und wird das vrimum cns ^lam. in der
A alte zu Crystallm wie Zucker/und ist ein vortreff¬
liches ^nrikeÄicum. ^orer ^ 8.L.7.P.M. 126.

Wir wollen hier dieBereitung deSByssi geden¬
ken/welchen alsoHr.I^uncKiusan dieHand giebt.

P.H/umimspIumoli cz.v.beitzees in heisserSon«
nenoNtr^ö.mSeifsieder'LaugeneinenTaglang/
daran giesse hernach schaeff tjeNillirtenEff-gieben»
mal/bis?s allzeit wieder trocken/diese Arbeit soll z.
mal wiederholet werden/hernachnimm«inFaßlein
von Holtz sürrere es nmPapier/so milBaumöl ge.
träncket sey: leg >aledenn den/^Iumen plumowm,
unv alio 55.5. gemachet/bis das Faß voll wird/ setze
ein Papier und Oel wieder draus/ verklage es mit
einem Deckel aufdasbeste / lüge elwaS schweres
darauf/ stell» es alsdenn ?. 4- 5. Monat HM ^ doch
versuche den ersten Monat/ ob sichs spinnen last:
wo rncht solaßeslänger^ehen.

Die Laune wn d a!.'S8!äI^!csIi undV irriol. 5 p.zecz.
Mjt^<^us.xluvigli! erenel/weiche klrnrt wird.

Das xxv. Capitel.
Vom Salmiak.

Alten Salmiak wird gefunden unter
küMIoemLybischen Sande / und zwarnatür-

lich / allein man brauchet bey uns jetzun»
der den bereiteten Salmiak/ und ist dieses Saltz
nichts anders / denn ein bareres zusammen ge¬
maltes / fiüchtigeö Sa!H/ das aus Sand / Ruß/
Saitze/ un) g.meinem Saltze/ oderEvelgestein-
<Aa tze/zc. g^kochet worden- Diese Art/wie man
solches bereiten soll / bes. beym l-ibav. in ä,!ck/m.
l/n?.

( Sie bersitens auch aus Urin eines gesunden
Menschen / p.v. gemeinen Saltz p.j. Ruß xL.ko-
chens und 5ubl>micens<)

Der Sa M'ak wird sonsten genannt 8sI8oIsre.
AquiIgcoej?lti8.!l!!)aXsercur!3l!8ful!F0.8aI^ler^
cllriÄlkptiilo^pkorum.Qzpis^cür.^uctix.^na-
csb ^lacst, klicicsb ^llocspk ^lcob. ^lkol.^I-
Laci6e. ^Ini?isclir. ^üKiles. ^lumonoäig. ^mi-
2sciir.^noxs6l?. ^^nec.kiurrum.ttils^ium.I^i-
xanclram- Milans. t^usla^zl
Obsc. tisal. 8almiax. I'kurlies. «^almiar. 8e1
^monmc-. 8g!c^rmonisk. Sour Armo lak.
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ande:s dann von «>^,Gand her unter wel¬
ches es in der enischen Landschasfk zusam¬
men gewachsen gefunden worden. Dahero
wird es faifch^rmoniaccilnc^cna m/wei! m«n
/^mmoniacum sagen solre. Die Tyremschs Ge¬
biethe werden wegen diese» umer dem Sand
gefundenenSalyesberühmt wie klinius^.z i»
c .7. bezeuger.

Odschon heut« zu Tage von diesem Saltze/ wie
es von Natur unter dem Cyrenischen^andeist
Aenerirct worden/und vielleicht roch heute zuTüge
daselbsien zu bekommen ist / (auch dannenrero als
ein Gewächs des Sandes diesen N^men ven dor¬
ten erhalten) bey uns nichts bekandt nc ch zu fir n;
So haben wir aber/wie folgen wnd/ ein gleichför¬
miges Saltz / welches/ weil es dieses natürlichen
8a!is ^mmonisci vires exse<zulret/auchMit diesem
Namen beleget worden.

Dcch hältHr.l^.funck.daft'ir/daßdas8sl^m»
moniscum Narivum vielmehr vor e>n Salpeler-
Gewächs/da VurchHülffe desslcalisch n San^eS
daS^ciäum aereum ist corporalisch Uiid ein Saltz
geworden.Er habe/spricht er/ unweit Schafh^uleu
im SchweitzerlandeaufdenAnckerngefunden/daß
man sie mit einer Gattung kleiner Steine anFarbe
weiß, häuff;g besäet/ an start des Mines /damt sie
sonstenberünget werden, daraus ^abgenommen/
daß diese Steine slcgiischcr A't müssen gewesen
sevn/sonsten würden sie zumWachMumsS iechttn
Vorlud gethan haben. Daraue Bleust er nun/
daß derCyrcnischeSand solcher Aet auch müsse ge¬
wesen seyn sonsten wülk»eer wenigSa oder^ci^l
VniverÜs aus der Lufft habe" an sich ziehen / und
sich incorporiren könne?'. Nun wird aber unser
Sa miak üue Unn, Ruß/ und Saltz gemacht/ als
mup folge;Vdaß eö ein gantz pzrcicul^r Saltz sey?/
waches selncrlnArecjienrien wcgenviel eher unftzm
Salpeter a!e jenem 8a!e ^n monisco gleich kom¬
me , weil es aber nun von beyden unterschieden '-st/
nicht zwar so wol in seinem Vermögen/»ls an den
InArcch'enrienund moäu kenäi.als wollen wir hitt
kürtzlicd beseben, was dieses heu:e zu Tage so s- hr
bikante berühmte 8sl ^mwoniacurn sey/ woraus
es b> st-de u? d was vor Kräsite es habe.

Dieses wird bereue? aus s.Theil robcnNrin
von emem gefunden Menschen/ einem Theil
gemeinem Saly / und eii em Hulden Theil
^uß/dies< ? .bringet man vorher 5urct kochen
in eine und lublimirers. In VcnediA
bereitet mans häuffig/ wie auch in An twer¬
pen / dock wird das Oenedlsche vor besser ge¬
halten- Hier hakten etliche darvor/ daß man
zu dcm Venetiak'ischen den Urin aus d«m all¬
gemeinen Urin Oit/der Grfunden/Nrancken-
und Ausjänig n/ der FranyDsch angesteck¬
ten/und 5ebricican;en Urin nehme. Allem fts
werden becrogen / denn zu diesem nur der Ge¬
sunden Urin auserleftn/ und mit den andern
Stücken durch die Kocdu? g w eine^ailaln,
gebracht/und bet nach ludlirniret wird. Dann
wie könre ein fau-er Uri n / gleichwie auch der
gemeine / der m der L.vst'r lang gestanden/ mit
den andern gekocher werden / als welcher sei¬
nes flüchtigen Salyes altchalden beraubec
wird t' Änderst gebet es von statten mit dem
fnschenUrlne.Uber das gieber auch der Rran-
cken Urin wenig des flüchtigen Eaiye»/ viel
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Hier sehen wir / daß eSein Lomposimm, dessen ' w,d.'r ^ allerhand
l^.--!!°°u-nUrm,Rch/undS°ch s-o-^l Wi/d-^u-b S-dr°uch«l.

«U°>-»»UM " l«»d-NN «M.
weil sie aber c»pe "iZnK srciticizlis zusammen ge
zwungen worden / als hat das flüchtige Urin-Saltz
mit dem ^ci6o 6xo 8a!i5 sich zwar conjunZiren/
aberdochnichtrrÄNZmmiren lassen/ gleichwie bey
dem Salpeter geschehen / da beyde das ^lczli und
^ciäum als Volanli» einander solcherGejialt an«
genommen / daß sie nimmermehr wieder davon /
oder voneinander ju zwingen seyn/ gleichwie bey
dem Salmiak / daraus so wol der 5pincus oder
das^Icali vrinX, als auch der 8alls 8piricus zu
bringen sind/ welches hergegen auch bey dem Sal¬
peter nicht ist / denn von dem wird niemalcn kein
8al Grinse Volarils wiederum können relulcimet
werden/ w.iles lenro nsrursmoru zugegangen.
Was in OKcins Lk/mica ^lacrocosm!, der Er¬
den lenro 8o!is mocu einmal KZuriret und gene-
riret wird/ das ist schwerlich wieder voneinander
zu trennen :wie wir inkeZnomilicraliabsonder¬
lich in acht nehmen können;denn da finden wir kein
Minerale, welches seine LvMirmiva oder ?rinci-
xia, daraus es ist zeneriret worden / also wie¬
derum hergiebtt/ wie es istvondenselbigen zusam¬
men gesetzt! worden / wie uns denn dieses deutlich
der ^alpeier anzeiget : Dessen ?rinclpjz sind
zwar ein ^Icalj und ^cicium Vo!atije.aberaus
beyden ist ein Ding geworden / welches niemalen
kein ä,!csli Volstile wiederum hergiebet. Hergegen
können aus allen Lompolms LKymicis ihre^on-
SimüvA wiederum hervor gebracht werden / wie
Wir beyd«m8a1e ^rmoniaco sehen.

Dieses 8ubzeAum nun hat von dem ^cicio8slis
cvmmunis wegen des exstipcrirenden klcsli vczlg.
rilis dreyspitzigs Ecke bekommen; da hergegen das
Saltz viereckende Spitzen hat: das ^IcsU UrinX
und niliginis haben gleichsam dem Saltze eineEcke
«bgefeiler/und nur drey gelassen/ daher es aber viel
p«necr»nter worden / so gar/ daß es auch allein
durch seine Behülffe das Gold penerriren kan.

Diese penerrsn? hat es nun nicht / nur als ein
Solvenz des Goldes / sondern es hat auch vielen
und grossen Nutzen in dem menschlichenLeib als
ein 8o!venz der rohen concemrirten sauren Din¬
ge/diesen greifst cs ob lpiculorum luorum lulzrili»
rarem ein/ undlulzulillrel sie wieder / daß sie als-
denn leicht a nsrurs durch Urin und Schweiß mö»
gen ausgeiriebenwerden / darbeysblorlzirerdenn
>^lcglina8alisärmonisci psrs ejnTheil deö^ceri.
und nimmt alle Schärffe hin.

Sonsten nennet man es auch das wunderbare
Saltz / den Schlüssel der Metallen / weil er selbe
giessen machet.

Man soll das weisse und reine erwählen / oder
wo es nicht genug weiß ist/ solches reinigen. Das
vortrefflichste ist/ das von Venedig undAntwer»
pen kommet / doch ist das erste (wie bereits gemel¬
det) besser denn das andere.

Von dem innerlichen Gebrauche des8s!K är.
momsci haben die alten Lkymici wenig gehalten/
denn well es eine cxpeclite Schärffe hat den Me¬
tallen / insonderheit dem Golde einzugreiffen / so
haben sie davsr gehalten / es sey in dem Leib zu ge-

Doch aber ist es innerlich genossen ein gutes Ma¬
gen-Mittel. vos.Zj.inWermulh.Weme. Eben«
massig dienet es auch wider das Fieber / wenn man
plTmilllZ prXmirrencjisvon Zj. bis zsZ. vor dem
?arczx^5mc» eingiebet / absonderlich in czusrcang,
da man es entweder allein / oder mit Ocul. Lancr.
oder dergleichen cruüsceis vermischet reichen kan.
Man muß es aber nicht mir 8alibus ver¬
mengen / damit der geistige Theil fortgehe. So
muß auch der Patient weil es ein Schweiß-Mittel
ist/sich wol damit decken. Hat also der 8slmisc per
le vim 6lÄptwrerico' ckurcticsm, er eröffnet /
lorbiret/und machet süsse.

Eusserlich gebrauchet man es im faulen Fleisch/
inHals-Gejchwären (ins Gurgelwasser) auch die
Wund'Aertzt machen damit ihr blaues Wasser
in einem messingen Becken / vor die Auge "Be¬
schwerden/siethun nemlich Salmiak in ein mGng
Becken / giessen Wasser daran / thun ein wenig
Kalck darzu/und rührens durcheinander. Bes.das
2-B. C 49.

Andere machen ein solches blaues Wasser dar«
aus wider alle Gebrechen der Augen.

Sie nehmen 8alis ^rmonisciHö. thun darzu
tkIegmsriL l^rinX cuM Vitriolo^Ibo rieüi^

lÄtiiLiij.
Wasser von weissen Roftn

Augentrost
Schellkraut
blauen Korn-Blüthe 5 Eif.

DieftWassergiessensieezstüberungeleichienKalch
lassen eo stehen/ hernach kikmen sie es / und thun es
zu den vorigen. Und diese vermischte Wasser mit
dem8ale^rmonlacoscuiret/thun sie in ein messin¬
gen Geschjr:/lassen es an einem kalten Orte stehen/
rühren es fleißig untereinander / bis es sich schön
blau gesarbet;dmnstellen sie es also etlicheMonate
hin/ und endlich tUrmen sie es/ und verwahren es
zum Gebrauche.

n.Man bedarss nicht/daß es so lange im messin¬
gen Geschirre stehe/sondern man bedienet sich dieses
Handgriffes dabey/es ehe zu verfertigen.

Nimm die obige Mixtur alle alsfort zusammen/
schütte es in ein messingen Becken/ und habe ein
kurtz strümpfichtcs Rütchen/ und steupe oder am-
rire damit auf das eiligste das Wüsssr oder die
Mixtur darinn/ so bekommst du in einer halben
viertel Stunde die höchste blaue Farbe: Je länger
man es sgiciret / je blauer wird es/ hernach 6lcnret
man es.

Das dienet den entzündeten Augen / in hitzigen
schärften Flüssen / kühlet/ trocknet und äettruiret
alle saltzichte corrollve Schälffe / welche ^chmer-
tzen/Entzündung/Jucken der Augen/und derglei¬
chen genormt.

Dieses AugM'Wasser recomwenäiret keburs
über alle Augen-Wasser / in allen Augen>BejchK'e,
ren/sie entstehen auch woher sie wollen.

Wider die Fleckten der Hände / Fisteln / Krebs/
und dergleichen böse um sich fressende Schaden be-
xeitet MG ein trejM Ding wenn man nimmstLeben-



Dritten Buchs
Lebendigen Kalch
Salmiak/jedes gleichviel.

Beydes wol puiverisiret/ und vermischet meinem'
Tiegel vor dem Gebläse schme!tzet/und wie Wasser
fli ssm lasstt/denn ausgiesset/ und darzu reibet Sslis
l'arcsri halb so schwer? als der Salmiak Dewo-
gen / und also in einem feuchten Keiler in em Oel
fliessen last/so hat man in gedachten äuserlichenZa-
fällen ein vortrefflich Stück / so man solche fitissig
damit auswaschct.

Aus diesem küristlich-bereitetm 8ale ^rmonia-
co nun verfertiget man die besten Kseclimenten/
wie wir schenwerden/eusserlich ist es in dcm heissen
Brande der MarckschreyerGcheimnüß/ so kan
mans auch in der Braune/ wo mans mir dem
Safft der Haußwultze-blättervermenget/gebrau¬
chen. Nimm des Saffts von frischer Haus«
wurbblätcer iöiv. gereinigten Salmiak I6. zer¬
stoß/ und stells in einem gläsernen Kolben inri
nen Keller, biß die Saltz schmeltzen/ dann öeüil-
lirS aus einem älembicco bis zur Tröckene. 5.
Gurgelwasser.

Dessen Bereitung.
i. Die Reinigung/ daher entstehet der Crystal-

lisirte Salmiak. 2.D>e 8ublim»rion. z. Die Lsl-
cination. 4-DjS OcttillÄrion.s. Die I^ikzustion.

DieKrystallisirung.
Der Crystallirre Salmiak ist nichts anders /

denn ein auf gemeine Weise gemn gter Salmiak/
d.i.der in Wasskr lolvii et/ und nach einiger Aus'
dampfung cryiiaü.siret wo den/ darum er auch m«t
dem obigen gleichen Nutzen b-sitzet.

Oder:
Pulverisirer. Pfund Salmiak/ und laß es in

einem Kolben auf warmen Sands in Pfund
warm Wasser zergeken / tilcrire das lol virte durch
Lösch-Papier / und laß es bis auf d»e Trockne
«brauchen / so hast du ein rein und Schnee-weilscs
Saitz.

Es treibet den Schweiß und den Harn/ uud wi>
beglichet der Faule. Man gebrauchtes in viertagi
genF-ebern: euserlichabttim kalten Brande und
Augen Wass.'rn.

D e Volk ist von 8. bis »4. Zran in einer Brühe
oder bequemen ^ic^uore.

l!. Die5u!^lm3cion.
Salmiak-Blumen.

^ Geflossen Salmiak, Stahlf?vl-Span»v.
M. sie M/und sublimirs im Sande in eiiiemKol-
ben/.so bleibet die Unremigkcil am Boden liegen/
und steiget der Salmiak rein m-.t einem kleinen
Theil des Eisens impr^gniret aus.

Dieses SalmiakS /gcmeingeffossen Saltz Z.M. lubllmirs ivisSer /diele Sublimationwiederhole
siebenmal /von neuem, wirst das Lap.mvrr. allezeit
weg / und thu jedesmal ein wmig giflossen Saltz
dar^u. Etliche begnügen sich blos; mit den letzten
8ubIim»rionen;CnemlichmitgemsinemSaltzeok.
ne Eilen) allein weil da^ Eisen die eröffnendeKrafft
des Salmiaks sebr sti!ärffet / als kan man ihn auch
wol Mit lublimire".

Gleichwie die Blumen mübsam seyn/also besi¬

tzen sie auch vortrefflichere Kräffke /denn per cryjial-
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lirsirte Salmiak / und können sehr wol im visitägi-»
gen Fieber gebrauchet werden. Sie benet mm
auch dem Magen seine Rohiakeitell/wenn manS in
Wermuthwein / o>)er Oeco^ von Ssss^fras et.iche
Tag nacheinandergievet/ und den Krancken dar¬
aufschwitzen lässet. Vos-Zr. z. 4. bis Z6. und mehr ^
8eua. Inli.IIsrtm.in praÄ.'I'enZ!.

Wenn mans mit Cisenfeyljpän 5ubl!miret/
so zernaget der Salmiak das Eisen / so daß sich we<
Mg davon auflublimiret / geschiehet aber ermüdete
Sublimation cum barirura </!/ so steiget bald aller
Salmiak rothgelb auf.

Auf gemeine Art machet man die
Blumen aus dem Salmiak also:

Stosse gleiche Theile «saimiak und gemem äs-
ccepirirtes Saitz zu Pulver/thue die Materie in
einen Kolben/setze emen Helm varuuf und stelle eS
in einen Sand-Ofen/gieb anfänglich gelind Feur/
bis der Salmiak wie Mehl auslietget/ um i halte
alsdenndas H»ur w dieiemGrad s.oder s. Stun¬
den lang; laß hernach die Gesässe e»halten/ lamm-
le/ was in den Helm aufgestiegen / und milche e6
Mit neuem ^zaltze.lublimirewi. zuvor, wiederhole
es auch j'nn dritten male / so bekommest du wol-ge¬
reinigte Blumen.

Weil dieseBlumenreiner sind/als dcrSalmiak
an sich stlbsten/ oder welcher nu durch solvi^en,til-
triren und coagulirengereinigetwo den/als ist hre
Wirckung auch besser: deswegen die Vuks nur von
4. bis 12. ooer i s. Gersten-Körner jchwcr m lai g-
wiriaen Kra» ckheiten gebrauchet werden.

Wo wir die einfache Salmiak-Blumen ohne
Beyfügung was fremdes begehren / so ist die 8ub>
limscion des Salmiaks mit gemein» m Saltze al¬
lein schon genug. Wo wir selbe aber mchrerözu¬
sammengesetzt und eröff end begehren so kan man
die Sublimation MitFeylspän von Eisen verrichten.
Davonbef,?vvel5.inmgnr ss.lpsgxr l.c.z. Er be¬
reitet auf gleichcWeifemitSalmmk u. demBlut,
steine den ^ros)k?aracelli, der das G^wursder
? kiloscipkm; Mynstcht bereitet gleichfalls di»' l'in-
Äuram Harris mit Salmiak und E'.senseyl. So
seyn auch folgende lublimirte Salmiar-Blumen
nicht zu verachten.

k. Salmiak Zv!j. Tartar- Saltz Zvj. pulver-
risirs/mische und lublimirs. E st ich steiget das
flüchtige UriN'Saltz/ luchs nimm hcraus / dann
setze die Sublimation einen gantzen Tag so- t / so er¬
höhen sich in dem ^!emk. die zierlichste Blumen;
es wächst auch im boccis e pe harte und compa-
cls Materiezujammen/ dii'se ldU zu den Blumen/
und verwahre sie zum G-brauch-vos! von^r iv^
viii.bibZS.MltLremoris1'i>rrar.Zj.undKr.Z,5uIpk.
^niumllNli. Es ist ein sonderbares M ttel im
viertägigen Fieber. Man giebt es zwevmal voe
dem?arox?smo,dittzstel)ol>ngieb:man z-Stund
vor dem ?srox)?lmo,vie ar«dere/wen derselbe schon
daist. Doch>ollman vorder E<brech-Mittel ge¬
brauchen/ worwnen die Wurtzel dergleichenFie¬
ber zu curiren bestehet.

N. Aus dem Lsp> morc. bereired man ein
eröffnende« harntreibendes smikypockoncln»
scdes Saiy von gelber Larb. Ool^ vo>» üj»
btsZiZ. Zj.

Die Galmtak-Dlumcn seyn ein gutes NAr-

rel / sie vertreiben die Lieber/nehmen die Ro¬

tz lg kel.
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higkeitendes Magens hinweg/dahero hallen
thrererltche diese vor das Magen undFleber-

Mirrel porerii. Allein ich Halle d«rvor/selbes

werde aus Salperer bereiler.Die More5 ode« Blumen smd nichts anders als
der Salmiak mit seinen Lonttirurivk. wieeranre
sublimarioaem war; denn wenn man ihm ein 41.

c»!inum zusetzn/ absonderlich ein kxum. so hänget
sich daS ^ciäum in 8sle ^rmoniscc» an dieses/
weil es ihm als ein kxum 5a! viel näherkommet/
als ein flüchtiges/vlc-sü. indem denn das^ciclum
dieses zugesetzte 5sl tixum angreifft/ so verlässet eö
sein flüchtiges urinolum ^Icsli , das gehet denn in
form» llcca Lc üquicla herüber / wenn denn diesesüberäettilliret ist / und mit dem Fmr fortgefah«
cen/ so steiget auch endlich der Salmiak in subtile
?loresauf/ diesiid dennmchts anders als ein pu¬
res Salmiak/nur daß sie sehr locker und subtil sind
aufgerieben worden.

Diese k'lores werden nun sehr recommen6iret
als ein treffliches k?ebri5uZurn, wenn sie pr -emillo
vomicorio etliche mal anre ?Arox)slmuln gegebenwerden / und auch vermittelst dem 8al 1sr»rj,
wie gelehret worden/luklimiret sind; denn so wer»
den sie etwas mehr slcsliüret/.und greiffen das
kermenrumtebrile besser an.

Der^ropd?ar2LeIlt, oderGewürtz
der?kilolopken

wird von 2!vvülikero also bereitet:
Blut-Stein/dereinerEisen-Naturlst; und

Salmiak 5 Hj.
Stosse alles absonderlich klein/mische alles wol und
genau untereinander / thue es in einen gläsernen
wol beschlagenen Kolben / setze ihm den Helm aus/
und söge eine Vorlage ordentlich an / alsdenn lud-
limire es in derAscben-Capellen/nach Vermeh»
rung des FeurS Grades/zuletzt aber 6. Stunden
lang mit dem stärksten Feur/also daß der Boden
des Kolben glühe; so gehet anfänglich ein stärcker
iiiguor,welcher der8piriruz8»Iis^.rmonlscjszlsus
ist /herüber/ welcher zu besonderem Gebrauche auf¬
zuheben. Dasselbe aber/was sich introckner fform
sublimiret/ so wol was im Helme / als das was
an den Seiten ist/nimm alles/ und reibe es auf ei¬
nem Reibestein gantz klein / und excrskire mit dem
ilärckesten älcokol vini in gar gelinder Wärmbde
bjeTmcturaus; diese LxrrscUou erscheinet in ei-
nemAuge>>blicke gleichsam;geuß sie ab und andren
8pir Vini rc6iiilcsrum dran / so offt als der 8pir.
keine gelbe Farbe mehr ausziehen will. Alsdenn
ziehe in einem gläsernen ^lembico durch ein
alleLxcrsHj'unes ab bis zur Trockne eines gleich»
saw rundtichten Saltzes / welches gelb an Farbe/
und den Geruch eines SaffranS haben wiro. Da»
her es denn auch derphilolöpKenGewürtzgen ennet
wird. Setze dieses in den Keller auseinem Rcibe-
siein/ so solviret es sich in einen gelben I^iquorem,
der lieblich anzusehen : denselben muß man bald
aufbeben/oder in gelinderAZärmbde/cogguIirees.

Dieses ist trefflich imCslcuIo.alS auch in morbo
K^pockon6ri»co.

^1. Daß der erste Q'^uor. sosichrelolviret/als
göidene Tinctur allein aufzuheben : welcher

aber folget / und nicht gelber Farbe ist / scheide
«gnab.

111. Die LcllLM3n'on und
Agtrung.

Er wird mit Kalch Z ve» mischet / und bey ge«
schwindcm starckcn Feur/worbey man auch einen
Blasbalg gebrauchen kan / geschmoitzen / und her«
nach mir Wasser ausgewaschen.

Man bereitet meistens daraus einenl^iquorew.
^Man vermischet nemlich in dieser Figirung den
SalmiakmitZ lebendigemKalche / und lublimi-
rels/diß/was aufgestiegen, ist der Sublimer. Aus
dem Cap.morc. aber lauget man das fixeSab/
welches zur Gold-und Silber-8vlurionsehr be¬
quem ist.

I V. Die DeWIanon»
Salmiak'5piiim5.

Salmiak p.j. Alchen p.iv. M. und äettilli. s
im Sande / durch einen ^lemb.ogchet der Sal-
miad8pir. herüber / selben kanst du hernach in ei¬
nem hohen Kolben reÄiKeiren.

Man kan den Salmiak mit Blutstein / Me?
Nig/ Potachen/ 8ale Isrrsri Lcc. velMchen/
mit Wasser impraKniren/unddarausgleich äekil-
liren / so bekommest ou erstlich den gesaitzenenen
harnichtigenflüchtigen Salmiak - 8pir. aus dem
Lsxuc morcuuo aber das fixe Saltz/ das da m
,'eden Verstopfungen nicht genugsam kan gelobet
werden.

^venn du dem cap.morr. des harnichten

Salmiak > 8pir. der mir einem ^Icsli bereiter

worden/ein neue» 8al ^icsli 1'srrari beyfügest

:c. und wiederclettillirest/jo bckommestduetn

neues flüchngesSaly.Es bestehet also der Salmiak aus zweyen Lssen-
rial -Stücken /neMtich dem 8priru 8slis^ci6o ,und
8sle Unnze VoIaM, dich haben einander solcher
Gestalt eingenommen / daß sie per le ohne anderer
Dinge Zusatz nimmermehr können von einander
geschieden werden.

In dieser 4Äion aber/ welche beyde ex consun»
üione gelitten / hat ein jedes von des andren Na¬
tur ecwas angenommen/ und sind also/ wenn sie
mit Vortheil wiederum von einander gebracht
werden / viel vortrefflicher in ihrer Wnckung / als
ein jedes war/ehe sie zusammen gesetzet waren. Ein
8pirku5 8slls,ob er noch so wol gemacht ist/hat bey
weitem solche 8ubtilität und Vermögen nicht / als
dieser/welcher ex ssle ärmoniaco wiederum isi re-
lulciriret worden / und das hat das Hlcsli Drills
ihm zuwege gebracht in «oncubku.das hat ihm
seine ^culeos qescharsser / daß er noch so vie- Ver¬
mögen hat/als ein gemeiner SpirimsLÄÜs.wie man
denn davon mit mehrern beykolemanno in seinem
Tractäkchen clLZulphurekkilol'opkorumexpli»
ciret findet.

Wenn man nun beyde Lllential-Lontticuciv»
des Salmiaks wiederum von einander scheiden
will/ so gehöret ein sonderbarer Vortheil dazu/
denn wenn man das 8»! UrinXVolsuIevon dem
4ci6o wiederum abbringen will/ so muß man ma¬
chen / daß das ^ciäum nicht mit aufsteiget / und
das kan zuwege gebracht werden mit al'elhanv
Lorpsribus vscuiz alcsllnis. als da sind 8sl l'sr-
rsri, Lalx vivz, B!utjiein/ Lrocus Li I^imscura.
^lsrciz, cslaminsris und dergleichen / wenn
ich dieser meö mit.11»8»I»5 ^i-moni»cilvolunrer-

elna.-.der



einander reibe/ so gesellet sich das zu dem ^cicio ls
Il5 Hrmoniaci. unk) hält es zurück / daß es nicht IM
6i.Ni!!ir ?n mit dem l^nnoso aufsteigen kan.

Diese Arbeit hat aber wi derum etliche Vor-
theile/ denn wcnn man will, daß sich das ^Icali
l)rinXwol von dem üciäolibcriren soll/ so hilfft
doch ein älcali Verum mehr darzu/ als einander
Hlcal-num corpus.als Eisenfeyl/ BlUtsteiNUNd
dergleichen. Dnm jenes conjunziret sich mit dem
Hcicio 8alis^rmonmci,a!s dieser eine6:darzu thut
man alsdenn ein ^iquiclum.so 5c>lviren sie sich noch
viel besser/ und steigt das Hlcajj vrins vjrl leichter
mir herüber. Wenn man derowegen den Svirkum
8s!is ^rmoniacj Urinolum, Welches denn Nichts
anders ist / als das 8sl virile l/rinX mit etwas
^IcsU ^uliZmis vermischet / machen/und von sei¬
nen 8ocio befreyen will/so verfahre man auffolcheWeite:

^.8s!iz^rmonisci und 8siis l'arrari; welches
man nur aus Salpeter und Weinstein gleichen
Theilen 6econiret/ gemachet / eines.so viel als des
andren / ein jedsSvon beyden reibe absonderlich so
rem du kanst / das Vainnak thue denn erst m den
Kolben von guter Erden oder Eisen / und schütte
denn dao Zsl^srcsri mit Urin ober schlechten 8pir.
l/rinn, zu einem vmnen Brey gemacht/ auch hin^
ein / und rühre sie gischwmde untereinander/ setze
so bal^ einen H?lm auf/unv veciunreavesinitdem
Kecipienten so fest als möglich: wenn das I.ucum
trocken / so «jektillire es cx grens, oder iZne nuäo,
Mit gelindem Feur / so st» iget das Hicaii Urin- inForme eines schön gelbe herüber; wenn nun
der aller herüber/so steigen denn auch mit Vermeh¬
rung oesFemS subtile Flores auf/ die lind nichts
als psrricu!« 8s!i5 ^rmomsci » reliquis svul/ze.
Will man deren;« ihr«tN Gebrauche keine haben/
so kan man / so baidde? herüber ist/ zu 6eltiUi.
r^'N nach^aAn/ so bleibet das übrige HciclumdeS
S^wüakö in tul)6v bey dem8ale 'I' srrsri.und ha¬
ben b?!>de wi. derum eine andre Gattung Salmiak
gemacdk.Dil N hier hat daS H c!6um 8zli5 Hrmo-
niaU sich NUNNichc mit einem fixen ^Icali combi-
ni-^r/da cs z^vor ein flüchtiges zum Socio hatte.

Wa-? sen übergetriebenen 8pirirum vrinosum
b-"> uiget / den reH-Kciret man / daß er sauber und
,cin wird. Denn es vermischen sich offt klsreg da-
mir / die brmM man aufsolche Weise wiede> da¬
von/ ob sie zwar dabey nicht viel zu bedeuten haben/
und ihm/ dem 8mnru. in seiner Wirckung nicht so
hinderlich können; so ist es doch besser / daß er
rein sey / denn verwahret man ihn sehr wol / daß er
mch^ mit der Zm verrauche.

Das Lapuc martuum oder den Salmiak/so ex
Zalel^rrzri Lc Hp.Hciäo^lizHrmomsci in tun-
60 sich cc)niunFl!'e?/nimmt man aus/ lolvicet ihn/
und crx^I.'iilrvt ihn/ so hat man eine andere Gat¬
tung de>/ Salmiaks dazu thu? man die übergetrie¬
ben? k'lares.so hat man e>n treffliches?ebnfugum
dergleichen dcrSalmiak mitdemvrinoloVorsttll
vsrmtschet/vochin auch war.

Dieses ist nun der ^ociu!, wte man das klcsli
I/rinZeUndfuli^inZki vondem^ciciodes8aliz Hr.
moniaci scheiden sol!; hernach wollen wir auch se.
hen / wie das Hci6um heraus zu bringen. Hier
ab«r soll Anlaß gegeben werden / wie wir uns /U.
c»linsm 8slis Himnnisci psrtem , als baS
durch Hülste des NuseS jum Theil iorlllicitte
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klcali Volanle UrinX können zu Nutze machen»

Das hat nun solche Kraffte / die nicht gnug zu
beschreiben noch zu loben find, ln Zevere ist es ein
4bfort?en5, weiches alle rvidernatürltcheSaurein
rorsoecvnomia animsli6eltruiren undAlreriren
kan; und dannenhero dienet es ablonderl ch m
zffeÄionekxpockon^risc»,h/lterica, Lonvul-
tlonibus, LpiiepKil, Hpoplexis. HrrkriliekxaL^vagz»,I''ebnbu5c>mmliu!incermitteriribu5.plT-
primis czuarcsna, in>ckenl-um oblirnKione, und
allen solchen Fallen wo das^cicium rucje 8s>iritU5
Vicsliz 6oml'nio elsptum, vel ipium 8pir>ruum
äominium impuZnsnz, conceutrAns, L! 6eüiu-
Äioni inkisns das OireÄorium führet.

Und also thut es auch euserlich grosse Hülffein
Podagra/wenn man es per te.oder noch besser mit
Lamphora vermischet / m-t Tüchlein offt über den
schmertzhafften Ort legel/denn so ziehet es das con»
liringens Xciäum acule^cum, welches die poroz
des Orts conttrwgiret hält / und den grossen
Schmertzen verursachet / heraus cklsriret diepo-
ros.vaßdasHcre8uknliu8 destog.jchwinderher¬
aus kan dämpffen/und macht also grosseLmderu ?q.
Und z > dieser tncenrion dienet auch dcr ^^iricus
8alis Hrmoniaci sehr wol mit Meven-Btumchm
8plriru vermischt.

Nachdem nun dieser vortreffliche 8pirims8slls
Hrmoniaci Urinosus so viel gu-e V'irckung gk«
than/a!ö t<r man begierig geworden/noch n ch' von
ihme zu haben/und also haben sie ihn n-it allethand
^rom3til)U8gcuirec/und aufdie Alt viel vorireff«
iicher befunden in seiner Wil ckung.

T^omion^en berühmterEngelä der/macketmit8s!e1'zrrzriVc>!ariIivnddcn>8pir.8zl!8^rmoniÄ>
Li.velUrinXktepur^ritlimo.eine Ä:tzN>y/die nen»
net er Menrism stomackicam. und schreibet chr
unzehlbar« Tugenden und Wirkungen zu / damit
sie aber nicht ven Verächtern und Unwürdigen zu

! theil« werde/so beschreibet er sit ln epiloßis'ml'.LKy-
mici» in Lateinischer Sprache also; welche wir zu
Teutsch itzt beyfügen und geben wollen.

H. Der flüssigen Materie so vom Menschen ab¬
geschieden/und gesau!et/q. 5, cZeltMir e6 8. A.odee
i O. mal nach erheischender Nochdrirsst. Zu einer
jcdweden veliitl-mon mische sol r e Sachen/ die da
corriZnen und reinigen die flüchtigen Theilchen 5
ciigerire diesen gereinigten 5xirirum einen Monat
lang ohngesehr/ clsrikcire ihn hernach mit dienli¬
chen und gleichkommenden Dingen/bis er die höch¬
ste Reinigkeit erlanget. Alsdenn verschaffe / daß
2.?. oder mehr mal desselben subtilere/Vromi auf¬
steigen. Diesem aufsteigenden I^iquori süge eit?
Theii recht bereiteten 8a!is1srrarj.und!aß ihn
noch einmal bey der allergelindesten Warme den
8pir,rum übergeben / welcher recht «rkerisch / und
mir unsern Lebens-Geistern eine genaueVerwand¬
schafft und Einigkeit hält.

Er starcket die 8pirirus, giebet den?ermenris
ihren V>Avrem,corriAittt die Viriz I^ieniz, 6ilcu»
ric?l»ru8, Lc Lss lylvelirs compelcir, benimmet
alle Schärfte im Geblüthe/ öffn« die poros. daß
alle böse cxkslarionc8ausdäwpffen können / unl>
also ists ein treffliches vispkorericum. treibet den
Urin in 6xsuria und ttrsriAunasrciorem mitigÄr.
verhütet/ daß keinGueß no»Stein sich anätze.
Stille; den Schmertzen der Colic:benimt ur d cor-
riLirct daß 8a! 8corburicum: vertreibet alle fikbli-

sche i?er'
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schskermenr», auch der psstilentialischen selbsten :i lang beysinander stehen / damit die Aromata sich
Mchtt den Durst und csmpeciret so wol den ^x-! wol ausschliessen können; hernach ihuediejesallcs
cels^m caliöi Sc kriZiäi, indem eSderen miteinander ,n einen gläsernen staickm Ko ben /
cKcicmem ljeNruiret und l)innimmk.Jst ein kreff ! und schütte dazu ein oder andertha-be Pfund 8a!is
licheS^mik^üerieum-compelcir ucerilllikocs-^ armomsci opr. puiveri5sü, rühre ^6 geschwinde
rionem Lc inciiZnacionem, corriziret den weissen untereinander / und setze so bald
Fluß / und äilwlvlret alle cozZuisrs, löset sie auf/'
und 6giret sie wieder natürlich/vertreibet alle schwe
re Gedancken den Melancholischen/stillet die Ban¬
gigkeit derMiltz-bshaffteten/undkommt der daher
entstandenenEngbrünstigkeit und kurtzmOthem zu
hülffe: curiret die Wassersucht/ dieLacKexiam,
Gliedersucht/ und in Summa/sie stärcket alle fun»
üiones narursles, insonderheit nervorum genus
und allesentus: so man ihn fleissig gebrauchet von
so. bis 60. Tropfen in allerhand I^uoribus ,u»
genrsnecelllt-lcs, kanman in einer Stunde offt
davon nehmen / es sey Tag oder Nacht / zu welcher
Zeit man sich übel befindet/und Schmertzen/Miltz?
Bangigkeit und dergleichen suhlet.

Euserlich ist es ein vortreffliches OpKck-Imlcum
wiver allerhand Gebrechen den Augen / wenn Kellt
drüber wachsen wollen/ Blattern drauf seyn/ blau
gestsssen/oder sonsten schwach sind/und schwinden/
so tropse man etliche Tropfen davon ein / oder netze
einen Finger drein/und bestreiche sie offt damit.

Es ist auch nicht weniger ein herzliches ^nt

emen HM. draus/
wenn dieser mit einem vorgeiegrenkecipientenwol
versehen / auch-all.ssest und wol tmlumel ist / so
cisttiMre alles ex arsna, mit gutem Regln des
Feurs/ sosteigtbas 8sl volarilemit dem Wasser
verwischet/ UNd Mit den ^romsucis ^culeis im-
prXZmret herüber / und erlanget man also einen
trefflichen8pir.8aliz/^rmonisci ^romavcum :
Will man d»esen noch stärckcr mit denkromaubus
scuiren/so nehme man ftische Species, und schüt'.e
diesen Spirirum drüber / und circulire es eine Zeit«
lang miteinander/ so rmgirer sich der 8pir. davon/
und wird anKräffcen noch so starck und ist also eine
vortrefflicheArtzney die 8piricus Virales zuexskl-
ren / dieselben zu viZunren/ und von alicr wider-
wärtigen Saure zu bcheyen/ daherokaner dienen
vor eine treffliche Htttzstärckuvg und das Haupr m
stärcken. Ja er wird der oben beschlu benm L5-
lenrise ttomackicsc 1'^om5oni nicht viel nack ges
ben/sondern in allen denen deschuebmenTugenden
sich kräfftig erweisen.

Diese ist also die Art und Weise/ein- n Zpincum
ociontslzicum, stillet nicht allein alle grausame Salisärmomaci^romaricum per/«zu machen.
Schmertzen derZähne/fondern pr-escrviret sie auch / Über diese hat man noch eine aMe Art / die ist

und machet ein gesundes Zahnsieifch. uwarquoscl eomposirionsm,dieser etwas un
Ja es stillec auch alle Schmertzm/wo ?r auch sey/

wenn man es euserlich sppliciret/ welches denn sehr
bequem geschehen kan/wenn man davon in «inGlas
thut/und es an demOtte appUci:et/wo de:Schmtt»
tzen sich befindet/ daß nichts herauslauffen könne/
sondern derl-.ocus atkeÄus L< äoleris U'.ng und oft,
mals damit irrizirer werde.

An statt dieser des Herw Thomsons kan
mannach offt belobten Hn.^.ic./uncImVeranias-
fung/im Falle der Noth/d«n8pirirum 8aliz »rmo-
niaci.welcherwol ciepuriret ist/oder ein 8slvc>lau.
le urinse mit dem ^rcano oder l'erratvlisrs
rsri.iri cleleÄu8alt8l'grr!trivolÄt.le^ltimö parsti,
versetzet / und clelijl!sn6o colnbmiret gebrauchen.
Dieses wird dieser Ltlen? nicht viel nachgeben.

Oben haben wir gedacht/welcher Gestalt der
Lslis^rmomaciMit allerhand ^romacicis könne
scuiret/z und noch kräftiger in seiner Wirckung gc-
machetwerden; derer gkbeteö nun unterschiedene
Gattungen; als nemlich/daßmanden Spirüum
scuiret mit den ^romaubus ftlbsten/odermit de¬
ren 6eüillirtenOLlen.

Des Hn. I'iiingil, ?ro5ei?. zu Rinteln Art/Ha¬
ben wir an einem andrenOrte oben beygebracht ;
wir wollen aber itzt noch eme und die andre Berei
tunq anführen.

<De:!anqet man denn nun einen8p.8glis srmoma.
ci aromsricum simplicem, so verfahre man also:

Nimm des schärffesten Zimmets. Zi.
Gewurtz Nägelein
Saffran jed.Zij.
Zittwer Wurtzel Ziii.
kleine Cardamomi
Cubeben

MascatenBlumkjed.Zj.
Saamen von Anis

Fenchel
Gattenkümmel jed.ßS.

Weinstein SaltzKj.
Diese 8pecies pulverisire allein aus das reineste/
und wenn sie untereinander gemenget sind/ schütte
M. sacherWasser darüber/und laß alles eineZe,ts

gleich/aber anTugenden und dcmJ-.halt noch n.cht
viel unterschieden/ denn was man beydem -tztbt-
schriebmen/dem 8zllVc)Izrl!il/rmo/civon denXro-
m»ricis sechstenim.prüniret/dasselbekhulman auf
die andreArtmit deren 6<-Ni!Iirten Oleiz.-weil ab r
diese m.t eimm 8piriru ^lcsl no sich nicht
verm schm/ so müssen sie sr',l mit eincm guren rcäii-
kcirten 8pir.Vmi combiniret/und alödennttst mit
dem8piricu vnnolo^<zuoso consungiret werden/
das heist denn8öl oder 8pin!U8 Volscili» vleoluz,
davon Hr. v. 8ylvius em grosses rühmet.

Diese 8s!ia VoIscM()ieo5»abcrzu machen/ge»
höret abermalen ein besonderer Vorteil;u / denn
wenn man einen 8pincum83lis^rmc)nisci nimmt/
der viel Wasser bey sich hat / so gehet es nsch. an/
sondern das Oel/welches der 8pir.V!ni b n sich ver¬
borge hält/tepsriret sich wiedernn dem d s^p.Vmi
durch den zugesetzten 8xir. Salis ^imonlscisczuo-
sum,seineStärcteund vleol: et wiederrm^ lui-
ret und geschwächtk w:tt:E6 muß also c n siai cker
8piriru8 Sslis /Vrmoniaclftyn/derdazuqenemmen
wird / weicher vielm hr 8»üz urinosi vo!srili» a!ö
Wasser habe / oder so man das pme 8al Voll-c is
l^rinosum, welches erst in korma licca übersteiget/
nimmet/so ists noch besser-
^ Andere verfahren auf solche Weise; 5aß sie den
8pir. Vim erst mit den srornaübus per 5e intuuäi-
ren:z.C-

Sie nehmen des besten Zimmets Z6.
Muscaten Nüsse An. Cardomom» (jed Z6.
Gewürtz-Negsiein Z/. !Kcam-oderGartcnkün.mei
Mujcaten Blüthe Weinstein-Salh
Saffran jed. Z/. , 8uliz ^rmonisci A j.
Über diese pu verisirte uiid UiUe^ einander gcmWte
lpeciez schütten sie Zviij.8p!r.vwl opr.und ckflcn-
ren es miteinander eine Stunde Z4.hernach rlett-1»
Uren sie mit gelinder Wqrmde A-/. davon ab, und

thun
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es leiden kan/ zu einer Untze ohngchhrzj. Will
man des 6esti!!irenS überhoben seyn / so nehme
man einen 8pir. Vini rc^iticarilHinum > und lasse
den nurüber venchscisbus stehen/bis er dieTinctur
,vol exrrskiret hat/ dazu thue man alsdenn die
korriondes 8pirirllS 8sljs^rmoniaci ,lohatman
such ein 8al Volarüe Oleotum Hromaricum mit
geringer Mühe.

Norz-Einen Fehler aber haben diese 8a !ia Vola-
rilia 01eosa. daß sie nemlich von üblem Geruchi-
fmd/wegen Ves8pincuiVrinX,oderHIca!i Urin«,
und denn wean sie mit üblen Oleis imprTZnirei
sind/sie dleselbs wieder so leicht fahren lasten/wenn
ftt mi! Vewcnks aquoLz vermilchet werden.

Diesen beyden Fehlern zu begegnen hat eS unter
schädliche Handqriffe.Will man den urinosen Ge-
rtlch etwas sampfen/so muß es mir sauren Dingen
geschehen / und wenn man nicht gerne haben will,
daß sich die Ole» wieder hervor geben sollen.Wenn
man sie mit den aczuolis mixcuris vermisch-t / si
muß man an statt des 8piricus 8a !iz Hrmonisci
das 8a! Vo!arile in 5ormÄ licck nehmen.

Den curicusen Liebhabern zu gefallen wollenwir
den warhafften x^erkncum nicht verhallen ' fon¬
dern ihtk treulich mittheilen/der verholt sich also:

Erstlich machet man solchen 5p. vini ^
Nimm Kraut von Krause Müntze

man ihn machen kan.Denn es sind durchHulffe des
8^>mtus Xilriund ^ciäiin tloridus com«nri, die
fluchtige Partien!« 8slis Grinse Volsr. etwas ci»
curiret / daß sie von so gar üblcm Gerüche nicht
mehr sind; so werden si« auch die vleanlchr leicht
wieder pr -ecipiriren/ weil kein ?K!eZmadabev ist»
Diese und dergleichen 8s!ia oder8pirirus Volsn--
!es 0!ec>L, haben wegen ihrerOlitäten grosieKräft
te / sie durchgingen den gantzen Leib / und corri 'Zi-
ren ages/ was der Natur zuwidertt ist / siärctm
alle sunQiones namrales, und in Summa / cS ist
ein solch Vo!atüe0!eosam, eine rechte ?ansc «svor
allerhandZüfalle und Gebrechen des menschlichen
Cörpcrs/und was oben von derLilenris Kom»cki->
ca Iknmsonil gefuget worden/ kan man auch ihm
sppliciren und zufchrsiben-

Mtll man ein8s! Vo!stt?LO1eo/umhaben/wel¬
ches mehx inSpecie aci ucsrum gerichtet stv:sv MM
Ol.üiü.I^urze

^äbiar Z ^c. xx.
I^zveuclu!»

^uniper.Zgc. v).
?!c>r. 8slis ^rmonisci
8a!is Vo!sr. Lraoijku»

man»
^rinT-Z sZ.

frischen Majoran
Tbvmian

Blumen von Roßmarin
(gan

Wurzel von kleinenGal-
Losto vklorsrc»
runden Cvper-W.
k!or.Dioknw.j«?.Z6.

SaamevonCaidamvmi
Cubeben
Ameg

Anis
Gartenkümel jed.Zij.

Zimmet
Gewürtz Negklein
Muscatcn Nüff?
HeltzvonSaffaftüß

Rosen jed.Zj.
AloesZk.

Benzvin
iStorax Lalam. jedZvj.
jPomrantzen Rinden ^ß.

Dieft ^slis und 01<?s ttlbe wol untereinander/und
denn schütte drüber l'inQuram luccim^.f. oder
8. Untzen.Laß beyemanderstehen/sohastduein8»l
Volacils Oleotum, welches ihn uceri aKeÄibus
das seine mit LKeQ thun wird.

E< erwärmet dieMutter/eröffnek derc-. verstopf»
te v»fz. exbünnert das Geblüt/und giebel denselben
seinen natürlichen morum wieder.

Will man ein 8»1VokÄ!eOIeolumLspkA!ic.,
VI.Kiü. KIsjorsn.

l^avenäul. Lar^o^k^ü.zgr.vj.
Kv8marin.
1'b^m.ÄZr.x.
8uccirü

k'tor. ^alls^rw.vniaci
8a!is Volac. Lranii ku>

urinTsZi. (mani

Über diese und dergleichen Species, wenn sie klein
zerschnitten und zum theilepulverisiret sind/schütte!

2. Maseguten gemeinen Brantwein/laß ein Tag
oder etliche/oder so lange man will/beveinander ste¬
hen/je länger >e besser/daß der Brandwein die 8pe-
cies wol durchdringen könne,thue auch zu mehrerer
kensrrsrio". zu jedem Psunde des Brantweins ein
Loth 8p.dlirrl hinzu,hernach so äettiüire es mittiw
der/und zlchv nurdisHelffte ab'vder nur einen drit¬
ten Theil / nachdem der Brantwein starck oder
schwach aewesen ist so hast vu einen frefflich!-n8pir.
Vini^romacicum^cic!oVolÄri!i!^icrlÄLuarum.

Nimm ferner was vor 0!es dir beuchen. Z.E.
ölei LmZUi.gr V.

Lur^opk^üor^
Lorc. ^raliar.

Lall'. nrlmoniails (oben UNter dem^n^
simonic» beschrieben) Zis.

?!c»ro 8slis ^rmoaiai.1 cum I'srrsr.
subümaror.

8a !is UrinX Volsrilis ZA6.
Diese O!eare»be Mit den Sslibuswol untereinan¬
der/ und schütte alsdenn von dem5pir. vini am-
marico ein Pfund oder zwey drüber/ laß ber-eman-
der stehen/und gebrauch Sich seiner also/od^. 6est>1-
Ure noch alles zumUberstuv miteinander herüber so
hqst du «MM8pir. Volimlsy; YleoNim, so gut glS

Diese reibe wol untereinander/und schütte darübe»
HausesnrispopIeÄicXspiriruoss, oder 8pir. üor.
I-i! convsü .und laß es beyeinander stehen.So hast
du einen spi irum volarilcm oleolumLepIiÄllcrnn
so gut man ihn haben kan / wallen kalten ZusDen
des Haupts eine rechle psnscXsm.

In Lolleüsneis I^ei6cn5ldus .findet
man auch Mrhand Gattungendersieichen 5a!ium
volarilium Oleosor.sie haben aber alle an statt deS
8aliz Vc>!gri!izUrinze den8piricum, oder daS5»!
Volacile vrinLs^uainIutum pro bg/i.

Um den Unterscheid zu sehen / welcher zwischen
obigen lalibus oder Hiriribu5vo!ariMu5 Cderer
Bereitung wir dem berühmten Hn. l.ic.^unckis
zu verdanken haben)unv den jenigen/welchc in den
Lo !!eö2neis LkMli.'is sich bcfinden / wollen wir/
weil diese nicht einem jedm zu Handen kommen
möchten/etliche davon hiermit einrücken.

Uvter andern kalt Hr.V. le >ilorceines/welchem
der lliinose Geruch zum theil benommen/das ma«
che: er a!jo: Er befiehlt zu nehmen
Wurtzel von Ang»licke

Meister
neun Kräfftenkraut
Baldranjed.ZS»
runde Capern
k ein Galgan

Saamen vonCardamo-
Curbeben (m»
Ammcpjed.Ziij.

Cc

Gewurtz«NZg«lein
Canehi
Musraten Nüsse jed.zv^
Kraut von Lavendel

Rosmarin
Majoran
Krause Müntze jed,

Bmom
Storai!
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Storax
l.znäÄn!jed.zik
Rostnholtz

gelbSantelholtzjed-W.
Saamm von Anis

Fenchel jed.Zvj.
Wenn die Species alle gröblich! pulverisicel sind/so
schütte drüber eines gemeinen 8p>r.Vini ohngefehr
dritthalbe Maase oder 6. Pinten. 8piriru5 i^irri 6.
U'.tzen: vigerire alles miteinander einTag etliche/
je länger je besser / hernach äeMIIire eSmikeinan-
ver/bis 2. Drittel Herüberkommen-In dieien über¬
gegangen 8pirirum thue

SassafrasholtzA.
Saamen von CorianderA
Rinden von Pomrantzen

Citronen MM
Kraut und Blumen von Lavendel K5ij.
Lpiricuz I^irriz/.

Dieses ckZerire miteinander einen Tag lang / und
dennäskillirees wiederum bis auf dieHslsste/der«
selben setze zu

Spir. Zslis^rmomaci puriltchalb so Viel.
DiZen'rees beyde auch einenTag miteinander/und
thue denn hinzu
Olei Linsmomi Zr. iv

Lorr. ^ursnrwr. z

xc.vui.
Xtenrkze
/uniperiZZc.vi.

OigerirSundäiltillireS miteinander/ und behalt
eö zum Gebrauch.

Noch eines vergleichen setzet er auch an den Or¬
te/welches von gutem Gerüche seyn solle. Z. E-

Nimm schacffen Canehl Ziv.
Gewürtz'Negelein Flor. Violenwurtzsl
MucateN 'Blüthe
Cardamomi
Cubeben ied.Ztj.
das euserste von der Ci^

tronenschakZvi.
WmtzklvonCvpern

Z^sZ.
Benzoin
Storax
Rosenboltzjed.Zvj.

2.
8plr. ViniWv.

Dieses äi^erire miteinander 8. Tage lang / denn
«teltülice die Helffte davon , demüberclettillirtm
Lpirkui setze 2.Untzen 8pir. Nirri zu / und schütte cS
wider über die zurück gebliebene feces, dazu gethan
seye

SassasraSholtz
Coriander Saamenjed. Ii.

Wenn das bey z.Tage wiederum miteinander 6i-
xeriret worden / soclelUllirS mit gelindem Feur/
bis ein Dritthel herüber ist /denn setze dem zu

Olei Lmamomi Ar.ij.
Lzr^opli^ü.
Lorc. Xursnr. ä Zr. iv«

8pir. 8ali8 ^rmoni-icidasdritteTheil/so
viei als des übergezogenen Spir.ist.

Oigsn'r es miteinander / und behalt es zum Ge-
brauch.

Dievoils dieses und dergleichen lalium odervcz
lsnlium oleotorum lpiricuum ist von x.biS xxxx.
Tropfen in allerhand Vew'culis.

Sie habem vim aperienrem, 6ulci6csmem »
conforranrem, circularionem lÄNZuiniz promc»-
venrem.cliapkvrericam.äjurertczmzUNdwas der¬
gleichen treffliche Wirkungen mehr seyn.

(8a! t^xum auöEalmiak und
5s1e l'arrsri.)

k. Tartar-Saltz Ziv. Salmiak ^viij. M. und
lolvirs also / daß du den Salmiak zu erst in Was¬
ser auflösest / über das Lal'rsrtgri Mest/ und

alsbalden cleaiilirest/ dann steiget/ wie zu gesche¬
hen pfleget/ der flüchtige gesaltzme hartnichte /
das übrige 6sltillir bis zur Tröckene/ dieses nimm/
und mach mit z. oder 4. mal so viel Leimen / Küge«
lein/ 6ekillirs bey starckem Feur / dann bekommest
du den8pir.8sli5, und das flüchtige Saltz- Ke-
Äikcir beyde / dann vermisch auch miteinander.
Denn erst ckeMilirten gesaltzenen vereinige mit
dem fixen sauren 8piriru. in einem verschlossenen
Gesasse / nach und nach / und schütte so viel flüchti¬
gen 8pir. daran/ bis nichts mehr aufwallet/ und al»
so ist der Natur Gewicht erfüllet. Dann zieh bey
gelindem Feur im Ksar. 8sln. das kklezma ab / so
wird nichts als Wasser herüber gehen / deswegen/
weil beyde / der yesaltzene und saure / in Gestalt
eines jittin-gelbenSaltzeSsich ausden Boden prs-
cipicirel haben.'

55. Diese Saly muß man mit obigem fixen
Saly des Cap.morr. vereinigen/undp.cl.lolvt-
ren/ste eröffnen da» Golv.

2. Änderst.
8olvir Salmiak im warmen Wasser/darinnen

lösche glühende Ziegelstein aus / daß sie alles Sal»
mia5'-Wassereintrmcken.DannäettillirS durch ei»
ne Retorten im Sande/oderoffenem Feur.

Diese / wie auch folgende Beschreibung mit
8pir. Vmi ist nicht nothwendig/sondern gantz über¬
flüssig / indem bessere Arten gefunden werden/ und
wo man nicht einer, cla vell.oarju thut / gehet ke»«
ne an.

?. Änderst:
SuKIimirten Salmiak q, v. befeuchte ihn mit

reÄif.Spir. Vini, dann äi^erice beyde im I^i^r.
kaln.dam t sich der Salmiak relolvtre. Die 80.
lurionen gieß ab/und äeüillirS m einem hohmKok,
bm/im l^ar. kaln.halb ab/dasäeüWrte Waffer
gieß wieder an das zurückbeliebene/und rtettillas/
endlich tre>be bey starckeremFear alleüber den
^lemb. und reöiilicirs.

Er t^ibet den Schweiß/Harn/inciälrct. vc-sj?
Zt. iij.

1.. 1.
y. Salmiak q. kl vermisch ihn mit Thon/oder

Blutstein / und mach daraus Küg«!em/ dieft clL-
ltillir/wie gebräuchlich/durch dieRekorken. O.
Ijelv. Oiecerick.

Du dekommesi gar wenig des gesalyenen
flüchtiger» harnicHlen8pir.aber viel dtr -Zl>iu«men-

ds. Neine zierltchers Beschreibung des ge¬
salzenen und Harnichren Salmmk 8pir. dar
man / als des ZwAlffero seine / in ^ppencl. »ä
Animaclv. p. 5z.
Wenn man dizsenSa!miak-8pir.an die8c>!ur!cz-

nen/dje mit ^czu.forr. gzschi hen/giesset/ und dann
durch den^lemb.abzichersonimmeterallezerna-
gende Wasser mit sich / sonst tauget er iM4.tM-
gen Fieber/ und Verstopfungen sehr wol / er zcriö-
set auch den Stein. Ool^von z.bis 6. oder 10 xr.

Wenn man ihn eusserlich mit 8pjr. vini pu m!,
schet / und mit einem FedsrleiN den povagrischen
Ort bestreicher / so vertreibet er wunderbar den
SchmeltzetOesonders wm man in selben ein wenig

Camphar
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Camper lo!viret.8ean. lnA .ttsrcm .l?rsÄ.1'en?,

Er befreyer das gantze Geblüts vor der Fäu--
lung / prscipi'riret die saure?ermema, lauget vor
Mullec»Ve>chwcrden / kypockonärische Kranck--
deicen/ den Schlag / die schwchre Noch / Ver¬
krümmung der Glieder/ wmn man ihn innerlich
trovfenweise gebrauchet. Wenn man ihn mit der
Lssen-der 8pec. rkeriacsl. vermischet/ist er ein
hohes Pest - Mittel. Es besitzet üder das eine
grosse eröffnende Kraffr / entweder vor sich / oder.
wenn man mit Spiritus 8alis> oder mit ldivir»
kem ^rcsno larrari. in rarcalMen Kranckheiten
und Scharbock vermenget. In Aippcrleia und
umlausiender Giebt hat es seines gleichen nickt.
Im 4. tätigen Fieber tauget el auch insonderheit.
Bey Auskleidung der monatlichen B-umen kan
man ihn durch das LIsuberismschc Jnstrumeiit
in die Mutter erbähen^ tvuch-.S <?nstea ^aö tro«
ckene Bad genannt wird. Volk von x. gurr, l>s
Zj. oder auch mchrer / in einen, txqaeme Vehi»
culo. Eusserlich vermischst man iyii Z Myen>
dlümichen-8pir. oder 8pir. ^rckricic. und chuc ein
wenig Canwherdarju/ so ziehe! erdiepodagrische
Schm rtzen aus/und treibet sie nicht zurücke / son¬
dern relolviretund zertheilet dei'K:ankheilS-ZeuZ.
Denn weil des po^r« Anfang von einer fe.'!?di-,
chen Säure /die sich i > dmeussern Leib begeben/und
dieGiiedinasssnängstiget /tt. herrühret; dieftr
aber flüchtig qesalgen N/ und alles saure Sattz aus«
löschet / daher kommets denn / daß die Podagrische
daher eine Leichter-und Linderung ihrer Schmer-
tzen spühren-

Di Art aber/die besagter^lauk.p., f z. beschrei«
bet/ mir Gallmey/ gehet so glücklich nicht von stat¬
ten/vielleicht wegen desagtenSttinesUnreinigkejt/
denn immer einer besser/denn der andere ist.

Man solle auchwoivermemenwcnndas ^Icali
DrmX durch die vöttitlalwn geschieden / so werde
man nun auch das kciäum aus dem zurück geblie¬
benen Theile leicht bringm können: das ist aber
nichts / denn an statt / daß das ^cicium zuvor mit
einem ä-lcaii voiarili vikbanden war / so ist es nun
mit einem k lcsli 5xo verrigelt/daß e6 wol noch we¬
niger seine Saure he» giebst, als es zuvor gethan/
und muste man also absrmal diese beyde vonemaw
der scheiden/ wenn man den 8pirirum ^ciäum ha¬
ben wolte. Weil nun dieses doppelte Aibeit wZre/
welcher man sonsten übe-doben seyn kan/ so muß
man denn dies: Arbeit mit ei-iem andren Hlc^ino
corpore verrich«en/w lcheS sich aber )Lch mit dem
^ciclo des(°?a!miaks nicht weiter combinicen kan/
als eö nur ein solches in sich v rbirgcr / und das chur
unter andren cmi besten d»r Barstem / w??'!i man
den mit 8sle ^rmoniaco sna vermischet UN')
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emehmlicheD^ctur excrakircii/welchewegen der
Farbe/Sinegoldenskan genennet werden. Sie ist
von guter Wirckung mLsckexiZ,5Zv6rove,8coi>
buco Lcc.
Saurer Salmmk-8pir. 5
8o!vir Salmiak in gemeini-m Wajser/^o daß et«

was unausgelKsel übrig!- leie /mn dieser Soluuon
imbjbir Fließ Papier,daß in kleine weicheKügelem
formiret worden / lhus in einen Kolben / und treib
im Sande oder einem V^rschlopmen Keverkeno»
den sauren go!ds.irben5pir. herüber/der hernach
durch die keöiilicariot! weiß wird.

Dieser 8pir.ijl durchdringend/ und fthr subtil/
w-gen Bev-t-iichung des ftüs'igen Harn-Saltzes/
dahero er den Schweiß vonreffück treibet/ und die
Cotä'stillet. Oo5Aucr.6.8. im Wein.

Hüt?dich/Vaß dudurchatt;u jta-ckesFeur
daSPa'i ier M>t verbrennesi/ onsien wir! der cie-
ttilUrte 8pir. schwach, un' ri.chtt nach dem Bran,
de/soli derow gat dacFeur een Graden nach ge«
HMenwerdm.

2. Du sollt auch nach Huerc. keinen
l rum darzu thun / sonstet gehet zugleich mit dem
> Saltz-Lxir.ein mercurislischerRauch herüber, da»
j von der Schlund(wennman ihn in Leib nimmet)
^ conttrmgiret wird.Wenn man aber nach der ve-
! ü^Iation ein Subllmir-Feur giebet / so verbrennet
das Papier/und bekommet man kinen^lercurium
clulcem.

Dieser Salmiak«5pir. ist nicht pur sauer/ weil
ihm gar viel vom flüchtigen Urin «Saltz annoch
beygefüget ist. Ich aber halte auf diesen viel / ob
er gleich msrri»lisch ist / der aus dem L»p. morr.
woraus man die msrcislische Salmiak-Blumea
lublimttet/durchdieveüillsciongebrachtwordey.

Ein anderer sehr flüchtiger Sal¬
miak Spiritus.

^-Lebendigen Kalch y.v.thu ihn in ei'nerKo!ben/
der im Klar. ksln. stehet / bann gieß daran «inen
im Wasser aufgelösten Salmiak, und zwar nach

! und nach/ und setz aüweg den klembicum wie-
! der aat'S Glas. Wenn vr allcr daraus geMen/
! und der kecipienc samr allen andern wol verlei«
^ mel ist / so sang an bey gelindem Fcur zu
>liren / so gehel ein phlegmatischer 8pi5iruz her«

üoex , der aber durch eine einige KeÄiKcslwn sehr
flüchtig wird.

Dickn Spin gebrauchet man in unttrMdenen
! Kranckhe t. n/vOmemIich ader in Haupt-Aniiegzn/
der ?chtvchrm Noth / dem Schlage / Übeln Gehö¬
re/ Muttcr-Beschwerden/ w Auebieibung dermo-
na!!!cheaZ»!r / wenn man übel empsahet/ wem
man seiden nemlich durch ein b.sonderi Instrument
Applicim/ an selbes aber hernach nur die warme
H^iidhait / so würcket er q!eich. ^oel I^gvgelot.

iD^ieS Iuskumenl ist einG as mir emem e-gen
Ha!«? / welches man in die Scham stecket. Volls
vonZö.b'SZj.

(Lt>tc?.e gebrauchen auch dmaniLtterSalmiab
8pir.oder O-n mc Nagelein.)

(Man bereitet auch C:ystallen aus besagtem
8pir.)

V. Dtel^iczuarwn.
l^icjuor oder Salm a -Oel ^ 6.
q-. Gereinigten Salmiak q.v. thu ihn in gekocht

Cc cc - EM-

liret/so nimmt das ^ciäum.wej! es vönseii^m 4ci>
<lo Vo!sn!i6e5erjret worden / disft(Ur^ct llor«
puz vscuurn an davon es denn durch Lxcra
Äwa mecil'zntS 8pir. Virü reÄikciiro w^ii:r her¬
aus also zu brmgm.

Man nimmtdast^aom monuum. ichmu-l ei¬
nen guten 8pir. Vini druber / extrskirek >7aS zurück
gebliebene Saitz damit/ denn schüttel ma?« über
das zurückgebliebenedgpur morcuum^n sunbe,-
Wasser / und exrrakirel die Tu e ur. Wenn das
Wasser svaporiret / so bekommt man ein schönes
Lstjzpickz kzemariciz. oder kisrris daraus. Wo
deiiebet/ kan man mit 8picicu Viai reäiiticsritümo
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Everweiß / und siel ihn in Keller/damit er sich lol-
vire. i.c. 19.

ES wild auch ein l^uor Fallus volsrili; also
bereitet:

«t. 5pir. 8»I>8 ^rmoniaci Ziij.
l^iczuor. rerr. sollst. rarcarill IsZ.

Mische alles wol.
ln ^KeÄione ^pockonciriircamelanckolica

thut es sehr wol.
l)o5 von x. Zr. biö so. im Vekiculo.

Dieses ist auch ein treffliches Uenliruum daö
ZIiX)-r^ropr. paraceltl damit zu verfertigen.

Das xx^i. Capitel.
Vom Vitriol.

Nam virriolum kommet her vom
tÄMA vicro, Glas/weil er der ^arbe nach dem
^«^5 Glase gleichet/oder weil er statt eineSGla«
ses oen Augen seiner Durchleuchtigkeit halben ge¬
fället. Lateinisch nennet man ihn ^cramenrum .
weil die Schuster damit ihr Leder schwartz färben/
und man daraus auch dieSchreib-Dintenmachet.
Griechisch wird genannt/ als ob man
Kupfer oder Eisen>B!ume sagen wolte.

Der Vitriol ist ein mineralisches Saltz/das den
Metallen am nächsten kommet/besonders aber dem
Kupfer. Griechisch Heisset es/wie gemeldk/A«>«^.
H-».ArabischL2lcgorum>LaIcanc.Hicacack5.L'alu,
nisch^rramenrumiucorium. Virriolum. Deutsch
Vitriol /Kupferwasser. I'u Vitriol. LauVirrio-
I^e. Virriol. Vtlrool.

I'k. ?srscellu5 läget l^.c!ek<er.?>larural. orr.
der Vitriol sey em^altzseinesGeschlechts/undvon
andren Salden unterschieden. Welches er auch

z.cle mordk mineral. rr.z.c> 1 -wiederholet /ok.
(^uercetan. inrecraä.Lsp.akkeÄ. saget/es sey e.ne
E)allz Art. Der berühmte 8enn. I.. s. c., 1.
nenner den Vitriol eine Art desSaltzesvonwun«
derbarerNatur.Eden dieses b kennet auch p.pore-
rius m pkarm.8pa^ p.71. killicki.in Obs.Lcpara»
6ox.LK/m.^>. i.c. i z. saget/der Vitriol ist noch e>n
Saltz/ noch ein Metaü/ sondern unter dicsenbey-
den mittlerer Natur / und besitzet von beyden
was : Nichtsdestoweniger/fähret er fort/nennet
man es besser ein <saltz / (dann von dem vornehm¬
sten die Benennung herkommet) dann ein Metall.
Im Gegentheil aber laugnen ^ngelus 8ala, /ok«
I^pius, Zwölfer und andere/ daß der Vitriol ein
wahres Galtz sey / sondern sie sagen/ es sey ein mit
seinem gantzen Wesen lolvirtts Metall/und könne
wieder in das alte Metall verkehret werden durch
das Feur. Dieser Meinung/als der warhafftesten/
pflichte ich auch bey. Denn weil der Vitriol nichts
dann eines schwächten sauren Kupfer-ober Eisen-
Saltzss OaZulum ist / das ist / weil der Vitriol
nichts anders ist dann ein lolvirter mineralischer
Cörper/auS dem saurenSch»vefel-8pir.den meral-
Ilschen venerischen oder martialischen Cörper/dem
elementischenWasscrund einer mineralischenC».
den zusammen gesezet/alS sehe ich nicht/wie es unter
den eigentlich so genannten Taltzen eineStelle ver¬
diene / so daß der Vitriol nichts anders / dann sine
Arides Schwefels zu seyn scheinet. Dessen Zeug-
unqs'Art sich also verhält .In dem unterirdischen
Reiche entstehet/wenn das m.teurdischeFeur in den
Sujpk, württet/ eM Auöd^mpsm'g oder saurer

Schwefel Lxirirus, den das unterirdische Wass^e
in sich nimmet/und davon saurlicht wi:d;t ietes rrm-
cken hernach d'.eEiftn-und Kupfer-Mineren ein/
und sblorbirens/ und daher kommst der Vitriol.
Diejes beweiset auch die Chymie und Zergl-ede»
rung des Vitriols. Wenn du einen künstlichen
Vitriol bereiten wilt/ so mm mit Wasser vermeng¬
ten Schwefe! 8p>r. und gieß ihn an Eisen-oder
Kupserfey!/so wirst du haben/was du wilt. Daß
ein Schwefel im Vitriol sey/ wird so wol durch die
Vernunfft als durch die Sinne klar. Ist dero-
wegen dessen Anfang von dem Schwefel / von wel¬
chem auch die Bereitung des künst'lchen Vitriols
ihr Fundament hat.So erhellet auch auS demGe-
ruche/ daß ein Söwefel drinnen verborgen liege/
denn du magst den Vitriol brennen / oder äettilli-
ren/ sowird ein schweflichler Geruch daher emst«»
hen / welcher von dem angezündeten Schwefel her»
rühret/ und vielleicht hat chn auch Ksarrw'oluz ge»
rochen / weil er geschrieben / die Ader des Vitriols/
wenn sie gegraben werde / geben einen stinckenden
starckriechenden Geruch wie ein Schwefel von sich.
Lommenr. in 1^. v. violc. d. l 14. MischjreÄi.
ticirten 8pir. Virrioli mit»oder noch so viel ^erbi»
bintjnöl/ und cleMIIirSauseiner kleinen gläsernen
Retorten/ so bekommest du eine ziemliche Menge
des wahren Schwefels um den Hals der Retor¬
ten so daßauch daher erscheinet / daß per 8pir. Vi¬
triol«. ob er gleich ein äeltiMrter l^i'czuor >st/und vor
einen Saltz-Anhang gehalten wird/ ein zusammen«
gpsetzter Cörper sey, und ausser VemSaltze auch
noch einen rechten Schwefel besitze/ welcher gleich»
falls kein einfacher Cörper ist. Über das besitzet
auch der Vitriol was von Metall / daß /obwol des«
sen Cörper aus dem sauren Schwefch8pir. zusam¬
mengesetzet ist/ tan er doch durch die Stärckedes
Aeurs wieder in das alte Metall gebracht werden.
Wie das Metall vom Vitriol zu scheiden sey/ bes.
beydemkillickio.

In dieftm Vitriol/welcher durch Hü.ffe des ^c>.
äi univerlalis aus Eisen-oder-Eltzt / oder aus bey¬
den zugleich gemachet worden/findet sich die metal¬
lische Erde und roher Schwefel/mit vielem Sxiriru
Aciäo vermischet. Dieses ^cilji 8pir 'ltU8 orrum
schreiben viel dem8pmru ^clclo ju /als von weichem
er ope iZnis tubrerrsnei gleichsam abgesondert/sich
mit omi Wasser vermische/ dasselbe sauer mache/
undalsdenn/wo es ein Eisen-oder Kupfer-ErS an«
treffe/einen solchm Vittiol mache.

Es will aber dieses nicht allerdings einem jeden
glaubhaffteinleuchten/indem derSchwese! selbsten
ein eigenes Geschöpfs aus einer hartzigten Materie
mit dem vniverlal /Vcläo zusammen Hesctzöt ist.
Wer hat denn diesemSchwefel seineSaure geqe«
ben?Wer hat sie derLusitmitgelheiltettEs bleibet
bey dem universal! morore principio 5almo. vel
äciäoVvlarili, Vifes machet undgiebeteinem jedm
seineSäure; es verändert sich aber mehr bey eiricm
8udjeÄo als bey dem andren/also/daß er auch her¬
nach härter entweder oder leichter wiederum davon
zu lcpariren. Dieses sehen wir nun bey dem genm,
nen Vitriol / da diese Säure so sehr und starck mit
verknüpfet/daß sie auch nicht als mit dem stärksten
Feur kan heraus getrieben werden / und dennoch
nicht gantz pur / ohne einige Stäubichen des I^ine.
ralis, welche a^ch lösest an ihm hangen/ daß er zu
seiger Flüchtigkeit nicht so leicht gelangen kan/gleich

andere
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andereZpirjruzkciäimineraZez.alSMri.SiuIpku-
ris.8aljz. welche sich mit ihrem Lonrinence, 10 nur
aus einer puren Erden ohne Metall bestehen / nicht
sohatverknüpffet/ und vannenhero auch leichter
wiederum davon zu sondern sieben. Und weil sie
wegen der leicht lolvirlichen Erden nicht haben
dörffen starck arbeiten / und ihre fubtueste psrri-
culX ex keaÄione nicht so sehr verändert wülden/
als haben sie auch von ihrer Mür!ichenFmchtigke>t
mehr behalten/ wie wir an den8piricuNirriund
Sulpkuris schen. Dahsro auch diese wen btss r i-i
unserer Medicin zugebrauchen / als der fixe 8piri-
rusVirnoli.

Dessen sind unterschiedene Arten / nach Unter¬
scheid der Minersn/die sie bey sich führen.

Der vicrio! ist entweder natürlich und tropf,
send / oder bereitet. Das erste wird in den
den-HZlen oder Gruden zusammengewachsen ge"
funden / oder er tröpfet aus selben. Dergleichen
Art findet man auch in denGoßlanschm Gruben
des Berges Kammeli, weicher schi«? Gölti ch.
Kraffr besitzet/ weil er annoch ft in cenrr^.tsches
Sa'.tz / und den naiürlichea Geist / b sitzet / und
sammlet man selben in den Adern und Zusammen-
jetzungen der Steine / oder er fl esset aus sUben iro.
pfenweise/und hanget sich an wie Eiszapfen an dn:
Gewölbern/ oder man sammlet auch diß, was von
den Zapfen auf die Erden herunter fällt. Man
findet ihn auch in den Bi aunschweigischen/ Enge-
Usche»./ und Ungarischen Ertzgruben; das bereitete
ist/das man aus dem virriolischen Steinen / auö
der aschlchten Kupfer.Erden mit grünen und ro¬
then Flecken kochet. Beyde haben einerley Na¬
tur/und seyn bloß der Lonliüea? und Gestalt nach
unterschied««.

D>« vornehmste aber dieser Zeit seyn i.derhim-
mMaue/wieSapyhir/der feste/ wie Candizucker/
und trockene/und dieje nennet man denUngarijchen
oder Cyprischen Vüriol.

?orerius gedsncktt auch eines blauen FrantzZjt-
schen Vitriols.

Der Farbe halber ist ercwle gemeldet) entweder
blau / wenn er nemlich was vom Kupfer bey sich
hat / oder grün / wo er Eisen bey sich führet/ ober
grünllcht / oder weiß / welcher der Natur des Sa!«
tzes am nächsten kommet .Der Oerter halben aber
ist er entweder Cypnsch / dir da iaderInsuldeS
MZ^ischen Meeres/ Ziporn/ die vor Zeilen wegen
ihrer Fruänbarkeii !v?acgnz genannt worden / ge-
funden wkd. Und ist vsr?eiken (Zslenuzftibsten
nach dieser Insu! abgereiset/nur daß er sehen möch¬
te wie KessrVjrriolbeiiitetwmde.Bes.I^.^s^S'
lji'cam>5icu!r. rriplici pkilos. I^>2. be.
zeuget,secher sey lolarischer Natur. Oder aber er
ist Römisch / nicht d>iß er im Römischen Gebiethe
hervorkommt/ «ondern man n-nn >'t ihn Rom zu
Ehren also/ und findet man knesen auchinCam
pamen:c. Odsr er ist Hispamsch/ Ungari'ch/ Eng«
lisch / Französisch / Goßlarisch. Der Cyprische
ist sehr werth/wie i>icht minder der Römisch«; den
Ungarischen vcrkauffst man theurer / dann den
Goßlarischm/dochist er besser/ weil er nahe bwden
Goid-Bergwtrcksn g' funden wird. Der Engii«
sche weichet diesem / deme folget der Hispanische
nach- Der Gsßlariscde besitzet mehr von L'ftn
dann Kupscr/und ist wegen des schlechten Wmh^
zur vettillscion gar tauglich.
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Der grüne/der mehrers klein in GrÄmichen

ist/ wie gemein ^?a!tz/ ein wenig schmimcht/blei'
bet an venHänd^i kleben / wenn man ihn anrüh«
rei und a.so -st derGohiarische undSchwedische tt.
z. Der wcisse/ den man m Form kleiner Brod unk)
trocken ha».

2luö die^n ak!en (wo du nicht sonderlich ermäh¬
net wirst) nimm den andern, und zwar den / der
mehr Kupfer dann E'sm Hai / d;r das Mcffer / wo
maii es mit reidet. rorh machet; allein soll man sich
vordemblaalichtmkleinen/bleichet'.undwWrich-
km virriol, oen mai» ine gemein sei! hat / und der
d-eHänö/ wenn ma.i ihn berühret / naß machet/
hütcn.

Seei. Hn. v. Lrcmüiieri Meinung ist über den
Vi-.l iol sticse:

D^r Virriol spricht er / i>k ein mineralisches
Saltz/ dass OadcnNei^ilischmamuliernächnen:
oder es ist Nichts anderb als em Eilen und Kupfer/
so vom sa-.r.n 8pir. ?es Schwefels zerfresi'-t! / und
m ein ccimpolnum 8sl cogAuürel >>i; eigentlich
werde Sepw^geu rv vo... Kup^e und Eisen Vüriol
genenntt.

N<ich Beschaffenheitdieses vsriren die Vinio'
la: denn em andres sey 5aö <^>iiche/welches weiß«
grünlich!: em andreS/si) da mau falle/und vom Ku¬
pfer herkomme. Ein andres ^.N compolirum.
Es wird auch ein wi sset q ftirdcn / welches >-on
dem8pir. 8ulpk.corro6e!)ce pÄrric-pirec/und da«
her weiß ist/weil esaus der unzeitigen ZVl incrs Ve-
nerls heraufgezogen / dieseSsühretauch etwas vom
B>ey bey sich.

Zum Gebrauche in der Artzney diene das vicrio-
lumvenerium.welchesCvpemunsgiibet.Hettiach
das Ungarische/endlich das Römilche/welcheö von:
Eisen und Kupfer zugleich was bey sich führet. So
ist denn auch das Goßlarische/ welches mehr vom
Eisen/weniger aber vom Kupscr pmticipirtt.

Ferner ist das Virriolum entweder natürlich/o«
der vurchKunsi bereitet.Also verfertiget man durch
dieLemenrariondese^oderL mit Schwefel em
rechtes vicrwlum.Nicht weniger/so manEisen oder
Slahi/oder Kupfer mit 8pär.8ulpk.entwederirro-
riretvder lolviret/wird ein perteÄez Virriolum»
deffiN Natur und Gebrauch wie ix°s natürlichen.

Der ua'.üUiche Virnol aber wird in zweyerley
Gestalt gefunden. 1. Grabet man ihn gebühriich
aus den Mnerest/wie das Goßlarische« Oder z.
wird er aus Feursteinen bereitet/ welcher zugleich
von Eisen und Kupfer xgrricipiret.

Der natürliche Vicrio! wird niemals anders wo
gchmden/als wo djeEiftn-oderKupftr-^lmeren
siad/damit cs von dun SchwcfeldesEisens odcL
Kupfers könne gefressen werden /wenn nemlich die
fttre 8ubliar>? vom ^ciclo geschieden wird. Denn
diese Fettigkeit wird von etlichen geglaubet / daß sie
von dem unterittdischsnFeur aufgelöset werde/wel¬
ches aber nichts ist; viümehr vermeinen wir / daß
in der ^incral'errX derSchweseivermittelst dem
Uensirtio l/luverlsli oder desLalis aerei aufgeiös
fetwerve/ dad.nn cuso sein ^ciclumin etwas be«
fteyet wird / daß es das Eilen und Kupfer in einen
Vürio! corro6iren kan.

Wenn man >hn aus den Feursieinen bereitet/
lo muß man folgende Art uno Arbeit in acht nch-

Man caiciniret undbtttwet sie mitstÄckistem
Cc cr z Sem/
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Feuc / unter der Talttnzrion wird er brüchig / die
schweflichteFettigkeit wird verzehret/un das schwef¬
lichte kcicium corroäiretden Feurtiein. Wenn er
nun gebrait,s) legt man ihn in die Lussk/also blühet
er gleichsamdurch Länge der Zeit zu einem Vicriol.
Denn die Feuchtigkeit der Lusst/ welche da mit dem
Sslekermecico imprXAniret / löset allmählich den
sauren 8pirirum auf/der dw ASer frifftt: die Feuch-
tigkeit des Wassers vereinigst sich mit dem Xcicio
des S hwcfels/u. also wird ein vicriolum bereitet.

Dessen Krassce. Des Vitriols Krassle seyn so
groß/ daßpsr^c. und k'kzeär. daröor gehalten/sel¬
ber sey der dritte Theil der Artzney/jaes läge darin¬
nen eine gantze.Apotheken verborgen/ nachdiaisni
Meinung hitzig/ tMnet / und aMnngiret er Hess«
tig / machet Erbrechen / vertreibet die Würmer/
eusserlich machet er NWn/ wenn man ihn in die
Nasen ziehet.

Ob zwar k-ium der Hundertste die aus Gow/
Silber und 5/kercurio bereitete Gehsimnüssede-
sitzet/so s yn doch noch 4. MttaLs/ dk dem Willen/
wie auch d m Wunsche des Künstlers mehr gehor¬
chen/so d ß I'K. ?Ärac. nicht umsonst gerühmt/ daß
man nur schi r auf die 20». Krankheiten heilen
könne / uyy rgß nichts sosieghaffrindleWurtzel-
feuchnV-ks t wü rke^ dann das erste Wes-n desKu^

Wesen absondert / und auf den Boden sich setz«'!;
Klcrire den ^iquorem.und laß ungefehr die Helffte
abdünsten / das übrige setze an einen kalten Ort/
damit Crvstallen draus werden / das Wasser laß
wieder abdünsten und anschießen / und wiederhole
solches >o osst/bis Ms zu Crysiallen geworden.

Andere loben diese Ait/als die beste. Z. E-
Nimm Ungarischen Vitriol, oder Cyver:schen/

als welcher vom Kupfer mehr als vom Essen psrci-
cjpire. Denn Nichts so tapfer in das lZumicium
rsclicslc.ais das Lns Lupri.nach^Ielmonr.Mei«
nung/wirket;und mit keinem andern habe zuthun :
denn stoß und lolvir ia so viel 6esiillirtem Regen»
wasser / daß er sich darinn auflösen kan / und nicht
mehr oder zu viel Wasftr/Kimre es durch ein Lesch«
Papier also warm/setze ihn m ejnenKclben u- d fti>
nen Helm w das nicht siede / sondern so heiß
sey / daß man keine Hand daran erleiden kan / laß
2. Tag? und Wehte stehen/so werden sich in solcher
purrelaAion diekeces 2 .Fwger hoch und mehrers
setzen. Das saubere schütte c»b/und laß wieder un

wie zu erst stehen/ so setzen sich wieder?ece-»
nieder das rhue also dn ymal/ so wird der Vicriol
gantz rein/und wird nichts mehr niedersetzen.

D-s iamcre nimm/und laß wiederumund zum
Uberflu s- und mehrerer Versicherung einen einigen

pfers / daß auch zum 'angnn Leben nichts qükigers Wag lhunchtze es wieder in K4L. Ist noch etwas
sey/ da-m der Vicriol-Sulpbur. Das Eisen aber/ pabey/ so fallt es g-mezu boden/ das lautere kirrire
ob es gleich wegen iemer Menge verachtet scheinet/ i ab/ und laß es mählma foigens verriechen, und
ist doch denen KMcen nach nicht das geringste.
Dess n rechter Sohn dann der Vicriol Z^rris.
welchem vom psrsc. und Uelm. unbeschreibliches
Lob zugeeignetworden.

Der Cypnsche Virrio! wird vom koäerico »
?onleca in der PH und unterlassenden Fkbern
gelobet ; koreUus ^enr. 4. Obl. 77. verschrei-
bets in Fiedern. Er lehret nem'.ich/ man soll ein
Stück Cyprischsn Vicrio! in Niv. Wasser eine
viertel Stund inkunckren / und davon Ivj. des
Morgens / 6. Tag 2. Stund vor dem Essen ge¬
brauchen.

DGn Bereitungen.
D'ese seyi 1. Die Reinigung. 2. Die Lsicinz«

lion. D'e vTlUÜzcion. 4 Die Sublimation.
/.Die?rcrc!picarii)N. 6- D>5 Lxtrsäiion»

?. Dtt Reinigung/
Der virriol wird so wol von den eusserlich-als

au h innerlichen Unsaubttkeiten ge einigst: d:e
erste Reinigung geschiehetdurch iolviren/ 5!rr>-
ren/under/N^ilren/ulw/ejuweiien auch durch
kliAerireN.

Diese kan durch ckigsriren sehr wol verrichtet
werden : H. Virrioi q. v. loivic ihn in Regen¬
wasser / colir ihn durch einlemen Tuch / koch ihn
ba'b ein /rührs mit einer höitzernen Spatsi wol
durcheinander / stelZs in die vizeNion / so wird sich
eine irdische gelbe Materie setzen/den öbsrn l^iqua.
rem cf/tta!>jiir. Diese psieAle man zum vomiren
zugebrauchen.

Oder:
8olvire in Reaenwasser Vitriol nach Belieben/

tkue d!e5olucion ia irdene Kruge oder Flaschen/
u d lasse >' PftrDe Milieodei- ö. Ivl Z. oder 10.
^ag. «i>L^uren / in welcherZejl sich viel mdijHeö

an chnssti'/lo d^siueinen himmlischen^hne corro.
5>v iüssei> Virfjol, als ein.^riimsoder^Äl Iwi.dar»
aus dts Zaillii / oder I^teaüruum univerläls kan
gezogen werden.

Oder:
w. VirrivZ.den 5olvir/wie obengekhret/schütte

dieSolurion ir. eine neue eisernePfanneMß ihn nur
einmal aufsieden / so ziehet das Eisen magmrischer
Weise nach Ms Kupfer an sich. DaS lautere Kl-
crire/svaporirs/laß es gelingest anschiessewso hast
du einen herzlichen süssen und gantz reinen Vicrio!^
so alle scciäemaliische Saitzö verivhren.

Oder:
Giessedensolv-ctenVicric-I in sine küpftrksPfan»

ne/ laß ihn aufsieden / und wirfalsbald / so des vi-
criol; io.ik.ist/ 1 -.W.Eisenftyl odtt'Hammezschlag
darein/so läst der Virrio! allen U» flat und corroiiv
fallen/kiltrir eS/und setze in !^L. zu cv»poriren/und
laß schiessen/ so wird es liebl-ch und sösseals ein Zu-
cker. Es bleibet von einem Pfunds kaum 10. Loth;
dieser cslcmiret sich selber in ei-,ex Stuben.

>13. Dieser vkrioi -st gantz leicht flüssig/darum
in cleklllgcicnk: gar linde Feur zu geben.L'asset auch
seinenSpincuiN mercurislem gern herübergehen:
sonsten so dasFeur zu starck/ fliesset es zusammen/
und lasset den nit gehen -W- n das roth? Visum
kommt / hör auf/ den riephlegwirc in k. per ls
durch einen Koibm/so hast du d,e z.?rincipis bey¬
sammen/welche du hernach lspsriren kanst. Z.E.

Damit du denLpiricum mercurislem allein be¬
kommen mögest / so laß dir ein Geschuz von Glas
machen/als Z.Schüsseln auseiaander gedecket/das
oben einen Schnabel habe / und «onstm aanß sey/
okngefehr z.oder 4 Zoll hoch.J" diesesIMumenk
a ufi zurRöhre hinein den8pik.V!i'rioi.«ß >das In-
ürusrenc auf MsNiMpfl-ti in Lsioeo vaporoto,

daß
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daß nur der Dampf daran rühre/so wird das linde
vsporollsche Feur den Zpirirum^tercuriiherüber
tre-ben.Denn weil das lnttrumeiuumniedrig/der
Schwefel aber undSaltz schwer / flössen sie oben
an/ und fall«, alsbald wieder ab/ der aber / als
das subtileste/gehet über.

Dieser Spiritus verrichtet viel/und kan ohne ihn
nichts turi<j?.menrs!iter verrichtet Ivecden/er schlies¬
set alleMetallen aus/und sühzet sie mit ihm herüber.

Beym Hn.vi^kXo finden wir dkssenB^reimng
zur Reinigung wie folget/woraus das?ulvis 87m-
pscksricus desselben verfertiget wird.

N-mm eini'n qu:enRömlschen/Ungarischen-oder
Cyperischen Vitriol/ putverisire es/ thue es in ein
?)Agiasu . tes Gefässe/ gk'ffs so viel Wasser vrauf/
da^ es sich lliiloiviren kai»/ rühre es wsl um/und
wenn es sich gesetzt h.it/so aiesse das gesarbteWas-
ser/durch ein bauinwolienes?>lrrum, :n einen küp<
fernen Kesscl.Daftrnaber daß Virriolum sich nicht
g mtz lolviret hcit/ so schütte drauf mehr Wasser/
rük:e es wol um und thue es nach geschehenem!^-
rionzu demRests.Wenn solches gejche.ien/uabd^s
Virriolum gantz excrs^iret worden/ so werffz das
GAe jo sich zu bo5en setzet/hinweg/ weiches nichto
«tiderS alSeingemeinerSchwefei und andreU^rri
njgkeit ist; setze öei! Kessel über das Keur/ und koche
den ztetiThei! oder was mehr davon et-i/b-s auf ein
Hsutlein/denn niin esab/thue es in eine ver^lasurte
PfanM'/stellees' an einen kal.eOrt/so schlessek es zu
C' vstaiien die angeschossenenCrvsiallenn'maue/!
koche das übergebliebene Wasser wieder / bis aus
kin Häutlein/em/g-esse es wie zuvor in ein irdenes
Gi'M/u. laßes mCrvstallen schiess.n/die Eevsta!« ^
len thue zu den andien/ u.id trockne sie entweder an
t>e' T. oder über gelindem dann pulverisire/ijil'-
lolvm/ klrrire und coaZull.; sie ^u>n s. male / oder
bis daß sich kein Grund Schiamm setzet / sondern
die8olurion klar und blaubleibes. Wenn solches ge¬
schehen, so thue esin eineirdenePfanne/wolzuges.-
cket/d '.mi>. kein Staub daresn sage,setze es in p/Üm
de Wälmde/ bis daß es zu einen we-ssen Pulve?
worden so pulvis S^mparkecicus genennet wird.

dk. Wenn dieses Pulver M ij! wird es/ wenn
man es in e^Becken mitW issei wk'fft/seVoes Uaa
Wben wo es aber dichs nicht thut/so taugl es nicht.

Es wird dieses Pulver auch mi: Lucvmi rra-
Zzcgnr bereitet/ und jedes gleichviel vöm -z.Iuln
viS aufden l;.?!ugustian dieSonnezurLaIcins-
rion gestellet/hernach zusammen gemischer.JHha¬
be es aber ohne rraZacsnr sehr gut gefunden. Dr-
von viele Exempel anzuführen wareu-Von demsel¬
ben ein mehrers bey gedachtem ^ucorezu lesen.

Aus der Reinigung entstehet
I. Vi'tnolum Vomi"

tivum.
8olvirweisseii Vi-'riol m Wasser / Klmr und

evzvvl >c ihn / bis oben eine Haut erscheinet / dann
siells an «inen kalten Ort/so fchiessen Crystallen/ die
nimm heraus/ und la6 die Unremigkeiten am Bo-
den liegen: laß das Wasser wieder ausrauchen/
und cr-MIliliren / w-e vsrher / und dieses kansi du
dreymal wiederholen / letztens verfahre --och drey,
mal also/ und zwar mit Rosenwass'r/ laß die Cry'
stallen endlich bey gesjnder Wärme tröckoen/ und
machs ju einem we ssen Pulver.

Es ist ein gslindsS Eibrech Mittel/und y>ürcket
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lehr glücklich in Fiebern/ (die aus stäulung der
Feuchtigkeit der ersten (.oncoQion herkommen )
Magen-Kcanckhtiten/Ca^au her,/ Würmern/dec
Pest, und schwehren Noth.zc. Oo5. Zj.bis Zj. in
Wein/eiliem Brühlein oder andern l^uore.

dl. I. Das /^(ZUÄ Lemauni besölderl desikNer«
brechende Mach? sihr. Lroll. LeZuin.

^.a.Bey dem ChymiftU'findensia 4.Erbrech«
Vitriol/ oder BaS erste w r d berc ter aus
demzerlösten bl-zuenVirr-ol/dermit Oleorarcari
prsecipiriret worden / den Schwefel scheidsl:>ian
davon / dieSolucion wi'.d lil^irt undcryüalliiirt/
diffe (Zilla würcket am aLcch-ssiigsten / undijs schr
scharff. Das -.wird aus dem weiss n V triol be¬
sagter Weisenach gemacht/ welches sostarcknicht
würcket. Das dritte ist das nach Lrollü Meinung
bereite! Kupfer oder Eism-Vitriol/ und besitzet
ftiber einige lyrische Süsse / besonders wenn
mans zwev od«r dreymal in kemAlaun kkleßms.
rerelolviret/und wisde: cog^ulieet^ so H it eshe»
nachkeisiesolcheSlä.ckem Hr. Daö4, (Zills ist
am aLersichersten/so daß es auch d!« kleinen KMder
achvauchen können/ und wird bereitet aus dem
Lsx» morr. dcSVitrio!'8pir. und Oeis solches n«n-
ntt man das Saltz Virrioli. bes. drunien. Alle
diese Vitml ezwecksn in einer V-ertel Stund ein
Erbrechen.
Hict. ist zu erinnern/daß der vomirenden Mittel/

dererderHr.I).8ckröcleruzseel.ged«icket/viererlcv
Atten sino; diese aber alle sind nicht mehr im Ge¬
brauche / weil sie dem Magen Schaden zufüge??.
Drum man sie auch nur starcken Leuten reiche?.
Alle vomirendeKrafft imVirriolo kommt auSdem
Kupfer her. Denn ein recht reiner Vitriol pfleget
solches distowmigee zu verrichten.

Sonsten dienet der weisse Vitriol als ein OpK-
rka'.lvicum in allen dösen Augen« Beschweren.
Nemlichman lalvirek dessen ein^he'l j.E Aran.iiz.
in eir.un dazu dienlichen Augmwasser Zi. wo-aus
denn ein MeS Augmwasser wad: welches man in
Wender Augen und andirnZufallen nmNutzen
gebrauchet.

Dieses Galy aber verdienst wegen der gute»

Ausarbeitung und glücklichen Zuckung ein

Lob / indem es sonder einige Furcht der Ktsli-

Mlrar ein Erbrecht n verursachet. Doch ist

folgendes auch nicht zu verwerffen.'ti-.weisscn

Vitriol cz.v. lvlvirs ln Brunnenwasser/ und

laß stcdSkV hernach nimm berekreren Gakperer

cz. v. iolvirs auch in Brunnenwafjer/ und gtcß

rropfenweijeundcki lolvirren Vl risl/ so fällec

aljel!nrcmigkeir zu doden / daö klare tilciire/

das 6!rrrtle laß bald auvrauchen/diß cs milch¬

weiß wirb/ daraus schiessen hernach in cinex

Stunde Cryj!allen.

2.Viliric)Ium ^emecico
k. Römischen Vitriol (oder einen andern euS

obigen z. beschriebenen)cz.v.puiverisirS / trockne
ihn an einem warmen Ott/ oder an der Sonnen/
bis er m ein weisses Pulver zerfalle. Hernach 5a!-
virihn inTansendgülbenkrautwassec'ii!trirs/unv
Ms sn einen kalten Ort zu cr^lialliiZren/ die ge¬
trockneten Crvstallen (doch sollen selbe ikre dlaus
Färb behalten) verwahr in einem wolverschlossmen
Glase.

I E6 purLi^et unten und oben/ und ist in pestilen-
Cccc 4 tzischsn
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tzischen Fiebern eine vortreffliche Artzeney. Vo5von

2O. bis z I. Ar. in einem I^iczuore oder zugeeigneten

Wasser. ZalaäsVirriolo. Lliickr.inkeZuin.

Diß ist des mächtigrn purgtr«is halder

sehr verdächtig / und nichr mehr «m Ge¬

brauche.

Die 2. Reinigung.

8olv!r Vitriol in Wasser oderMel)enthau/(der

kltrket/ oder welches besser/ cieltillirst ist) daslol-

virtecolir/und stells in die Vi^eltion einen Monat

lang/so wird er oben und unten Uneinigkeiten von

sich werden / selbe scheide / stelle wieder m die vi^

llion so lange / bis es keine Unreinigkeilcn mehr

giebst.

Dieser Vitriol dienet zu unterschiedenen Bere!»

tungen.

doZAuIum Vicrivli 8. LloÜ»

^.Vitriol Saltz das in Wasser lolvirct und 61-

triret worden/cslcimrten l'arrsr.der gleichfalls in

Wass .r lolvket5. thu beyde Solucionen zusam¬

men / und cosßulixs / wenn es trocken worden / so

xurgiret es nicht gar zu sehr oben- Volis von ZK.

bisZij.undZi. in unterlassenden Fiebern / und zur

Ausführung der melancholischen Feuchtigkeiten.
wenn man statt des calcinirten l'artzr. das

Tarrar«Saly nimmer/und ir» dte8olurion des
Vitriols giessee / so pr^cipiriren sich Vitriol-
Blumen/ die man mir höchstem ^luyen vor
die Würmer gebrauchen kan.

82IV irrioli 8. Lloll.

yx. Vicriolunv gereinigten Salpeter^ Wj.M.

thus in einen Hafen/ der wol Feurhatt/ und mit
semem Deckel vewahret ist/ stells m eine Much?.
oder 8- Stunden / was von der Materie überge¬

blieben / laß mit gemeinem Wasser sieden / bis sich

alles aufgelöset / 6tcrirs/ laß evaporiren/bis oben

ein Hautlein erscheinet / denn laß an einem kalten

Orte wieder Cryjiallen schiessen/ die machen Er'

brechen/derer vollst von Zj. bis Zii. und Zj. in der

Lackexie. Wassersucht/ dem Stein/ Mutter»

Kranckheiten/zc.

Diese Beschreibend Bereitung bedarff keiner

Anmerckung / und soll sichauch niemand einbil¬

den / daß diese so bereitete Saltz in der Wkrckung

dem fort. nachahmen / sondern sie haben

wie gedacht/ eine sonderbare Krafft in Auskleid¬

ung der monatlichen Blumen / Wassersucht :c.

Machest du es änderst / und nlmmest des auserle¬

senen Salpeters z.Thl» auserlesenen Vitriols 1.

Thl. gieß in einen?ieg«i / das gegossene lolvir/

klrrir und coäAulirs wieder / so bekommest du Hr.

Dr. tvMS Fieber-Saltz. Nimmest du

aber des Ungarischen Vitriols z. Tkl. Salpeter

1. Theil/und lrndeft zuvor durch eine Retorten das

wilde schädliche Las, lolvirest und Mrrirest das üb,

rige/und cosZulirest wieder/so hast du obgedachlen

I^ioekii ^al emeiico.äispkoceucum.

Der Vicriol wird auch alsog?reiniget:Man zer¬

löset ihn in warmen Wasser/ und wirfst / in dem er

«ockwarm ist / gemein Saltz >äj. hinein / so fället

die Umeinigkeit zu boden/dann Klmrt mans/lasts

bis aufden dritten Theil auödämpffm/unvcrystgi-lisiren.

ll. Die LalLinanon.

I. Vicrioli calcinacic) Sierra >

daher entstehet das

Lolcocl^r.

Vitriol, cslcinks/d.i.kochs und verbrenns

in ememirZdenenGesäse/ bisernachgantzlichvsr»

lohrner Feuchtigkeit roth werde.

Oder:
Thue 12. Pfunde vicriol in einen irdenen un-

verglasurten Tops/ stelle denselben auf glöhenve

Kohlen / so wird der Vitriol zu Wasser/ laß ihn

kochen / bis die Feuchtigkeit verrauchet/ und eine

harte aus dem vicriol worden/ welche an

der Farbe weiß-grau seyn soll. Denn wenn man

mit dem lar.genFM !äl>g''r anhält/ also/daß der

Topfglühe/so wird diMM erstlich gelbe/hernach

braumroth/welches mau Lolcorksr nennet/ und

das B>ut zu siillen gebrauchet.

Man thut es auch den ^zchlaffsichtigen in die

Nasen/um sie alsbalde aufzuwecken/und zum Nie¬

sen zu bewegen. Es trocknet auch die Wunden

und Geschware ttefflich wol.

Aus Dem Lolc. virrioli bereiten etliche also das

?rimum Lnz Veneris.

«c.DasLolcotkarVirrioli (oderdasLsp.worc.

^ vom Scheidewasser/ so von Vicrioliund Salpeter

gemachet worden) brenne es aus / bis daß er ganiz

tunckU roch wird/exrrakire allseSalj daraus mir

klarem Wasser/Hernach trockne und pulverisn e ?5/

geuß darauf einen 8pir.8Lliz ^rmonisci oder ^ri»

rühre es wol/ und trockne es über einem Feur;

duseöAnfeuchten.undTrocknen wiederhole zu sieben

malen / zu letzt aber pulverisire und vermische es mit

zwevm Theken des geringsten Salisärmomsci;«»-

re und Mische es wol/thue es in eine gläserne Retor¬

te, und stelle es in den Sand; darnach lublimire es

i!. oder i 4. Stunden perZrzäus, iedoch/ daß das

Mundloch der Retorte m t ein wenig Baumwolle

siets zugestspffet sey: so5ublim?ret sich das vrimum

Lns Vensris m den Hals der Retorten/ welches et»

wasgeldlich! jeynwud/setze ihm so viel/als es wie¬

get / Lolcoikar zu/ mische es wol/ und lublimire es

wieder/und/ so du wilst/ zum dritten male/ und als--

denn ist es fertig.

Es ist ein vortreffliche lmdrende Artzncy/ so alle

schädliche ttumores dampfet / und wol schlcisse»

machet. vollst von z. bis 4. grana.

!>7. Der Vitriol vermindert lichtn dieser d-ilcl.

Nation um den halben Theil.

(Dieses kommet auch unter denThetiak/aöüna-

Airet und stillte das Bluts»?.

2. d^lLMacio cjgu/A He6

Vjtnoli.

Den durch össteres s'olviren und coa^ulisen wol-

gereinigten, und in gelinder Wärme g ll öcknctcn

Vicrio! thu in ein jmrckkermetisch versiegelt MÄ-

rracium.und stell solches in die warmtAsche-i/doch

soll fle nicht wärmer / denn im Sommer / die S^n-

nen-Hjtz sevn / laß stehen/ bis er gelb / und enoilch

rork wie Blut wird. Diese Arbeit kan ungesehr m

20. Tagen verrichtet werden, kcguin.

Per Vicriol sog in dieser Operation nicht

bilktt
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dicker denn ein Messerrück liegen/kämen aljo darzu
unterschiedene msrrscia gebrauchet werden. Die-
ftr Vitriol dienet zu vielen Bereitungen.

N?qnca!cil-.irerden Dirriol auch entweder
in der Gruden beym Ofen / oder nur in der
Sonnen / oder man zerstreuees tn einen beson«
dernGfen damit man zugleich auch davpble-
gms Vicrioii bekomme oder mankochetsinei«
nem Haftn über dem Leur / befreyer» von der
allzu vielen Feuchtigkeit / und dringer» zur
Trockene/oder man c^Icinirecs m einem msrr»>
cio, wie es un>er ^ucor beschreibet/ und tn die¬
sen schiechcen Lslcinarlonen behält derVitriol
s«tns saure Geister.

Dieses Viirwi/ welches also calcimret / dienet
deu8piricumzu volstililiren.

Lecckerus bereitet auS dem cslcimrten Virrio-
jo sein Narcaricum also:

Vitriol, das bey gelindem Feur zur Nöthe
cslciniret, v. geuß drauf deS 8piricus ^rcientis
lscckari8»rurni, und8pirirus Vini.der etliche mal
über ungeleschten Kalch reÄiKciret/ jedes gleich
viel c^. 5. laß es emen Monat ^igeriren/ hernach
«Zeltillir es / alsdmn sublimirel sich ein weißer
Scbweftl.'

Dessen 0o6ssr.v.
III. Dievelkllati'ot!/

daher entliehen
Die wasserichtevelWÄtZ.

I. K.05 Vitrioü.
^.RohenVitriol/darauS treibe m iM.ineinem

Kolben/der nicht gar hochjev/den Thau.
Man öelUUir«! es auch im SandlzEs giebet ei¬

nen wässericht-saurenI^iquorem, weicher «inen
jiarcken durchdringenden Schwefti.Geruch hat/
und denn nocd mehr/wenn man denThau über neu,
enVnrio'. cicwiliret; denn also wird« in seiner
schwcflichten Krasst erhöhet. Wenn er lange auf'
gehoben wirb / so lässet er an den Boden gleichsam
Schweftl'Blät^er/badoch der Geruch nichts min-
dererbleibet. Es isldieses kbIcgm»Vjcriott ein
treffliches Mitte! in morbis acuris. Sein Ge¬
schmack ist wie der Saurbrunn^.

Er taugel in h-tz gs Haup:-Schmertzen/iindert
das verbrandteGeblüt/stärcketd.eLebens-Glieder.
5ala. vos.Z'j.nachemanderetlicheTag^u gebrau¬
chen. Euscrich d!eM es in verbrennten Schäden.

In der A?und Aryney widerstehet er der
Läulung und Entzündung / ist guc tn jchar-
docktschenMundBGeschwären. Manexcr».
turer auch damit die Cinccurenaus veilgeri/
N?aßiiblchen / Dorragrn / Ochsenzungen /
Vl. :c. doch muß man ihn eliichmai reÄik-
cirei».

2. Das ander Vitriol-Wasser.
Wenn der Thau herüber gegangen / so stelle den

Kolben mit dem übrigen Vittiol imSand äettil".
ZirS so lang du kunst. Dieses Wasser reiniget die
Nieren/ lindert die innerlichen Lorrotionen/ trei¬
bet den Söwcißund Harn/wenn man es inRau.
den gebrauchet/so reiniget es dieselben. 8a!s.

Ihrer viele haben den Gebrauch/daß sie in off¬
nem Fsur durch eine Retorte zu erst das subtile
PKIeLMZ über clüttlllite/welches sie rorem Vimolt

^XVl. Kapitel. 769
nennen. 2. Folget das PKIegmk Virnoli. welches
in gemein ülso genennet wird. Hernach wird es
wiedervon neuem pulverisirtt/ineinenemRetort«
gethan: So gehtt z.cjnNebe!üb'>rin^Mcher
Menge/der also genannte Spiritus Vicrioii. 4. ^ol«
get das Visum Vitrioii, und cM'ann bleibet s.daS
Lsp.morr.zurüke. WelcheS/so es eine dunkel rothe
braune Farbe hat/ stelle an die Luffu so wird es von
neuem von der Lufft mit frischembpir.Vicrioiiim-
prseZairet. Solches äettiiiilekmchemer verflösse
nenZeit wieder / so er langest du einen neuen 8pm«
rum. Oder laugs mit gemeinem Wasser dasselbe
Lspuc morcuum aus/so wirb es dir ein8aiVitrwii
vomicivumgedsn/und dtkiber ein Corpus alsve-.n
übrig/welches man mitdemNamen^errWVLrnoli
clulcis beleget. Diese Crde cementii e mit Schwe->
sei / so giebt dieselbe cemenrirce Erde eine,! -um
Spirirum. welchem sie t!uS d^mSchwefik b' kom¬
men. Dieses aber ist zu verstehen von dem Lspics
mortuv, welches schwartz roth säüet. Denn so der
Vitriol bisjurGchwärtzenlciniret ist/ so w.rd
man so wkmg einen 8pinmm ais Saitz aus dem
Lapire morruo erzwingen.
DirGebzauch deöpießmscisVirriollist ein sonder

baresMitrel/wwer oielangwiZ-gerFi^ber
^blcil'uz.Lorruptetgs vi/cerum.laNüsattttFi her/
die da Abnehmen und Schwindsucht mit sich süh«
ren/in dieftn ist es wariich schr gut. In Erhitzung
der innern Theile lhut es das seine sehr wol»

Euserlich kan man es in den grössesien HaUpt«
Schmertz«n»ppiiciren. Zu allen diesen Beschwer¬
den aber thut es grössere Hütffe / wenn es über sein-
eigcnLsp>morr.äiZeriret/undoffc durch cokobuen
erhöhet wird / daß nemlichalsodasekiesmsvon
seinem schweflichten 8pirilu,a!swelcher fluchtig ist/
imprxgmret werde. Hieh^r gehöret auch das
cceicliis Valentim, welches aus dem 8piciruVi-
rriolt.dcr da noch ftin ?kieZms bcy sich hat/ unv
mit dem 8s,'e Isrrsri breite» wird.

Der 8pirirus Vilrioli ist eil>5piricm8uipi>ur!z.
oder ein saurer Schwefel weich.r zuvor den msrsl.
iischen Cörper roäicet Hai / md istinkewerky un«
tersckieden bioß doß cs unter dem Feur des Vin io»
UetwaS von dermekülilschen 8ubüanr du'.v) dis
Retorte mit sich ubersühret.Weßwegen man denn
ihn r^Äikciret.Von wegen dikseo meralüschen
czuaminis erlanget es eine dunckeie Farbe. Damit
«der der schweflichte 5piriruz von diesem ^lquami»
nesepztirtt w?rde/ muß man ihn von neuen 6s-
iiiliiren.

Dabey aber zu mercken/ daß man ihn m «ME
gläsernen Retorte reÄiKcire / und man die Retor^
kein eine ledigeCapellelege/varem weder Asche
noÄ Sand gethan.

DaLOlsumVirnoli UNd8pirirus sind Nichts UN-
terschiedcn/sondemsind Einerley 8utMnT. Denn
das t)ei ist nur ein cancencricter 8piriruz» wie dee
Spir.einlolvirteSOel ist/weiches mi? k'em Wasser
oder pblegmsce Vicrioii äiluiret » Thue nur zu
dem Oiso cjLliüiaco das pnleAma, so bekommst du
einen Zpirirum Vjrriol!. Herwegen so du den 8pir^
rum von aliem pklLAMsre d rch die Oeüill-moa
iibcrir' st/so erlangest dv ein Oleum Virrioli»

DaSSa!tz/so aus demLapitsmorruo gezogen?
ist Nichts anders/als ein concenrrictes Saitz weU
cheS / wkgen Mangel 'einer Feuchtigkeit, nicht
hat iUiy Lpiriru werden können- Dasselbe Saltz

schiesset
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schicsset in der Lufft an/»u einem perkeHen Virriol.

Das hintelsielligtLspocmorruum aber nennet
man l'erram Virrioliäulcem,oder lerrsm bal-
ismicam» wie oben erwchnet.

H.ec wollen wir dieFrage erörtern/ob dasSaltz
ein regenerlrtss und aus derLufft gezogenes Saltz
sey /indem man das Lsp. morruum Virrioli an die
Lufft geleget/oder ob es ein verborgenes virriol sey,
so da von der Feuchtigkeit der Luffi retolvirel / und
offenbar gemachet worden ? Etliche incliniren auf
die Meinung/da gebilliget worden /daß das Lspur
morruum durch die kelolurion seines concenrrir-
ten Virrioli rezenerixet werde .Masssn sie sich dar¬
aus gründen/ Oaß noch allezeit in der merallischen
Lubttzn? etwas conccncrirtes der esurinischeSub-
ttsnü anhänge/welche wegen Mangel des vetüculi
nicht in einen 8pirirum hat können relolviret wer¬
den. Hergegen aber dennoch dieselbe von der Feuch¬
tigkeit der Lufft reiolviret die mineram srisset/un?
ein neuesVicriolum daraus wüd.Jndessen ist nicht
zu laugn m/daß nicht etwas aus der Lufft dazu kom¬
men solle/ vornemUcb da das Saltz einer mittler
Natur istzwischen Virriol und Salpeter /welche
salvetrischeMittheilung warlich aus derLufft ist/die
virriolische aber aus demrslolvirten eturmilchen
Saitzeaus der Feuchtigkeit derLufft/ w.lcheö die
minersmrocüret. Bks^^ölsXllanc.8pzZ.p.54z.
Und 4mmzävsr54oz.Im übrigen will man pro,
biren / daß diese keZenersrion mehr aus dem Vt»
trinlo ais aus der Luffr herrühre / mit folgenden 6.
BewMhümecn. So stellet man vor zum

" n Die Menge desselben Loaguli, welches doch
in dem Umfange der Lufft weinäusstig zertheilet ist.
Weil aber dieses aus dem Lapire morruo häuffig
hervor gelocket wird/ so sey unmöglich / daß es aus
der Lufft kommen soll.

2. So geschehe die Hervorbringungdieses Loz-
xul, in verschlossenem : das ist/daß das Lsp. morr.
Virrioli. ob es gleich an einem verschlossenen One/
da die Lufft auch nicht hinkommen kan/ verwahret
wird/dennoch cKorelcire.

z. Ist ein mercklicher Unterscheid des Geschma¬
ckes und der Gleichförmigkeit/da das cspurmor-
ruum Virrioli, und die Lspiramorrua des Salpe¬
ters oder Alaunes in die Lufft geleget worden / als>
denn werden dieselben ebenmässg in unterschiedene
Saltze reZeneriret / die ungleiches Geschmackes
find: da doch dergleichen Unterscheid nicht von der
Lufft herrühret/ sondern aus den Lsp. morr. die da
poch eine vim quall rezenerarivamin sich haben.

4. Kan man gar leicht und bequemlich diese ver¬
borgene laltzichte Theilchen folgbar durch die Lufft
in.ein virrlolum verwandeln.

5. J>i d„se Ursache/daK die meisten metallischen
Dinge/die nur etwas vom natürlichen Saltze bey
sich haben und mit den saltzichten/ auf was vor Art
es auch geschehe/gedandhabet worden nach genug,
samer Cslcinarion / oder derselben Austreibung/
von neuem wieder zum Saltze werden. Das ist/
wenn man die metallischen Saltze zu andren und
fremden Setzen füget; wie denn z.E.das c»p.
morr. aus dem Eisen und 5sle ^rMouizco vermi¬
schet bald in der Lufft zerfteusset.

6. D^e fertige kccommoäsrion des Princip!!
syuoli. Das ist/daß alle Saltze gar leicht im Was«
fts können ausgelösetwerden / und also auch in der
feuchten Lufft/dg man denn gestehen muß/daß ihwe

ausMstlben etwas zu flikssen muß / weil gleichsam
ein salpetrisches Saltz heraus kommet.

^ Unterdessen ij! doch zu merckcn / wie oben ange<
führet worden/so de>. Virriol bis zurVchwärtzerle»
Niliiret wird/ob man gleich ihn hernach an die Lufft
lege / er doch alsdenn mchc mehr «Morelcire / weil
ihm sein äciäum oder Magnet mangelt.

Z. DaösaUttl'KIcßmzVjcrioli.
Blauen Virriol ^.v. 6eliillirsinder Aschen

durch emen^lemb.cokobirs siebenmal über dem
Lsp. morc. zu letzt aber treibs stärcker.

N-DiesesWasser bekommet einen gar lieblichen
Geruch,wennmans nach der letzten VelMarion ei-
neZeiilang in gelinder Warme circulicet.

Es ist einGeheimnüßinHaupr-Schmeltzen/und
derschwehrkil Noth, ^lsrrm inLroll.

(Es tauget auch im Kurfaß.)
(Das ungeichmacteetileZma tauget sn Augen-

Kranckheiten.)
veltillir den Virriol aus einem wdenen Kol¬

ben im Sande / bis zur Tröckene/ den 6eMlür-
ten ^.iczuorem cokodir zum öfftern über dem
Lsp. morr. und gieb zuletzt etwas stärcker Feur/
clettillirS zum öfftern vom Lsp. morrvo, circu-
lirs / und ciiAsrirs allzeit darzwischen / so be¬
kommet es eno,'ich einen löblichen Violen - Ge¬
ruch. Auf gleiche Art kan man auch ein vi»
criolixteS Mineralisches Wasser / das nach Am«
der riechet / bereiten / also : q-. Ungarischen
Virriol Tj. einen durch genuin lsaitz lublimic-
ten Salmiak Ziv. Misch alles wol / chuS in
einen Kolben mtt einem äleml). stells ins ^!sr.
ö»ln. , äeliillir die Feuchtigkeit bey gelindemZeur/
di«>es Wasser machn einen sehr litbl-chen Ge¬
ruch / cokodirs zum öfftern vom Csp. morr.,
und also kan aus des Virriols eigener Tinktur
eln Rosen - gkicher Geruch gebracht werden.
Doch ist nothwendig / daß der virriol aufs al»
lerremestesiy.

4» Flüchtiger Vitriol-^irims.
Gereinigten/trockenen Virriol cz. cliNillirs

den Graden nach/ durch eine Retorten / im blossen
Feur / damit nach dem kKleZmare auch die ge¬
hen,und zwar/wo mKglich.Me. Zudemherüber-
gegangenen ^iczuore thu2.Thl. clettillirt Regen»
Wasser/ und cleltillirS im von neuem/ so erhe¬
bet sich mit dem Wasser der subtilste Virriol- 5pir.
und bleibet ein sehr faules Oel am Boden liegen.

n. l. Wiit du den flüchtigen Virriol-8pir. rein
bekommen/ so thu den keci^ienlen/ weg/ wenn al»
les noch warm ist / und stell ihm mit einem /vlemb.
und einem kleinen kecipienten versehen/ alsbalden
ins heisseklsr.kaln.so gehet der flüchtige-o- alsbald
in den «.ecipienten / sammle solchen besonders zu
seinem Gebrauche. Aus 6. oder 8. K. bekommet
man Hiij. oder zum höchsten Z6.

Und vieles ist diejenige Flüchtigkeit dcs Vim'ols,
d>e I'keopkrsü.zucschwehrenNvth so sehr gelobet,ttarrm.mcro!!.

Der mit Regenwasser vermischte ist fthr
durchtringend/und würcket in der Ungarischen
Kranckheit und andern hitzigen Fiebern sehrgut.

(Wenn der Virriol mitSa!tz verunreinet wird/
so bekommet auch dxssm was von der Saltz»
Natur.)

Andere
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Andere verachten besagte Oettillsrion m einem

beschlagenen Kolben / und cokobiren den 5pir. 8.
oder mehrmalen.

Andere treiben ihn biß über den y.älemb.bey
dem stärksten Fem/sie setzen nemlich einen klemb.
auf den andezn, wie man sonsten in derZublimacion
der^nrimon.B>umenzu thun pfleget/und auf die¬
se Wsise bekommen sie einen diirchtringenden 5pir.
der in der schwehren Noth Wunder verrichtet.
5lsrrm.in LroII.5enn. lnk. len?.

AusdieArt/wiesteumer ^mor beschreibet /
wirst du nicht viel des flüchtigen bekommen.
Darum verfahre also damit : des Ungari¬
schen Vitriol - 8pzr. tblij. des Lspir. morrui
«den selb-gen Vitriols tbis in dem man den des
Vicriols attfdaöLspurmorruumgiesset / so be-
ginnet es auszuwallen/ den setze geschwinde den
^lemb. drauf mit einem k.eLlpienten versehen /
was sich nun in dieser Lbuliuon erhöhet und 6e»
ttilliret/ ist der flüchtige Die Kemsnen?
thu in eine gläserne Retorten / und cleNillirS / das
üettiNine giesse wiederum an den halben Theil des
dspic. morrui was so dann durch den älsmb.
gehet/ gieß;» dem / das vorher clellilliret worden.
Die ^emznenT cietti'Iiir wieder durch ein« Retor¬
ten / und gieß an ein frisches Lspur morruurn
des Virriols. und dieses wiederhole so ostt/ bis
nichts mehr übern .4lemti. gehet. Dieses soll des
Ikeopkrattj wahrer zur fchwehren Noch seyn/
der auch/wo er offen stehet/ ausrauchtt / so flüchtig
ist er.

Andere bereiten den flüchtigen Vicrio!-5pir.
ausfolgende Ar?: j

Roh-grünen vkriol. der durchs lok-iren
vnd cosAuliren gere-N'.gel wsrden / äsüülle ihn
durch einen ^!emb. aus dem Sande bis zur Trö»
ckene / cokodirs >o. mal / lüzenls hernach unter
einem blinden wiederhole die Oekillarion/
LoKodÄtton und vlFeüion so offi / bis iN dem
Alemd. Striche erscheinen, uad also bekommst
man den 8pir. lirizrum , wie einen 8pir. Vini.
Dessen Kläfft aber in der schwchren Noth stim¬
men mit dem Lobe nicht übersm/ msd findet man
viel bessere Mttej/denn diesen Geist.
Ein anderer flüchtiger VKro1-5pir.
der die Giüser/worinnen er ist/vergüidet/

von dem berühmten 1'ackiv.ex Lommuwc.
O./. Vlicliselis.

^-Ungarischen blauen VllriolKiv. oderv.(man
kan ein und ander w. Römischen Virrjol da «.zu
thun / doch also/ d^ß des Ungarischen zweymal
inehrer ft?) lolvies etlichmal und cosgulirs/ doch
sonder Ve« ilchrunA ver Farde / dami pulverisirö/
und stells in d-eLufft doch soll er ausser derSonnm
stehen eineZenlanq/unda>so wird dmch die lange
Wirckunq der Lufft/ sein lebendiges Gold / das
gar hart verschlossen war / seiner Band befreyet.
Hernach muß man mit neuer Arbeit selbes mit sei¬
nem eigenen ^klegmace auf folgende Weise wei¬
ters eröffnen. Thu dieses vürwl in einen Kolben
und zieh das?KlLKM2geiindub / den Kolben zer¬
brich / nimm die X5»l?sm heraus / und zerstosse sie/
thu das l>K1eZmz wieder darzu/ stells mSk. und
zlehs bey gelindem Feur wieder ab. Und dieses ist
die andereAusschlieffmig.Da??KIeßm» wirff weg/
vny ätMIir aus dem trockenen Vmw1 w da Re¬

torten nach qemsmer Art den5p'ir.und dasOel/
den 8pir .giesj wieder an das Lzp.morr. und sahre
fort den Graden nach zu clc,M!liren; letztens treibs
mit dem stärcksten Feur/ daß das Lsp. morr. schier
zum Theil in eineMetall-Hartigkeit gehe / so hast
du einen unvergleichlichen 5pir.

(d?.N?an kan diesen Zpir.auch noch das drit-
rema! an den Csp. morr. giessen.) Und also ist
bereiter der / der/ wo man ihn in elnGlas
giesser/ jeldesgany vergüldec/ er dtnreriässec
aucd die gläserne Reroresn gany vergüte»«/
aisobs dteGlaökÄnstler «nitLieiß geihan Här¬
ten. tl^an reÄikciret ihn durch einen ^lemb-
und wird der subtilere von dem dickern ab¬
gezogen.

^.Dieser ist/sager der berühmte l'sc>.iu8 Scc,
der wahre Vicriol8pir. den die /V6epri I'kilo-
sopki nothwendig haben müssen. Dreier zst
gany einer andern Narur/ dann der gemeine
seile/dann in diesem »st eine hohe N^'arHr zu rc»
lolviren/ unddurchzulringen / nichr aberzu
conltnnZiren / so daß er zu vielcn Leibes Ge¬
bresten rauger.

Mvlehctt l^elmonrius aus eine ungewöhnliche
Weise emen 8pirirumVirrioIj 6e l-itkiali cieWli-
ren. Der Proceß ist dieser:

Nimm Vitriol, der aus vorhergehende Art rz!^
ciniret/ q.v. dieOeltillslion cberwerde zum we»
nigiien in sechs Retorten vollbracht. So müssen
auch die Retorten von Glas seyn / tenn die neincr«
nen sind allzu porose/weil jede Erde poros hat/ ta-
mit denn nach der Lxlicc-ition nichts von dem
ssrtgehe.

Ferner beschlage man d'eRetorten mal übermal/
(worzu denn Leim / ungelöschter Kaich und E 'sen»
Schlacken dienen) damit nicht eine Ritze bleibe/
oder von sich selbsten zerfalle/oder schmeltze.

Den HalS der Retorten füge wol an den kecl»
prenten/ damit nicht das allergeringste ausrauche»
Den kecipienten aber lege m nassm Sand / eben¬
falls bedecke man von oben denselben halben Theil
mit einem Sacke, der kalb voll mir rasiem Sand«
angefüllet ist. Den Sack oerneure offl/dab du ihn
in kalt Wasser Muckest.

Den halben Theil derRetorten fülle mitVirriol
derpulveristret/ äeüiZlire aber den gra^bu! nach/
undendlich^rßire mit Feur von Kohlen/so viel im¬
mer möglich/ ,mWmd-Osm/welcher auf stmer
eignen Rost getrieden wird.

Wenn aber verWind Oftnaufhöretd6n8pir!-'
rum in dieVorlage zu trciöen/w öffne von derSet«
ten ein Thtulein/ durch dessen Mgem Flammen«
Feur penecrirm kan / solches conunuire 5» oderL.
Tage lang/als es immer erleiden kan.

Es wird dir zwar düncken/ als ob die Retorte in
so grosser Hitze schmeltzm wurde / aber besahre dich
dessen nicht/s»e wi!d schon beständig aushalten/weil
der Vsschiag dieselbe beysammen hält.

Hernach so nimm bey dem stärckesten Feur dm
k^ecjpienten ad / sonsten würde der ^ wiederzuß
rück gehen/von wannen er ausgegangen.

Letztich nimm das Lolcockzr.vderdaS Hintersiel«
lige aus der OslMarion welche du aus demCvpri»
schen / Ungarischen oder Go^arischen Virnolo de»
ha! ten hast.

Mische es mit Schwefel/brenne es wieder / bis
delSchwchlgantzveibrennetjdteseö gder wrvrire/

und
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undttanckees offt ein mit dem Spmru. Denn der-
felbe /sodaideer in einer Schüssel oder Kolben ein-
geträncket wird/giebt er nach offterWiederholung
nichts als ein PKIeZma und nichts nützliches wasse-
richtes Wesen von sich / da der im colcmksre
bleibet/ dieses wiederhole 6. oder 7 .mal / bis endlich
der aufgegossene roth wird / welcher oben auf
dem colcotksr schwimmet, welches ein Zeichen/
daß man mit aufgießen nachlassen muß. Treibe
alsdenn diesen reichen Lolcochsr bis auf die letzten
gelben und nach Honig riechende 8pmcuz. Doch
sey dabey emgedenck / daß Lu den kecipienten noch
von der glühenden Relotten abnehineit / vermache
das Gcfäffe mit Wachs gar feste/daß du den 8pi>
rimm behalten mögest.Wenn du in dieses Wasser
gieffen so'.test/ würde das GeMzerspringen; wird
demnach dieser andre -^bloß mit dem erstem S^iri-
ru befriediget / da denn kaum ein Pfund aus emer
Flasche in die andre gegossen werden kan/ daß nicht
ein« Untze solte verehren gehen.

Dieser 8pirirusVjrric>li> welcher also reüikci»
ret / flüchtig und saitzicht ist/ dringet bis zur vierten
OiAettion/resvlviretdk'Lxcrementsmc>rbc>5» ,
die »hm begegnen / und also ps7conlecjuen8,hebet
er Lsusam occÄlionslem der meisten langwirigen
Kranckheiten.

Andere fügen dem wol gereinigtenVitrjol.Spir.
8pir. vini be'v/daß er wie ein Teig werde/ und trei,
ben i. durch die Retorten den 5pir.Vini. -.Das
kklegmz Virr/oli. z z. Den Vicriol-8pir. endlich
scheiden sie den 8plr.vini im ^sr.Ualn. von kkleg-
mare. undäepklegmiren den Vicriczl--8pir. in der
Aschen/oder treiben das PKIegma mit dem 8pir.im
Sande vom fixen OeUundöepKlezmiren ihn her¬
nach in der Aschen. Senn. intt. I'en?.

Oder man sügetdkmVirrivlauch einen epilepü-
schen8pir. z. E-von Meyenblümichem/ binden-
blüth/ oder auch einen Schlag'Spir.bty/wie ihn
Ziemlich L^cko cle Lrske bereitet / nemlichUn¬
garischen vicrial k^. v. trockne und reinige ihn / bis
erden grösten Theil seiner indischen Unreinigkeiten
beyseit geleget.Dann thu in einen wol beschlagenen
mdenen Kolben/der dasFeur wol halten kan/Kiv.
oder v.nachdeme nemlich der Kolben groß ist / leg
eine grosse Vorlag vor / und treibe nach und nach
nicht nur allein die feuchten / sondern auch dietro-
ckenen heraus/ bis nichts mehr ausdampfet.
Dann cokobir die ül'er ihrem eigenem z -riios-
fenenLolchorsr.und cieüillirs in einem neuenKol-
ben d!ey-oderviermal.Dann thut man denl^uo-
rem in dmkecipientm/in ein ablängliches Glas/
undgiesset daran / (andere nehmen -.Theil/ande¬
re schütten so viel daran / daß er z. Finger hoch
drüber gehe) einen sleokolilirten 8pir. Vini, cli-
xerirets in einem verschlossenen klemt,. einen
Monat lang/damit der I.iquor virrioli die inner¬
liche Unreinigkeiten von sich lege / und den 8?jr.
Vinieintrincke/ die^eLes scheidet man durch ein
kilrrum, 6ekiIIlret dM8pir.Vini,iM öaln.
davon / so bleibet am Boden die vortresslichiie
Vitriol»Lssen?. Je öffter man nun an seide
von neuem 8pir.vini giesst/nach der Digestion die
?ece; scheidet / und hernach clettilliret / je vor¬
trefflicher wird besagte L^tlen?. Denn der Lpir.
Vini selbsten verliehret seine Krafft / und wird
gantz waisericht / weil er selbige der Vkriol- kl-
sen^ mittheilet ! sie verbessert/ remign und teilt'

llMt! A poryttM
get. Wenn man sie in gar geringer Voü meinem
tauglichen I^iyuore einnimmst / so heilet er die
schwehreNoth/ Glieder-Verkrümmungzc. stär-
cket den Magen und andere Haupt-Glieder / hilfft
vor die Weiber,Kranckheiten / in dem Hertzklo-
sin».

Hier solte es sich wol fragen: Weilitzt gedachte
Zufälle ins gemein von den heutigen Kleäiciz. dec
rohen zusammenziehenden Säure zugeschrieben
werden / wie es komme / daß man diese durch saure
Spirirus wiederum zu curiren suche.dadochderge-
meine Lanon ausweise / daß Lonrrsria Lomru-
rüs sotten curirct werden: Denn können wir diese
Antwort geben / daß dieser Lanon nicht wider uns
sey / indem ein roher zusammenziehender Lpirirus
einem subtilen volsrüi se clulci gantz conrrsr sey LL
e comra. Denn ein subtiler flüchtiger Spiritus ^ci'
clus» indem er sich zu unsern ^'ebens-Geistern gesel-
let/gtebet demselben solche penecmnT. daß er auch
einen noch rauherriLpintum^ci^um suchet zu ver¬
bessern: und weil sie sonsten etsentisle in der
Säure übereinkommen/ und nimt denn das ludri>
Iius in beyden die Oberhand/ und prscipiriret das
rohe zusammenziehende Wesen / und besrcyet also
darvon die Lebens-Geister / welche zu schwach wa¬
ren/ einen solchen Feind alw'n zu überwältigen.
Daß dieses sich also verhalte / lernen wir aus vori¬
gem Processe/worinndurchHülffe eines s!cok»li-
lirtel;5j?ir.Vinialstin flüchtiges Hciäum die8piri»
rus.welche von der reri-s vicriolics ihre zusammen¬
ziehende rohe Schärffe bekommen / von derselben
alsobefreyet/ und zu ihrer natürlichen Llüchiigkeit
bringet / und solcher Gestalt sich m-t ihm verbinden
daß sie die mit sich übergesühltenvirritziischeparli»
culits rerrs»5 gerne vttlkffen/und sie inForm eines
gelben Pulvers zu boden zu setzen/treiben.
Wo aber ein 8piriru5^ci6u5 ausvorgelegte oder

andre pkiloloplüjche Art nicht ludrMret worden/
so gehe man scmer müjsig in gedachten Fällen /denn
sonsten würte man mehr Unglück / als zu veraM«
wortcn/ansüssten; und an statt daß er Krafft ha¬
ben soll zu eröffnen/zu zertheilen / dünne zu machen/
und zu reinigen / würde er das Gegentheil verrich¬
ten. Derohalbengehe man der Materialisten und
der Lircumtoraucorum8pirir. ^ciäorum müs-
sig/und bereite siesclbsr/odcr gebrauche andereArtz-
neyen/wo man nicht will ein Unglück ansiifften.

So pflegt esdenn unwissenden^lecliciz, schrei¬
bet Hr. ^.ic.^unck. in?op ) zug hen/wennsiö sich
solchen kseclicsmentm bediSi.en wollen/und ihren
Patienten vorschreiben/weiche sie ftibstcn nicht ve?«
stehen/ unv wissen / wa?i sie sind und vermögen.
Diese sollen das Ne5uror uirraLrepiciam sich las¬
sen abschrecken / und bey ihrer Kräuter-Suppen
und deren cletlillicten Wassern / und daraus berei«
teten Säfften bleiben. Wie ich denn selbst erfah¬
ren/ daß einer trocknen und hitzigen Person vor et¬
lichen Jahren gerathen worden/um den schwachen
Magen zu corrizirm täglich nüchtern 2 s-Tropfm
8pir. Vicrioli in einem geringen Vekiculc» zu neh¬
men. (da doch derselbe aufdas allerschärffejiefiel)
ES entstund aber nach wenigen Hagen ein Biut-
speyen/ und andere gefahrliche Zufalle mehr/ daß
sie kaum gerettet ward. Welche nunmehr noch
Gott Lob imLrben/und in 8 .Jahren kkinVesHwsc
mehr davon gemercket.

Hat man denn gar wol diese Cautcl bey dem
VZrrioli
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Virrioli und dergleichen ipiritibuz mincrsiidu!
»cilils in acht zu nehmen/ weiche also lautet: Trock
r.e und hitzige Leute/ wie auch die einen empfindliche».
Magen-Schlund haben/ welche innerliche Scha-
den/und schwache/oder gar Mängel an der Lunge
haben/ und denn die jenige Weibs-Personen/welche
mit der Verstopffung der monatlichen Zeit beladen
sind/ die in Hungarischen fiebern liegen; denn bey
diesen luxunirec wegen übler vi»c das »ci6um
pr-erer nscuram in vrimis viii. Die auch per «s-
ienriamHaupt-Beschwerehaben; Massen das gan-
tze i/ltems nervolum den 8pir. Virrioli sciäum
nicht leidet / sollen sich vor diesen hüten / als wel¬
cher cum scrimoni» Lc -»(MriÄione Fsris Vi»li6,
das semige kräfftig würckel / und wo dieft qu»Iü»
nicht erfordert wudcn/ da hüte man sich vor einen
rohen innerlichen Lp-riru »clclo. er habe Natnen/
wie er wolle.

Dieses aber hat man nun nicht zu befürchten von
einem volarililirten / und von seiner mineralischen
Erde wohl abgesonderten 8piricu sciäo äulci. als
welcher in allerhand Beschwerungendes Haupts/
weiche von überflüssiger kalten/ rohen/ sauren Feuch¬
tigkeit herrühren / als da sind lanqwirige Haupt-
Schmer tzm/ Schwindel/fallendenSucht/schwach
Gedacht, mß/ dunckel Gesichte/hart Gehör/ grosse
und tceffl'che Wül ckmig verrichtet.

Ja auch in der mit zähen tschleüne angeft'illeten
BrB selbsten/ nur daß dieLunge mit keinem Ge-
schwäre beha fftet sey / herrliche Würckung thut.

So hat auch ein folcher8piricus »ciäus volsriüs
gute Würckung das rohekermenc des M«gens zu
corriziren / und also die Däuung zu recilticiren /
und o,.i Appetit wieder zu vermehren.

Ebenfalls stärcket er die Leber/ corrieiret die all¬
zu flüchtige Galls /dannenhero er in allen hitzigen
Fiebern undgifftigen Seuchen mit grossem Nutzen
zu gebrauchen. Er treibet auch Grieß und Sand
aus den Nieren/ und ist also bereitet eine treffliche
Artzmy/ auch vor Reisende zu Wasser und Land
höchst dienlich zu gebrauchen/indem man allen bösen
Getranck daemit corrigiren k^n/und wird genom¬
men von s. biß 10. und mehr Tropffen in ^uovi» li-
quore.in hitzigen Gebrechen mit einem kühlenden/
in kalten skKMbus aber mit emem erwärmenden
Vekicuto.

Und so man ihn mit Zucker versetzet/ bey sich füh¬
ret/ kan man stets nach Belieben einen herrschen
Julep darausmachen nur mit vurem Wasser.

5» Flüchtiger Vittiol -5pjr.
Koch den in reinem Wasser lolvirten Vitriol in

einem eisernen Hafen 2. oder z. Stunden'/ und
wirff zu jedem tk. des Vitriols ohngefehr eine und
anders 5- Eisenfty!. Tbus vom Feuer / so vereiniget
sich die Ockra Mit denFeylspäiien / wenn es erkal¬
tet ; dieses wiederhole dreymal allezeit mit neuen
Eisenfe»!- Spanen/ so scheidet sich allezeit besagte
Ockrs. Die hmürbUevene Vitriol-Crystallen
aber thu in eme beschlagene Retorten/und gieb den
Graden nach Feuer / biß die weissen Dämpff den
Kecipieacen anfangen zu erfüllen/ denn höre auf/
scheide das?KIeKma vom saurlichten 8pir. im Xlk.
durch die k<eÄikcsc,'on, und beHalts. Mein du
bekommest diesem nach sehr wenig dessen. Darum'
folge in diesem Stücke dem (?lzubero,2.pzrr.lum.
v- S5« Weil aber dessen Geschirr entweder irdW
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oder eisern / und deßwegen auch porZs seyn/ a!s
werff ich/( damit nicht so viei 8pir. verlokren ge«
hen) nachdem« das?KIegm» uno die wessen 8plr.
herübergegangen/nach ^.Stunden / das hiuter-
stellige Lolckocsr in eire wvdÜ^schlagencgläserne
Retorten/ lege darvor obigen Kocipiencm/ d rdas
Wasser und den 8pir. in sich hat/und en^tz- also
die Vettillsrion m offenem Due^/ unten uud oben/
und dieses 8-Tag aneinander solle es 12.Tag« lang
dauren / '.vare es besser/ besonders wenn dcr Vitriol
gut uiif. Ungarisch ist/denn also wird er aller seiner
flüchtigen 8pir. und Süssigkeit beraubet / letztens
kanman den flüchtigen 8pir.von dem süsseuQele ab¬
scheiden/wie (Zlauberus will.

Die Kräffte dieses 8pir. kan man beym Llsubc-
rc> sehen/ das siisse Oel befreyet die Leber und das
Miltz vorVerstopffungen / ist nütz'ich in hchiMi
Fiebern/ und wird b,ß Zj. drüber und drunrer ( we¬
gen der Süssgkeit) in einem TrunÄ Bier gege¬
ben. Er kßiret auch den lüsrcurjum in ein weisses
Pulver.

n.i. Wenn du recht damit verfahren bist/ so
bekommest du aus 12. K. Ungarische». Vitriols Kv.
Oel.

n. 2. Das Vitriol- Saltz/ das aus diesem d»p.
morr.m>t vem PKIeßrnsre gezogen wird / '.st vor das
wahre Saltz zu hatten/ die andere Saltze / die man
nachz.tägigerOettillsrion bekommet / seyn nichts
anders/denn ein rslolvirter ViN iol/ der seiner sau¬
ren noch nicht völlig beraubet worden / doch kan
man daher auch daswarhassteSaltz bekommen/
wenn man das Lsp. morr. bis! zur Weisse re»
verberittt/und hernach aufgemeldrte Ilrr excra-
türet.

z. Eins andere Art den flüchtigen Vitriol,
5pir. zu äettiütren / hast du im ttelmcmuo»unter
dem Titul Ixnis Vsnori,. daraus bereitet man das
vispkorericum?srsc.

N. N?enn du eine Menge gut gereinigter
Vitriol Lrystallm (wie -» auch a tlbter unser
^ucorbereilec) hast / so rhus in ein« rvobtde-
schiagene ^eeorren/ äeüillir/ rviegedräuctz,
iich / vas^vasser / den Spinr. und drn dicken
I^jquorsm, da» äLlilllirre cvkvbir über dem
Cap. morr. in einer neuenRerorren/rviederbole
auch die Lokobarion Knd Oeüillanon so offr/
biß dusinen zierlichen und durchdringend«»
8pir bekommen / der/wo du chn in gelinder
Wärme äigerirest/ einen lieblichen Geruch be¬
kommer.
6. Der aufgemeine Weift defiillirte

Vitriol - Spir.
k Des roth, cslcinicten Vitriols (oder dieses /

das in der OeM-mon des Tbaues und andern
Wassern zurück gebliebenMvj.clelMlirsin blossem
Feuer / in einer wohlbeschlagmenRetorten/ in eine
weite Vorlage / und verleime die Fugen wohl/ laß
das Feuer den Graden nach abgehen / nach drey
Stunden fängct da« WM an zu tropffen / die¬
sem folgen bey vermehrtem Heuer / ohngefebr in 6.
oder /.Stunden die weissen 8piricus nach. Wann
diese erscheinen/ muß man das Feuer fortsetzen / und
nach und nach vermehren / biß keine 8pir. mebr ge¬
hen/welches du erkennen kanst/tvenn der kecipi-
enr klar wird/den 8pir. 6ex>!ileZrmr im >4». biß
squre Tropffen herübersteigen / bann reÄiücir ihn
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in der Aschen / durch eine gläserne Retorten/ so ge
het der 8piriruz klar herüber/ und bleibet das rothe
scharffe Oel am Boden liegen.

W-Wilst du diese veüii lzcion sonder Verlust ei¬
niger 8pir. (welches vielleicht in der Lglcinscion ge¬
schiehet) und sondcr BeiMschung des corrotivi-
sehen Oelö (worvon man den 8xir. nicht völlig schei¬
den kan) verrichten/ sokanst dunachörenclelii Er¬
mahnung damit also verfahren:

^DeS besten rohen Vitriols q v.(tL^s.)thus
in eine Retorten / daran eine weite Vorlage wohl
vermachet sey / (doch muß man in der Fugen ein
Löchlein lassen/ damit die flüchtigen 8pir. einigen
Ausgang haben) cleltillirS/wiegebräuchlich / ge,
linde/ biß die starrten herüber gegangen/ ( dieses
erkenmstdu/wenn der Hals ka.'t wird) denn ver-
stopff besagtes Löchiein/ und vermehr das Feuer/
treibs iz.Srunden/ (nicht länger/ sonsten verunrei¬
nigest du den 8pir. mit dem corroll Vlschen Oei) cle-
pkle^mirs und rettikcics/ so bekommest du den be,
sten Vitriol-8pir.

1^. Wo du nicht zugleich den flüchtigen 8pir. ver¬
langest so kanst du dich wo! der gemeinen
iMIircn bedienen.

Oder recht genau damit zu proccäiren:
8- Pfund m der Sonnen getrockneten Vi¬

triols/ den man allen andren vorziehen soll/ so wol
wegen der Kl äffte / die er von der Sonnen empfan¬
gen/ als auch/daß er mehr offen / schwanimicht und
b ,uemer ist seinen Zpirirum folgen zu lassen; oder
nimm in d. jsen Mangel Vitriol/ der auf dem Feuer >
bist aufs Weisse/ und nicht mehr / getrocknet ist/
t!v-e >hn in eine steinerne verlutirte Retorte / stelle
dieselbe in den beschlossenen keverberw Ofen/ lege
emen tt^cipienren vor / und gieb / nachdem die
Fugen genau verlutiret / ein sehr gelindes Feuer
icz.oder 12. Stunden / in welcher Zeit alles noch
übrige PKIegma herüber gehet; mache alsdenn das
koch am Dcckei ein wenig auf/wie auch das Aschen»
Loch / um die Hitze etwas zu vermehren / und die
flüchtigen 8piricu8 in die Voilage zu treiben- Re¬
gire aber das Feuer woh!/denn wenn diese erste 8pi-
rirus nur ein wmig zu starck getrieben werden/ ge,
den siem t Gewalt herüber/und brechen die Vor«
läge. Vermehre das Feuer nach zwölff Stunden
m derum/ und öffne deßwegen das obere/ wie
auch das Aschen - Loch noch mehr/als zuvor/ fahre
auch fort mit Vermehrung des Feuers biß aus
den höchsten Grad / darinn man es drey oder vier
Taae hält/ m weicher Zeit die Vorlage allezeit mit
we ssem Rauche e-füllet ist : Wenn aber rothe
Twvffen kommen / so höre ausmil Oettilliren und
die Gefasst iaj.' erkalten / denn es ist e.n Zeichen /
daß d?r Vitriol aller 8p,'rir. beraubet ist / weil die
rothe Twpffcn dessn schwehrester und hitzigster
^beil sind.

Mercke/ wenn du das Feuer '-.TageundNach-
tefortsetz st/ wird der !<ecipienc stets mit weissen
Wecken erfüll-t seyn. Es ist aber zu beobachten/
daß der in der Sonne c-tlcinitte Vitriol leichter sei¬
nen Spinrum von sich gi bei / weil er an sich leichter
und schwämmichrerist / als der andre/ der auf dem
Feuer getrocknet / denn / weil dieser trockner/ harter
und schwehrer ist / alsbeha't er auch seine 8pirirus
fester an sich ; wenn die Besässe kalt geworden /
Nimmt man den kecipienren ab/nachdem das I^u»«um mit nasser Leinwand weicher worden/und geus.

set also / was drinnen ist/ in einen Kolben / setze ge¬
schwinde einen Helm draus/ und lege einen Kecl-
picnren vor / deren Fugen genau müssen verlutiret
werden/damit der flüchtige 8piricu» nicht durchge¬
he; stelle den Kolben indas^k.undcleMllikemit
sehr gelinder Wärme den flüchtigen schwefiichten
und süssen 8pirirum. Verändere die Vorlage so
bald 6. oder 8. Lothe darinnen sind / damit das
pkleAms nicht aussteige.Verwahrediesen8piricum
in einer guten genau versiopfften Phiol / lege einen
andrenkec-pienren vor / und vermehre das Feuer/
biß nichts mehr aufsteiget/ so bleibet der saure
im Kolben/ weil er durch das siedende kslneum
nicht kan übergetrieben werden; geuß denselben in
eine Retorte / lege sts in eine Sand - Capelle / und
einenkecipienten vor/ cleNillm alsdenn ohngs-
sehr die Heiffre dieses saureu 8pjnrus über/ welcher
klar wird seyn/ wie ein Brunnen- Wasser. Was
i» der Retorten bleibet / kan man absonderlich be- .
halten / oder auch das Feuer vermehre«/ und vol¬
lends alles übertreiben / cucb dich zween? 8piricus
absonderlich behalten / der flüchtige jchw f.ichte und
süsse 8piriru5, welcher zum ersten übergehet / ist schr
durchdringend/und wird in der sakendenSuchl sehe
gelobet.

Die Oolis ist von 12. Tropffen bß auf ein halb
Quentlein in einem bequemen I^uore .Das?KleZ.
mz n? gut zu Entzündung der Augen / und die
Scharffe des RochiarAeS zu mDgen/ wie auch die
Wunden und Geschwüre zu reinigen.

Der erste 8pirirus, der nach dem PKIezmare
kommt/treibet den Urin /zertheil-t/ und wird sehr
viel gebrauchet in den hitzigen und böß - artigen Fie-
bern/bringet den Appetit wieder/ und eröffnet dis
V erstopffungen. Die Dosis wird vermehret oder
verringert/ nachdem man es will wenig oder mehr
sauer halten/ oder nach Belieben des Krancken.

Der letzte 8piricns wird umigemlich Vitriol,
Oel genannt/ und ist dasschwehreste und brennende
Theil des sauren 8xiriru5, man gebrauchet es für«
nemü'ch die Mmeralien und Metallen damit auszu¬
lösen.

Mercke darbey daß du es Anfangs nicht zu starck
calcimrest/utid in derveliillsrion dasFeur zu starck
treibest / sonsten gehet der ^ allzu dick und grob her,
über.

Andere thun was von Salpeter darzu/ allein es
gibt hernach vielmehr ein vkorr. dann einen Vi¬
triol - 8pir.

Der gemeine Vitriol>8pir. aber treibet den Urin
und Schweiß / incicliret / arrenuiret / widerstehet
der Fäulung/daher ist er nützlich in hitzigen Fiebern/
in Verstopffungen der Leber / des Miltzes / und der
Gckröß«Aederiein; Wenn man ihn mit einem Qi»
quore oder Wein vermischet/sostilleter die Zahn-
Schmertzen/(wo man ihn aufs Zahnfleisch leget)
er vertreibet auch den Grind / wenn man sich damit
schmieret/ vermischet man ihn aber mit Tcheelki aut,
wasser / so heiler er allerhand Räuden und Beissen.
voll von z. zr. bis Z6. oder Zj ineimml^uois.
mangiebet iduauch imTranck/ und zwar soviel/
biß er davon saurlicht wird.

Dieser also roth und grob bereitete 8pi'r. kan
der Lenlur I^elnionr. und Lonringii nicht ent¬
gehen/ weil er allzu unrein/ fix, z^inagend und
noch aller roth ist / so mangelt es ihm auch an
Schädlichkeit nicht/ die sich /-zuweilen mit dem

Vitriol
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Vitriol von Anfang gleich vermischet hat. Nahe»
ro ist es auch kein Wunder/ daß ihn viel Kleckci ver-
worffen haoen/ wegen seiner gar zu sehr tröcknenden
Hitze/die öffters den Magen verwundet und auf¬
gefressen hat. Wo man ihn aber durch die keäi-
ticscioa zum höchsten Grad der Zeitigung/ Reinig¬
keit/und Flüchtigkeit gebracht hat / so bekommet
man nicht nur ein hohes Stärck- Mittel der anima¬
lischen und virslischen Geister/ sondern dienet auch
in Haupt «Gebresten / hitzigen Fiebern/ zu dcnlu!.
xkurisch - saltzicht - scharffen Ausflüssen / von derer
allzu grosser kbullirion die Fieber «Hitz entstehet.
Doch soll man in innerlichen Entzündungen/ dem
Seitenstechen/ der Bräune/ Blut-Ausspcyen/
Lungensucht und andern Lungen«Beschwerden /
in Entzündung des Magens / der rothen Ruhr/
Blut-Harnen / Geschwüren der Nieren und
Blasen / sich von dessen Gebrauch enthal¬
ten.

</r schadet ebenfalls denen l 'ettikui .und verrin«
gert den Saamen. Den Zähnen ist er ftind/welche
er zerftisiet / und schwach machet.

7. SüsserVitriol-5pi>ic»s,oder
süsses Vitriol-Oet.

Wohl - cslcinitten Vitriol tkji/. darüber gieß
llettillirtm EM/daß er oben drüber gche/ciiZerirö/
giSß ab/und neuen öelWirten ElH wieder dran/
dieses thu f. oder 6.mal/ und ciigenrs allezeit etlich
Tage/diesen impr ?gnirten clettillirten Essig clettil.
lir/b'ß dieReihe des Oeliillirens auch an den Vi'
triol^pir .kommet/dann thus in eine Retorten/und
wirff etliche Hände ^voll Sand hinein/ so wird der
herubergehende l^iquor virnoli einen süssen Ge¬
schmack bekommen. I'enü.^ezl.

Er tauget im Steine / tanarischen Kranckhei-
ten/ Catarrhen. vot. Zj. in einem bequemen l.i-
«zuore.

Dieser I^iquor wird nicht schlecht hin suß / son¬
dern säurlicht süß/ aus dem fixen Sattze deöllettil.
litten Essigs und Vitriols zusammengesetzet / und
als was drittes aus diesen beyden herstammend.
Nichts desto weniger/ wo du änderst einen süssen
Vitriol, 5plr. erlangest / so kanst du selben aus
nichts besser / dann dem VKnolo o^cis bekom¬
men. Denn wenn man selben 5pir. mit einem
5pirir. Vini vermischet / durch öfsteres Lokobi-
ren von dem Cap. morc'. clettilliret / und in die
Oigettion stell?!/ so wird es was besonders. Und
obwol der Lpirirus Vini auch eine flüchtige Säure
besitzet/wie wir oben im 2. B. erkläret haben/ so
machet er doch die zernagende Saure des Vitriols-
Zpinc. stumpff / baß man ihn sicher gebrauchen
kan; dsnn eine kleine Saure verbessert eine gros.
se?c. dergleichen Beschaffenheit hat es auch nnt
der OulciKcarion des Saitz«8piric. mit Spirir.
Vini.

8. Änderst.
Gemeinen Vitriol . 8pir. ( der reSiKclrt ist)

wj.c»p. morc. virrioli. aus deme das Saltz gezo¬
gen worden Ziv. clettUUrs im Sande / durch eine
gläserne Retorten in einen ziemlich - weiten keci-
vienten/ so gchet ein süßlichter Zpirirm herüber/ be¬
gehrest du ihn abersüsssr/so c>rcuIirihN4.Tagmit
8pir. Vini. denn zieh selben ttb/so bekommest du Den
Mn Vitriol-Lpir,
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55. Er wird auch bloß allein durcys eirculiren

mit seinem klile^mzce suß / oder wenn man ihn et,
lichmal von Eisen, Schlaggen (man muß allezeit
neue nehmen) rkttilliret.

Veüillirihn ntchr durch einegläsernsRetSv«
ren aus dem Gande/ sondern vermehre das
Gewtchr des Lsp. morc. virrioli. und nimm s»
viel/als viel der Vieriol - Lpir. eintrincksn kan/
(man kan auch ein rvenigSpir.vinidarzu thun)
lleülllirs au« einer Rerorttn/in offmtmLeuer/
und beobachte die Heuer -- Grade/ cokobir ihn
zweymal/dann reNi6cir ihn auseimm qläftr«
nenRolben/durch offrmaliges (^okobiren/biß
sich auch der saure!»pirirus erhöhet bar/ so be«
kommest du etnen5plr.vicrioU.der dem Haupre
dienet.

Man hat auf allerhand Arten den Splricum vi.
rrioli süsse gemacht/und dergieichsnG^ttungensind:

f. unter dem Namen des 8p-r. Virrioli vo /sti-
lk: Anders aber durch den EM 7. Ebenfalls
durch Ausatz des Urins/14. Wieauchd^chdie
^bilra5ti(Zn über den x?»rcem. d? 8. Da doch alle
diese Arten übereinstimmen/und das »ciäum Vicri-
oli inkrinZiren/und den8piricum augenscheinlich
süsse machen.

Über diese Arbeiten lehret noch derEdle vonMül,
linen/wie ein

5^incu5 virnoli äulcit cumiuv sale
junSus könne bereitet wcrden.

yc Virrioli VenerizHangarici iLv.oder iLviij.so
er nicht recht rein ist/ so iolvire in Wasser denselben/
tllrrire und cosgulire ihn im bieyernen Befasse/ cal»
cinire ihn hernach bey gelinder Wärme biß zur
Weisse/ aber nicht in der Sonne.

Diesen wobpurikcirtenVitriol thue in eine wol«
beschlagene Retorte / ciettillic es allzeit mit dem er«
sten Grad des Feuers bey iZ. Stunden lang/ als«
denn vermehre das Feuer mählig und mahiig/ biß
du den dritten und vierten Grad d-s Feuers erlan,
gest/ und alle übergegangen / w .lches fast inner«
halb 24.Stur.dm geschiehet. Den 6elUMrten 8pi.
ricum hebe m einem Glase auf.

DasLapur morruum nimm aus/ zerstoß es/
schütte warm Wasser drüber / und schwencke das
Glas stets um/ biß es sich wohl in den Vitriol gezo«
gen/sonsten/woman es nicht stets untereinander
schwencket/so würde sich das Lap. morr. conZlo.
merken / daß man es nicht mchriolvirenkönte.
Wenn es nun ohngefehr eine Viertel Stunde un«
tereinander geschwencket/so setze §S in warme Asche/
laß 12. Stunden stehen/ so wird sich das Wasser
daraufgrün oder blau färben/ und den Vitriol/
so im Lapurmorluo stecket/ exrrskirm / und die»
ses Ndergi-Hn des Lsp. morcm mit frischem Was¬
ser conrinuire so lange/biß es sich ncht mehr fär«
bet/ das gefarbete gieß zusammen/Slcrirs/ «vspo»
rixs meinem bequemen Geschirre/ undcözgulirs/
oder laß es in einem kalten Orte zu einem Vitriol
schi-ssen.

Diesen neuen Vitriol thue in eine Retorten/ und
(lelMIlr ihn wieder>wie das erstemal/ den 5piricum
thue zu dem ersten/ das Lspuc morruum,so es noch
mehr Vilrio! bey sich hat/ lauge wieder aus/ wie zu»
vor /6lrr:rs/ und evsporirs/ und rtettillirszum
dritten/ja auch zum vierten male/ biß das <2»puc
morcuum keinen Vitriol mehr bey sich hat/ s»w
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dem ein pur TaltzMchwartzl.cht auesieher/zurucke
bleibet. Dieses csp.morr.oder Taltz stoße zu Pul«
ver/züttele es in Wasser / und excrakire das Saltz
daraus / welches schön incarnsr auvsichct. Und so
es nicht rein und schön genug/ sosolvirs wieder/61-
trirs / und evsporirs / so hast du ein hei Zliches Vi-
kriol-Saltzvon brauner Farbe.

Dann nimm den obigen 8pmtum von allen Ve-
Nillsrionenzusanunen/thue ihn in eine Retorten /
setze in Sand/ und »bürsktte das PKIegmagantz
Ulid gar davon/aber mit gelinder Wärme/ biß nur
das schwehre OIeum zurück bleibet/ welches in etli«
chin Tagen geschiebet.

Dann nimm dieses zurückgebliebene01eum Vi.
rrioli . thue dazu das extrskilte und punkcirte
Saltz/ und cleltillire es durch oie.Raorte bey massi¬
gem Feuer herüber/uMt mit der stäickeslen Hitze/
so hast du einen schwehren süffen 8piricum virrioli,
welcher/ausser dem daß er dieMttalle 5»I viret/in der
Artzney von grosser Würckung ist.

dk.Wenn man einen lpirirum vini rsrrsrilsrum
von diesem oleo virrioli etliche male abziehet / so ge-
het endlich dieses Oel/ welches sonsten garschwehr-
lichsteiget/durch einen niedrigen Kolben über.

Man kan in einer Untze oderM. dieses Oels gar
leichtund mitgeringer MüheAj.cslcinirtenGoldes
so! viren /daß ihm das Gold allzeit vermischet bleibet.

Es thut sehr wol in der Melancholey. so man
pockooclriscsm nennet/ Hertzklopssen/ Fiebern/
fthwehrenNoth/Veittnstechen/Wassersucht/Ohn-
machten:c.

Oo5. von s.gr. biß Iv.im bequemen Vekiculo.
9. 8pir. virrioli p^iloso^icus, son¬

sten eokokiulu anümonii genannt.
Nimm des Wassers/ wormit der >^ercur. virX

abgesüsset worden/laß im ^k.gelind abrauchen/biß
es anfängt gelb und sauer zu werden. Dieser l^>
«juor ist der 8pir. vitriol. pkilosopkicus, den man
durch eine Retorten von der irdischen Materie reÄi-
6ciren und reinigen kan.

Er hat mehrTugenden/dannder gemeine/ tauget
inFiebern,lindert die Frantzosen/eröffnet das Miltz/
und die Gekröß- Aederlein / stmcke den schwachcn
und mit grobem ?K1eßm-tte angefüllten Magen/ist
sehr nützlich in der kypoctwnärischenMelancholie /
der schwehren Noth/ und allen Hauplkranckheiten.
Man ziehet auch damit der Mineralien/ Coi allen/
Perlen:c. Tincturaus/ wenn man ihn mitSaltz-
Lpir.schärffet/ so iolviret er das Gold, öos zr. z. 4.
biß 8- in einem Trüncklein Weine/ oder sonst beque¬
men Qiczuore. IZsrrm.in Lroil.^esl.l» >. c.»6.

Diese» ist kein Vitriol - sondern einSaly-
8pir. wenn man ihn aber noch einmal im X? k.
äeüillirec/ so bekomme? er bessere Rräffte. tkr
rauger zu den b5sen Liebern/Njnds-Vlacrern/
rorhe Sucht und Haupt - Beschwerden/ ent¬
weder vor sich oder man ziehet damit die Tin»
crur au» VeilgenMaßlibigen/ rorhen Rosen/
Vorragen - Slumen/ vermittelst des Sauer¬
ampfer «Wassers. Er starcket den schwachen
Magen/ dahero kommer er auch in Hn. Ooü.
^ob. Magen - Elixir.
t v. 5pir. virrioli cartarilacuZ, son¬

sten l_jcjuor viaNT genannt.
» Mißc-tlciairten U'iMischen Vitriol?. ij

1schwartz - l-alcinirten l'srrsr. p. s» pulveusirs. M.
miteinander/und bksprengsein wenig mit Spir.Vin.
clsttillirs in einem Kolben (mit einem ^lemb.) bey
sttuckem Feuer/cobobirS:c. dann reclikcir den her»
über gegangenenl^uorem im Sande/ und fang
den Zpir.vini in einem andern/ und den andern I-i-
^uorem wieder in einem andern auf.

Er hat vortreffliche Kraffle zum Schweißtrei-
ben / in allen innerlichen Vcrstopffungen, im ge,
standenen Geblüthe wider die Rauben/ die Haut zu
reinigen/und glattzumachen.

I)o5. von Z6. biß Zj. in einer Brühe/oder einem
wenig Spanischen Weine. Man muß es z. Mor¬
gen nacheinander nehmen, len?.

Z^kimm csIcinlrrenVitriol p.i>> 8sl1'»rt»r! p.s.
M wohl in einem steil ernen Märjer äcttillirs
durch eine beschlagene Reroren/ »n offenem
Feuer/ und leg einen grossen kecipienren vor/
aufdieseArr/ wie es unser äutor deschreiber.
Gonsten kommer dieser mir folgendem 8pir.
spenrivo penvri überein/nur daß keine Kiesel¬
stein« darzu kommen. Au» dem Csp.mort kan
man den 's»rrsr. virnolsrum bereirm.

11. 5pir. oder eröffnendes Wasser
?enc>ri.

Nimm des noch cslcinirten UngarischenVitriol
Kiv. wohl calcmirterFiußKlßilng U miß-cslci-
m'rten Tartar tbj. M. stoßzu kicin-'M Pu ver- und
laß im Keller ein wenig in einen s-iquorem ft essen/
den 6el1i!Ii>6imSandedUich einen /^!en b.cc k<z.
dirs drcymal / und gieß den 6eN»Mnen s.i^uvrcm
allezeit wieder über den gepü!verle-: morr. l.tz«
tens treibö bey offenem Feuer/ aus einer Rtte» tervso
gehet Anfangs bey gelindem Feuer das ptUc^ms»
und denn b^y stärckerm der saure 8pirirus. Aus vcm
c»Icinirten dAp.morc. zieh das <? aitz un'^ clißerir
den sauren 8p>r. damit / (man muß abk besagtes
Saltz vorher äepblegmiren) bring ihn endlich mit
Thoon in Kügelein/ und treib daraus in offenem
Feuer/in einer Retorten den slcaliLrten Lpirirum.

Es ist nicht nöthig / daß man die vermochte Elü,
cke p. 6. sc>lvire/und die Zolucion hernach im San¬
de durch einen älemb. clettillire. So ist auch die
TxrraÄion des Saitzes aus dem Lap, morc^ wie
ingleichen dessen Zusammenfügung m t dem saureu
8pir. nicht vonnöthen. Wird also di ftr viel besser
und kürtzer bereitet / wenn man dieseo 8pir. Stück
alsobalden aus einer Retorten in offenen F uer/
den Graden nach clettilliret/ 2. oder zmai über dem
Lspuc morc.cokobi'.el/ und statt des Ungarischen
Vitriols/ den Vitriol KlsrcK nimmet. Wei! man
aber den Vitriol Ivlsrris m so grosser M^nge nicht
habenkan/als kan man den gemeinen Vitriol mir
Eisen kochen/ und reinigen / daß er marualisch
werde.

Dessen Krafft ist sehr groß in den Verstopfun¬
gen der Leber/des Miltzeö/ und der Gckröß ^ Aeder»
lein. vns. Zj. biß Zij. oder iij. im Weine oder einem
tauglichen l^iquore. kZgrrm. jn?rsÄ. 5enn. intt.

Sonsten nennet mandiesen 8pir ^ntik>cii-opi»
cum ^ufforri, und wird in der Wassersucht hoch
gerühmet/dessenZunder/so zureden/ es durch den
Schweiß und Urin auStreibet/ (wenn er schon noch
nicht alcaliliret ist.) Man giebet nüchtern alle
Stunden einen Löffel voll in einem zugeeigneten
Wasser. korawL» i" Liü.Vlecl,

Diesen
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DiesenLpir. gebrauchet man aller(!)rten/be

sonder» aber in dem Z^lslo kvpockonclrisco.
Scharbock / und der Wassersucht. der
schardockischen lauffenden Gtchrgiebecman
»hn in Löffelkraut - Regenwürmer:c. 8pir. ln
der Wassersucht aber in Lllencia Vincecoxic.
daß er aber in der Wassersucht so nZylich ist/
geschiehet wegen der^tßlingeund dem flüch¬
tigen Tartar Saly/ was dis Rißling aber in
der wassersuchr vermögen/kan bey dem l^a^>
!<iverio Öbl.comm P.M.Z90. gesehen weroen.

Hr. l). LtrmüIIsruz hall dafür/h«? gar wenig
himer diesem Lobe stecke/denn cs wird das/^ciäum
virrioli von dem zugethanen l'srraro, der biß zur
Weisst gebrannt 6ßiret/ und g-^r wenig flüchtiges
desselben heraus gelocket/ weiches wenig vom 1»»
rsro pzrricipiret/ absonderlich so es mit gelindem
Feuer cieäi lji! et wird.

So aber der Spiritus axeririvuzpenori mit star-
cksm Feuer zu letzt äettillicet w!rs / so erlanget man
nichts anders als ein gemeines äLiäum vicrioji,
dergleichen man auch in dieses gemeinen Spinrus,
als auch in veltiüi ung mit stärck^stem Feuer im
1'srtaro vicriolar» findet. Im übrigen/ so man
einen Lomxom'rtenFpiricumausl'arrzro UNd Vi-
rnolo haben will/ so füge man zum Spiritus rarcgri
urinotlz. Theilen/einen TheildesVirnoli, vermi¬
sche solches wohl untereinander/oderman cleilillire
es durch eine Retorte / so gehet ein schöner saltzichter
Spiritus über.

Oder: » Des rshenl'urrzn z.Theile.
Vitriols i.Theil.

velMIice beyde wohlmittinandttv-rmischet durch
eine Retorte/ so giebts einen stinckenden saltzicht- Z
sauren lpirkum > weicher dem lpir.spericivopenc,.!
ri bey we,km vorzuziehen. -

Dieser 8plrirus.wenn er mit ksscmia von Wer-
mmh vermischet wird / so dienet er sehr wohl in der
Wassersucht.

AusdemLup.morruo dieser 8pirirus wird ein
Lai composicum, so ex glcali laiis rsrcsri UN) dem
»c!6o vicriolj bestehst/ eliciret/ solches ist nichts an¬
ders /als ein l'srtzrus vicriolarus , und wird tlü 6i- ^
xestivum k^pockonäriscum genannt. i

1^- Es ist zwar dieser larmrus virr'wlzrus ein
gUtesViFLlttv .aber nicht Mri/pocironäri2cc>rum
xbulliciomkuz, welche von roher Säure herrüh¬
ren/und wo der Magen damit angefüllet .st/ noch
auch in ?leunriäs, und dergleichen ab aLiäcz cos-
tzulsnrc cispenäirenden ^ikLÄibuz.sondern in
»rbicanrüs biliollz, und wo an Säure im Leib-
Mangel ist- es muß aber der Leib nicht mit uber-
slüssgem lern angefüllet syn / sonstm greisset dlchs
Saltz ein / und machet eme solche Garung in dem -
Leibe/oaß alles mochte über 'auffen; denn quo M2.
AIS s^lis clissol vuncur. eö msiorem xrTÜmc ecke-
üum.nam non sgunc nili l'ulura. >

Danncnkl'ro muß mansch mir solchen viAetti-
vizvs-sehen /und die voün nicht zu starck machen/.
man Me denn oes Patienten seine conr.neiuiz.
ob sie lelbm^ daß mau sie starck zu movir -n trachten
mW/oder nichtZuen zuweilen thut em emiger Scru,
pel des l'zrcüri virrialsri bey einem schwachen und
leroliore mehr / als bey einem starckm 2. oder z.
Quentin. Endi.ch kan man dieses o.Aettlvl wohl
entbehren /einemkurAänri allemal ein l)ig«ckiv vor« j
gehen / oder combimren zu lassen / indem ohne eig
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solches ein gutes ? urgsntz dGSeins doch wohl ver
richtet.'

12. 5^'r. vicri^ü mcllisaws.
^ Des durch die Sonnen weiß - gemachten Vi¬

triols töij. des Honigs samt dem Wefei tkj. M-
wohl/ und UeliMilL wie gebräuchlich.

Es lindert die podagrisch. Schmertzen/wann eine
Entzündung du ist / kan man mit Essig vermi¬
schen.

Dieser geboret nur unter die äusserlich«
Mure! / und weil er nur zu den podagrischen
Schmeryen rsuget/ so soll man merken/daß
das HnuporluAncum lrlarc. mehrere nüize.
i z. Schweiß-tlelbmoerVittiol-

Spirirus.
^Des gemeinen Vitriol 5pir. Avi. gemeinTar-

tar-Sa!tz gebrannt d. ^.ZZ>j. M.in ei-i mglä-
j fernen Mörser/ äigerus eineZnt!ang / dünn cleMI-
i lirSin einer Rew'.tcn in einem wetten kecipienr n/
! biß all Feuchtigkeit herüber gegangen. Dc i cle-

ttii!klen l^.i<zuon füge bey»5pir.Vini, und behalt
! ihn in einem wohlverschlossenen G«We.

Er reiniget das Geblüte/ vertreibu die Räuden
^ und das Bussen / eröffnet dis VA stopffungen/ trei.

bet den Schweiß/in der Pest/ Gisst / Wassersucht/
Geeisucht und den dontra<Iu.en?c. vol'. von Zj.
56. und kan dessen Gebrauch sonder Gefahr/nach
Belieben fortgesetzet werden. 8a!a.

Dieser Spir .kan keintL.rässle habenindeme
das Tarrar- Saly und gebraniteL. L.das
Saure des Vi riols in sich trincken/ und a!;o
dessenvoliillstton vtrbindern wer ihn aber
mir rohem L.L. bereiten wolle/ der so?r« einen
sedrstincLenoenSpir.bekommkn.Besser ists/
wenn man den sauren Vitriol >Zpir.in taugii«
cher Vnsi etwas von dem slüchligenL C.Galy
b-> füget / damtr er die von dem Furore be«
schriebcne Rräsfce bekomme.
Vitriol-Geister wider dieschwchre

9^och.
i4.8^irims vin ioli 3Mepi1e^>ciLU8

j-iÄrtmanm vor die Kmdcr.
^ Des woblgemnigten Ungarischen Vitriols

wiv.darzu thu frisch gcsammleten Urin von Kna-

ab/derer das erste emvsrlrciit'ches Mittel inpoda-
gi ischen Schmetten ist. Das andere aber dienet
den Augen.Daö tlsp. morr. pulvenlire / und äs-
ÜiUils in sine? starckel- irdenen Retorten in offenem
Feuer/doch soll es Anfangs gelinde s-yn. wenn nun
die 8pir. kommen / so g.chet auch ein hochschätzbarer
^iquor sinesschwesiichten Geruchs und Herber-Gc-
schmacks berüber/ den man in einer Retorten erlich-
m^>l reKiöciret und behalt.

Der Lpirkus vitrioli ist wegen des Schwefels
schmerkstüiend; dcrowegen sind aus dem Vicrwlc,
allerhand Miuel/ und unter andren ist das die beste
Bmimag des welche wir oben
angssühret haben/in l'raN. Qickis^welchewol
von statten gehet.

Dieser 5>xuiru5 vicrinli ist ein gutes Hnn-Tpile-
Dd 00 z pricum,
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pricum dergleichen j^rkmannuz bereitet/ und viel

gutes damit auSgerichttt hat. Bes. seine ck/miarr.
Mit demselben 8pi-iru hat Hr. l). Michael >eet. bey

Kindern in epi.'epüä viel gethan / und mit dem

pklegmsre die Schmertzen gejkillet. Welches da

zum andrmma! übergebet/ ist ein rr»M>eöÄuaen-
Mittel/ insonderheit in Entzündung der Äugen.

Er nimmst alle schwehre Noth der Kinder aus

Man gebrauchet es nicht nur in der schwchrca

Noth/ sondern auch in dem Steine. Vo5 Aj. in ci-

nem zugeeigneten l_!czuore. Fenchel oder Pöonicn»

Masser. 'I' enzi.

Dieserist nicht» änderst/denn ein 8pir

vIricl.Xri8.oderda»X5enüruum0er

i i-lim Tvvä.'s. Doch wird er nicht grün> Man

lobet ihn auch im Reuchen/ wenn die Lunge

dem Grmd l,mw«. N'mll» ^ ->-ss<n Sl- Pö». > mir zäher F-u-b-V«-,-

nMWurtz-wlidkmdenblülhW-ll-r^ Mvm dar au-dem Grü>'.sp»u und v-m

dieser Aermilldunggie^imparox/lino (nachdrmc <^umismifloujacosrtne^^irim'i^munzr>ci>!.,
man die Glieder vocher» gerade gezogen) einen hat- gleichfalls bereirer. Dochpabickdlrlei>8^ir>

den Löffel voll/ und bald hernach ( wenn man wie¬

der zu sich selber kommet) wieder etwas/ und wie¬

derhole dieses zum drittenmal/ doch kan man eüt-

zwischen auch hauptstarckmde Sachen gebrauchen/

nemlich dasPerlen-Corakien/ MmDen Hirnscha,

len-XsgZilicrium öcc. lisrcmsnn.in Lroll. 8enn.
Inll.

Man bereitet auch ein vorttesslichesOel wi,

der die schwehre Noch/ nenn man das Harn- Saltz

M dem 8plr.vitrio1i folviret und clettilliret.

^cko 6ekr»ke,dteAterde d« rkisrbematico»
rum.har diesen epileptischen 8pir. als ein hohes

rum epilepricum kasilii inderschwehcenL7iolt>

noch nie probirer.

16. 5pir;M8 vicn'o!i antepÜe^ucuz

5pir.vitriojj vjrjeliS gcimnnr.

i. H Vitriol/ cjeüillirs' damit du das t'Klee.ms

vom 8pir. bekommest / und zwar in einer ziemliche»

Menge.

Indem PKIeZmzte mscerir( inivlsr. kaln. 4,

oder s.Tage) Jobanneskraut Saamn Pöonieii»

körner/ N/eyenb>ümichen / Linden- Biüth/ Ringel-

Blumen/ Rosmarin - Blumen/ Johannesblumen,

Geheimnüß ntemand^ffenbaren wollen/ und Rosen/etwas Helffenbeins/L. L.'Men'chen-Hiin
hat stlven auch au» Menschen - Hirnschalen schalen/ Eichen-Mistel/ nach Belieben/ dröcksauS/l- ! ^ ^ x ^
rZeltillirer. So hält auch gany Lranckreich

undDennemarckdi.sen8pir. annoch sebr ge¬

heim. Man mmmer des reinesten biß zur

Gribecslcinirren virriols/und indem er noch

heiß ist/ so gi sset man Urin von gesunden

Rnaben/ dle N?eingttrunck«n/daran/ tilgen-

ret»8 Stunden/ im ^isr. ksln. bey gelinder

Wäem^/ thue zweymal so viel Kerstosscner un-

und clettilljrS/ mit diesem I.i<zuore befeuchte i.oder

2. M.ftischenVitriol/cleüiilirsim klö.undcoi^o-

birs 4. oder s mal / letztens thu auch den aufbehalte¬

nen Vitriol - 5pir. darzu/und6elttIUrs aus einem

Kolben/in einem heissen ^l».wenn du recht mit um-

gehest/(saget (^uercerzu.)jö steiget allein der grüne

durchdringende herüber.

Man hält diesen 8piricumHnri-Lpileptil.um. : ... 1^ ,v? ? -

«laqren ^ai«.scherden dar;u / und äeüil- Ouerc?:ani.welcher m^errsäe l^.rituj v.tnoi
^ V.sr.^lo. sondern al»balden in vinäiz genennet wnd/V0e?»rzceli. velcripuolt.

-w^ew'ren w offenem Feuer. Da» vett.l- und wird aW bereitet:

I noch einmal über dem c»p.morr. j s« V>rri-,i. ir> aurit peneu. Wv des Ungarischen

! w ir es ktner glaftrnen Re ol nn > blauen Vitriols sna. Aus d»e,e gentz den besten re.

roiedervm. Dsco kan man diesen 5pir. auf 6ii5cirten 8pir. VI5Ü, der von Haupt und Nerven-

1-^ r -e ZürkM-.icveg bereiten / wenn man I Kräutern abgezogen/draus/cokodire es etlichemal/

den sikchrnen sauren Vitriol - 8pir.mic dem
Mcvkigen r,ejalr ;enen und harnichren Salmi,

nk- ^pir. in rechter (Zuanmät vermischet und

(jeMüiret. Das ^klegm» dieses lindert die
podagrische Schmeryen wunderbar. Inner-

lick. aber kan icv die Nräffte dieses-^ in Aus-
rü unn der schwehren r?0th/ und anderer

he. nach ciizerire/ 6cK'uire / und rcÄikcire es. In

der k<e6titicsclc!.''. gehet der Spiritus vinolus her¬

über/ weich.-r aber den durchdringenden Schwefel/

der nut Vitno! ünAirel ist/mit sich reistet. Darnach

folget das l'Klc'Zms, und drauf der flüchtige Zpiri--

rus. Diesen vermische Mit dein ÜZpiriru virrivii

cepkalicv lulpbureo, welcher zuerst in der vigelii'

Hcmpt',Älanckheicen/auch in der Tobsuchr- ..r

kelbst-n / vermitte-st meiner eigenen tLisah,! riru'. (',deÄ- d- AV" ^ Die,er

rung nicht genugsam toben. g^eyetm d-: V.Zetiion.wenn man einen

15. 5^)lr. 2ncepilepricus
5- Grünspan cz. v. gieß warmen cieMIürttn Es¬

sig daraus/ excr»kirs und gieß ab/ de.11-iquorem
»bürakir durch eu-en^lsmb. das übrigelolvir in

Regenwasser/ iilrnss/cosgulirs/ bißausden drit¬

ten Theil/ stells an eitlen ksicen Orr zuernstallisiren/

die Crystallen sammle so offr / als offr Pas Wasser/

wenn man es wieder cQZßuliret/C n»sta!.'en giebst.

P Diese Crystallen / cictiiilirs auö einer Retorten

starck/so gehet ein grünes Wass.'r he-.über/ wenn es

anfangt schwartz zuwerden/sohörauf/dieiesgrü.

m W iss'' ^i^tt.Nir hernach dlirch eine Retorten/ so

gehet es ktü'. herüber.

iembicum oben auf,etzct in ein saltzformichtes We«

sen/wetches lieblich sauer u- dfiüch-ia/undeinvor»

treffliches Mittel ist in HFeAilzub Nomsckicis und
nervcirum convullivis.

Hr.v.ttoLm. will abernichts draufhalten/ weil

er nichts besonders vor dem gemeinen haben töll/und

sey die obige Intüiiun der Vegeraliilim lächerlich

und umsonst / weil si« durch die veitillsrion ibr«

Krajfte veriiehren.

17.5^)ir. vitrioli aacepilepULus
pArscelii.

Ungarischen oder Römischen Vitriol/treibe

das i'IüeKma daraus / cokobirs ei-ichlnal über

dem Lsp.morc.dasi es davon gantz impi^niret

Di- - 57 ^»tt - Lp»lept,cm^zMutst mch.s . damthu wol reKikcirten 8pir.Vmi i'arM

an-?erc , ^ s»c- ^ vonGnmjpan/dNjM Ä-urckung j «jjzerirS undgnoci->Tag/mv»rschlosi<-
Nicht zu echeven. n?n
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KM GefUe/ dann äettillirs lm blossen/den Grasen
nach vermehrtenFeuer / biß alle^ herübergegan¬
gen. Dem clettillirten ^.i^uori (der von aller U i-
reinigkeit gesäubert seyn soll) füge bey ein Viertel
Hquze rkerlzc»Ii5 czmxkorarT,und cieliillirö wie¬
der 2.0der?.mal.

Man giebec ihn in und vor der Kranckheit. Vo5.
Z6. in einem tauglichen l^iquore. ()uerc.

Dieser verdienet seinKob/ siehe droben un
fern/so wirst du eben diesen silAey. Statt drs
X <zu« rkeriacslis LgmpkorX raN man den
lNeyenblÜmichen- Lindenblüth ». 8pir. neb»
men-

dk.^ch habe einen zierlichen 8pir.anrepi!epti>
cum von wunderbarer Tugend in der schwe¬
ren 17?orb/der au« dem5pir. victioli und dem
Lpir.des menschlichen Geblürv bereiter wird/
wenn man beyde miteinander äeNMrer/ mir
welchen ich auch viele curiret habe.

i Z. 8^)ir. vicrioü anre^ile^tlcas
compoiltus.

Diesen bes. im 2.B- 2 s.Cap. k!lyx. droll.
Dessen Anmerckungen bes. gleichfalls all¬

dorren.

19. 5j)ir. vitrivii coäAujatUL.
Nimm Srn'gentischeSiegel-Erde/ dran gieß

Vitriol-8pir. laß an einem warmen Ortstehen/
wenn es erkaltet/ so cosßuliren sich beyde/ und lol-
viren sich in der Wärme wiederum / diesen cosgu»
litten 5pir. thu, wo es dir beliebt/in eine gläserneRe-
torten / äelMrs aus dem Sande/ p gehet ein Qi>
«zuor herüber / der ü'.cht so sauer / wie der Vitriol«
Spir. ist/cokc»dlr ihn dreymal/so wird nichts als das
ttileZmaherüber gehen/ undderVitriol'8pir. bey
der Erde, in der Retorten bleiben / der an einem
feuchten Ort wieder fiiesset.

Dieser ^ vikrioli cos^ulsrus ist nichts anders
als ein I^iczuor ttypricus, dabey doch noch ;u erin¬
nern stehet^daß man ihn ebenfalls besser mit 5pir ni-
rri,als vimoli könne bereiten.

55. Andere cligeriren den Vitriol - 8pir. mit des-
fem eigenem Saltze/ und wollen ihn aus diese Weis>'
cosgukren.

Allein dieser mit Siegel »Erde coszuline
Lpir. ist sehr herbe, übrigen wnd er auf
unrerschiedne weise bereicer / und tan auch
der Vitriol' 8pir. mit unterschiedenen Salden
coagulirer werden / am allerbesten aber Je¬
her es an mit dem Vitriol« Saltzs/ das aus
dem wohl- calcinirten/ in der Lusfr gelusse
nen/ und mir denen Gestirnen imprXZnirren
Vitriol gezogen wird. Gleichfalls geher es
auch mlc denen Salpeter - krystallen an/ wie
unser ^urol auch gedenckec. Vestcher also das
ganye Aunst-Srück dikserLoagulsrion darin-
nen/oaß ,nan dem Vitriol 8pir. einen Cörper/
der ihm nlchr zuwider sey beyfüge. Derglei¬
chen aber seyn Vitriol - Saly/ undSalperer/
als welche auch saure Galye seyn/ wenn man
den Vitriol- 8pir. von dem Halden Theile eir.es
Salpekers abziehet. Man datff auch 5on
der ZujammenfägUng des Vitriols Und Sal¬
peter- sich keines Schadens befürchten/ als
Welcher nicht so vo6! von diese? beydsn 8pir.
Vermischung / als aus eben dieser vereinigter

5
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L<c. derrühric z will du ihnader zu

andern Rranckhcitrn / Z. E. zu den unterlas¬
senden Liebern und VerstopstunM gebrau¬
chen/so kon man thn nur einem A.lcslitZ.E mit
^vermuth Saly cosFuI-ren.

Hieher könte man sugiich die 8s)iÄ mirabtils
(?!suberi beyfügen/weiche wahre Utw rechte Satze
sind/und im ^gnco.'s schon zu finden/ und noch wol
etwas hinter sich habendienen auch wol in der Artz-
ney/ an statt eines OigeK. vi wider den Scharbc cr;
insonderheit das letzte m-t dem Saipttcr; Dicft
Saltze/wenn sie im Wasser solviccr werden/ thun
das ihre trefflich wohl/wider VenScharbock oder
Mund - Faule/ in der Gaumen und Zahnfleisches
Lxulcersriom'buz,und dergleichen.

2O. Änderst mit Salpeter-
Crystallen»

^ kSaspkler-Crystallen/ ?KleZmgris virnoli Z
^vj-lolvirs/tiltrüs/cickillirsab biß ouf die Tsöcke-
ne/ das abgedestillitte stieß an den Lsp>
mort.desVtlriol-8pir.ik5 und ziehimSand sowol
das?klegm» als auch den Salpeter-8pir. d.c in
Form eines rothen Dampffes bember gchst/cb biß
keine Räthe mehr erscheinet. Denn steil das veM!-
lz,rc»rium mit dem übrigen Vitriol-8pir. an eimm
kalten Ort/ so cozßuliret er sich.

5?. Weil der Salpeter und Vitriol sich so gar
freundlichmiteinander nicht vereinigen/ als rathe
dieser Crystallen Gebrauch keinem.

Andere bereiten einvleum vicrioli cooZulscum
also:

Nimm des iveiß'röthljchtenSaltzes vomVitriol/
(dessen wir oben unter demTituldes 8pir. Virrioit
6ulciz von Müllinen gedacht) ein Theil; desselben
Oeles aber/oder 8pjrjrus, -.Theile. Mische bey¬
derley wohl untereinander/ stells in den Sand/daß
es trockne/wenn dieses Oel coaZuliret ist/so unter«
suche gar genau seinGewichte desSaltz^s/und geuß
wicder 2 .mal so viel des Oeles zu / und eosAuUcö >
solches thue so lange / biß das Saltz 2 .mal so schwer
amÄewichte verniehrelsey^Nimmdenndieses coa»
gulirte Oleum.und geuß noch soviel/ als es Wiegel /
Oel draus / seye es in e,n Lirculir > Gesässe/ ii^illire
es dermericö, stelle es 14. Tage zu cozAuIireil i!»
warmen Sand/ so wird es ganlz cv?.Zu!i?et.

ES werden wenige Kranckheitm"gefunden/die
diesem coaAulkto oleo virrioll nicht weichen sollen/
absonderlich weil es süffe machet/ und also kan eS
auch in den Lungen, Kranckheiten/und conkerva-
rion eines lange»? Lebens diene». Dieses ist eine Tin-
ctmv welche/ so man sie aufAsen projiciret/ dasselbe
in Kupffer verändert/ welches also ein Lxperimenc
ist zu beweisen / daß es möglich sey die KterM zrt
rrsnsmuciren«

Oder!
»Des reinesien Salpeters H. v- darübergetiß

pble^m» virrioli t und ziehe es wieder ab/ dieses
thue dreymal z züietzt/wenn du zum drittenmale das
!>kleAma vitrioli davon abgezogen / so treibe es zu
letzt statck/daß aller Spiritus virrioZi ausgetriebeli
werde.

Älödenn NiMM diesesLspiriz mortui 1. Theil/
und 8pitttU5Mrioji z.Theile. Mische alles wsl<
stelle alles in Uchen-Wärme/so coagulirekes sich
alsbald»

Dd dd 4 Es
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Es dienet dieser cozgulute 8pir.vicrioli wiver

den Stein und Colica als ein vortrefflichesMittel.
Von den Oclcn.

Die Oel bedeuten allhier wasserichte und keine
fette Feuchtigkeit/ seyn also selbe von den 8pir.in
mchts/ denn in der Dicke unterschieden.

i. Süß-Oel.
HGereinigtenVitriol/iolvirihninOl.larrari

p. ä. und sblirgki'.s. Die hintersteliige Materie
solvir in gemeinem Saltz-8pir.undmachs mit Lre-
more I'artari zu einem Teige/ (oder auch mit Can-
dizucker) dann treibs durch eine Retorten.

Es ist ein vortreffliches schweißtreibendes Mittel/
und scittringiret gar gelind. vos l.biß z Zutt.

1. Es gieber gar wenig O -l-
2. Aus den rohen oder calcim! ten Metallen

kan man durch den Süitz- Lpir .und Lremorem
^arr-tn aufdiefe Weise Oele bekommen.

DerSpir. und das OeldesVirriols seyn der
Arr nach nicht unterschieden/indem man auch
aus dem Vitriol - C>el durch die Vellillarion ei¬
nen virrioi - 8pir. bereiten kan. Dieses sujse!
Oe! kommer her von dem Tarear/ und gieber
dcr5o>virreLspmc>rc. einen'rsrrar.virnolLrum.
Statt dtcses Gels kan man in gebührender
voii den Tartar,5pir. mit dem Vitriol ^pir.
Vermischen/ oder selbe roh miteinander tleliU-

^ Wiewol etliche aus demOleo virrioll corrol, vv
M gutes Lonlorcsns acl »ciäeim ventliculifer-i
menrurn commsnäiren wollen/ so kan doch solches
weil b sser aus einem subtilen volsr'Mtten 8pinru
virnoli äulc^caro qemachet werden/ als welcher ^
voa wegen semerFluchtigkeitnoltro venrriculi ser- ^
menro viel näher kommt/als das corroliveOleum
vicrioli. Doch kan es im Falle der Nsth / und
wostarcke Saure erfordert wnd/ nicht undienlich!
seyn; denn es äikksriret endlich nickt von einem 8pi-riru vitrioli anders / als nur crsllme, und kan t in ^
jeder 8prrirus vitrioli.wann er langsam ex srena
evsporiret wird / zu einem solchen ponclerolen
vleo.doch impropriöica 6iÄo, gemacht/ und hin¬
wiederum ein solches Oleum vicrioli meclianre
Marione und Zusatz-Wassers/ oder 8pir. Vini ju
einem 8piricu reäigiret werden.

2. Rothes Vitriol-Oel.
Des gelb, cslcinirten Vitriols p.). gröblich

zerstoffener Kißling p.ij. 8?ir. vini ^.i'.daß es werde
wie ein MWein /äeliillirS durch eine Retorten/so
gehet, in rothes Oel herüber. Qlückr.

Dieses gebrauchet man mehr in derXsersIlurgie.
denn Artzney. Doch kan man es auch innerlich ge¬
brauchen. Bes. droben den 8pir. ?enori.

wenn bey vermehrtein Leuer zuleyr ein ro¬
ther ^iguorherüber gehen soll/so muß man descalcimrren Vitriols THl. 2. der zersiossenen
N-ßling aber i.Theil nehmen / sonsten gchet
es nicht von statten.

z. EinandresrvtheSOcl.
k CoIcKor2r p.1v. weissen siarckenWeinp.ij.

laß miteinander sieden biß zur Tcöckene/dannzer-
reibs. und6eNillir aus einer Retorten / in offenem
Feuer erstlich das eklegm a. dann lege einen weilen

kecipienten vor/ und vermach die Fugen wol/ treib
das Oel bey staickem Feuer/so gehet es so roch als
Blur herüber. (Zluckr.

Dieses Oel ist von dem gemeinen so genannten
Oele nicht unterschieden/ als welches durch etli¬
che dobobsrionen über dem Lsp .morc. gar leicht¬
lich wieder in einen Vitriol - 5pmt. verkehret
wirtuc.

4. Änderst.
vetlillir Veninlcinirten Vitriol mit -

ric>. so gehet ein rothes Oel herüber/welches den Pü-
dagrischen viel nützet.

Der mir Silberglert liettillirre czlcinirte Vi¬
triol giebet ein zusammengeseyres il)el aus
Dley/lLisen oder V.upffer/ welches den poda-
grifchen tauger. Diese Oeltillacion gebet auch
mit dem cslcüürten Vitriol und dem 8accb.8a-
rurni an.

5. Ein anders aus der Vitriol-
Erve.

y- Die keces. oder gelbe getröckncte Vitriol Er¬
den/ (davon besihedrumen)6eMlIirsie turcheme
Retorten/in einem keverberw Feuer/so bekommest
du ein rothes durchdringendes Oel.

Die Ovii; ist von 6. biß 10. gurr, bald in allen
Haupt-Kranckheiten.

n.Wennman davon 15. oder2i.gutr.einni'm-
met/ so soll es Erbrechen verursachen.

Es ist besser/ man ziehe aus dieser Lrdc ble
Tincturdt»vitriol-Schwef«ls. Die vüriol,
tLrve aber ist nichts anders/ denn der Lsp.
morc. daraus das 8sl vlcn'oli gezogen worden/
darum auch aus selbigem kein Oel kan cleNilli.
rer werden/ sondern manbereirer eine Tincrur
daraus.
6. Ein anders Oel aus dem Vitriol-

Schlvefcl.
k- Des flssen Vitriol - Schwefels / vermisch ihn

mit einem ha-ben Theile Tartar-Saltzes/ ciekillils
durch eine Retorten / gieb letztens ignem supprct-
5!ociis, so gehet ein rothes Oel herüber.

51. «.Wenn du in dieses Oel riettillirten EjW
tropffest/so pr^cipiciretsicl) ein Hulver/ welches du
mit kaltem Wasser Müssen/trocknen und ausde,
halten kanst.

E-^ wild besser/ wenn du die lublimirts
Blumen des Vitriol«Schwefels nimmcst. Es
wü cket kräfftiyer in allen ^Ke-Ien/ in denen man
soiisten den Viiriol - Schwefel gebrauchet. Aus
dem l?rXclpjtat bereitet man eine Ltteotz oder
Tmctur-

Es gehet mit dem Tartac - Gaky nicht/
aber wol mir dem Salmiak an/ wenn man
den virriol - Schwefel dümit vermischet ur.d
lublimircr/ so bekommet man zierliche Blu¬
men/ die/ wo man sie in die seuchre Luffr stel¬
let /sich p. 6. iol vlren/ daraus man eine Tincrur
oder Ltlcny bereiier.

?opplus brschreibet ein Ol.vlrnoli virläe p. m.
460. welches Hr. v. ^An'cola verbessert / und weil
es nicht zu verwerffen/wollen wir diese rechte Lom-
policion mit einrücken;a!s we che nach des Hn.
l'crr.^ob.^abri Proceß angestellet.

v- Des besten Vi rrioll, ünb auf "ie Weisse calci-
nieet/
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nirct/ auch schönen reinen Salpeters jedes s.Ik.thue
solche in eine Retorte / in einen Ofen gemauret/ und
daraus in einen gar grossen k-cipienren die 8piri-
rus wle em ander ^?orr. gelrieben. Neben diesem
Ofen musi du einen andren haben / darinn eine Re¬
torte/welche gebührlich mit dem besten Vitriol ge-
futlet/vermauret lieget. Vondieftm letzten/da der
Vituol allein ist/ muit du daS?kleAmsgargelitiöe
abziehen. Von dem ersten aber/ wenn alle Spin-
rus herüber gettiebm worden/und dieVorlagewie¬
der hell- werden will / must du den kecipiemen eyl-
fertigst und mil Bescheidenheit abnehmen / und der
andren Retorten/daraus das?KIeLms allein ge¬
trieben /geschwinde voi schlagen/ aufs beste verluti-
w^/ und in der Eil ein zienilnb starckes Feuer geben/
damit sich die 8p-riru5 Virrioli erheben/und indie
Vorlage skigen können / ehe sie erkalten.

XL. Wenn es hierum versehen wird / so ist alle
Mühe und Arbeit verlohren / und wird nimmer,
mehr ein grüner 8pirims drauS/ ob man aucb schon
M veliillirm d ß an den »ünpsien Tag Verfahren
wo'le; Und als Her! v. ÜAricoj» ihn zum eisten
ma!e machen wolle/ hat er es hierinn auch versehen/
denn unerachtek er das Feuer 2. Tage undNächle
stetigshielte/woite doch kein grüner Spiric^sdaraus ^
werden. Der owegcn ist diests der einige Hand- j
griff, daß man den kecipienrm vorschlage/ weil er
noch warm ist/u d.geschwinde dieSpi'rirus Viu-ioli
dl ein treibe. Als er es aber zum andrenmal versu¬
ch r/ und diesen Handgriff in acht genommen/auch
d.e weisst Spitlruz mit Gewatt hinein getrieben/

ein gutes Hungarisches Vitriol/ so wird er blau¬
grün/ ist es aber gemeiner / so wird er gras - grün /
und dieses muß so lange getrieben werden / biß keine
solche gesärbete Spirituz mehr gehen/ so Hörer man
auf / und verwahret den i»pirirmn wohl/ denn er ist
gantz flüchtig.

Das v kort, das in der Retorten zurück bleibet/
kan man zu andren Sachen ferner gebrauchen.

Es ist dieses Oel ein 8pec,'6cum in Lpilepii», si'S
sey ait oder neu/ so wird »vlche nechst GOlt weichen.

So ist auch dieser 8piricus ferner in der W-md-
Artzney auch nicht genug zu loben / denn er alle
Flechten / Aetrachten / und Fisteln ohne allen
Schmertzen/ nur äusserlich aufgsstrichen/oder durch
ein Spritzlcin in die Löcher gebracht/heilet / darü¬
ber man sich zu verwundem hat / und billig/ dieweil
es ohne Schmertzen zugehet / und die Cure verrich,
tet wird. Wenn man ihn in kaltem Brande nur
über das frische Fleisch bindet / wird er denselben
hemmen.

Was ich damit m Fisteln/ Brande und derglei¬
chen ausgerichtet / will ich dieses Ortes nicht viel
erwehnen; behalte mkvor/ so GOttwtll/ineiiem

iescm folgenden Wercke/ ausführlicherdavon zu
handlen.

Hr.?olemznnu»in seinem Tractatlein ä« 8ul-
pkurepkilolopkorumhält viel davlm/und' ühmet
dieses grüne Oel auch in LpilepK«. Er sagt/er babe
sichAnfangs gescheuet diesen Zpiricum ode, Oleum
virrioli zu gebrauchen / indem er in der Opimoo qe-
standen / alsob eöein v.k'ort sey/ weil esauSVi«

da b.'? sich eu! Sauftn und Brausen darinn erho- triol und Salpeter bestehe: Nachdem er aber
bem daß er nicht ande- s vermeynet / es würde die wahrgenommen/ daß das nichts sey/ als ein
Vorlage in tausend Stücken springen / wäre auch
wo! geschahen / w--nn sie nicht so gar groß gewesen /'
daß die Spiritus Raum darinn hätten haben kön»
nen: Man siehet seinen Wunder/ wie seltsam sie
durchemaudergeben / auch m mancherley Farben.
Doch siehe zu/ daß kein« kalte Lufft auf den kecipl-
emen stosse/sovsten ist es nicht ohne Gefahr / und
wenn du die Retorten eingerichtet hast/ so nimm ei¬
nen Schnabel von einer andren Retorten/und lu-
tire ihn auch an den Retorten Schnabel/ damit der
VUÄU5 oder Gang desto länger werde/und die 8pi-
rirus sich gleichsam mesoclo abkühlen / und nicht so
hefttig tob.cn mögen: d^nn auf solche 2Kt gehet die
Opersrion auchd«sto geschwinderforl. Diesesist
zwar ein schiechter Hcurdgriff ist aber gleichwol viel
daran gelegen/ undsolte solcher wol manchem zu
thun machen / daß er die veltillsrion desto glückli«
cher »btolviren möge / wenn er diesen nicht in acht
nimmt.

Wenn sich nun nach gedachter Vettillsuon die
Spin'rus gefttzel haben/ so ist imkecipiencen ein
schöner b'au-- grüner Qiquor mir einem gewaltigen
schönen Widerscheine; und wenn nun alles erkal¬
tet/so nimm 56»! Ii?cipitnrm ab/ doch eher nicht/
eS seyn denn Tags und Nachte vergangen / daß
sich alle 8piricus wohl geschetyabilN/und gantz nicht
mchc rauchen/ gilffe die 8pirirus alle miteinander in
eine gläserne Rekorlen/dievermache wohl/ setze sie in
ein k^ln. vsporulum, m«d lasse es einen gantzen
Monath/oder 6. Wochen/ cligerlren/ Imireeinen
Kecipi-mrm vor / der das ff nicht qar groß seyn / und
vermehre das Feuer ein w.'mg / so steiget zu cxst ein
schöner biau grüner t^uor.(nachdem dasViiriol
gut ist/nach dem artet sich auch der 8pirim».- ist es ^

blosser 8piricus mrri, der von dem 8xiriru virrioli
nichts bey sich habe / weil dieser von dem vitro ge,
bunden in dem L»pire mol ruo verbleiben müssen/
als habe er sei»« Furcht fahren lassen/ urHdksen
8pirirum, welcher aus den sepsnrten 8piriribu»
virrioli und nirri bestehe/ dannenhero auch aantz
anderer Natur sey/ als em^orr, nicht mehr ge-
scheuet / sondern gefunden / daß er wegen der Zu-
sammensügung der beyden 8piricuum sehr subtiler
durchdrtngeiider und dinn - machender schneller
Krafft fty / wie bey eolemsnvo ?. 61. weiter zu
lesen.

Nebst diesem ist auch lobens werth
Oleum vicrioü viril.!? ^>rc» secretc»

communicatum Kobjli cje ^lüiinen.
Man nimmt der ki-ner« vi'criol-'.wie man sie an

etlichen Orten in Welsch - Schweißer - Land findet/
ist braunlicht-grau/diese cslcimre in der Lusst/nicht
an der Sonne/ biß sie grau wird / denn lauget man
den Vitrioi heraus/die Lauge schüttet man alle zu¬
sammen/ und evsporiret sies6 cmiculam, und läs¬
set sie in der Kälte zu Crpstallen schiessen/das über¬
gebliebene Wasser / so nicht zu Crystallen gewor¬
den/behält man/dieCrystallen aber lolviret man
wieder in andrem Wasser/diese 8c>lurion schüttet
man zu dem vorbin aufgehobenen Wassw und las¬
set es wieder aäcvkicuism evs^oriren/ und wieder
crystallisirm/die Crystallen lolviretman abermal/
und schultet diese 8olurion wiederum zu dem aufgz-
hobcnm I^iquore pok cr^liaililscionem rema-
nenre.und lassers wieder svaporiren: und diese Ar»
beit conrinuiret man so lange / biß es nicht mehr
will anschössen / sondern ein geringer l.iquor oder

Oleum
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0!-»m Mück« bleibet, ES soll «m gross«« ^rcz-
num seyn.

I l I. Die 5u !)l !M3U0N.
i.Blumen aus der Vitriol-Erden/

Subttsntis cuprea virrioii.
vi Der schwachen Vitriol« Erden/ (aus der das

Saltz gezogen worden) oder der gelben Vitriol>Er-
dm/H- v. misch mit Salmiak 2. iublimirs Anfangs
bey gelindem/ und denn bey starckerm Fcucr/ biß du
keinen Rauch mehr siehest aufsteigen/ an den 5uizli-
msc gieß Wasser/stells mein laues XiL,-^Stun¬
den/ so setzt sich ein subtiks Pulver zu Boden / das
man durch öffceres Waschen absüssen muß.

d?. i. Wenn man dieses Pulver in ein Schmeltz-
Feusr thut / so verbrennet es theils/ theils aber wird
«S zu Kupffer. Bes.KsM. in rep.ll.gp. pkil.

^.2. Auf gleiche Weise kan man auch mit der
Erd« deö Eisen-Vitriols umgchen/daher kommt der
verbrennliche Eisen-Schwefel.Ivesl.l^.i.c.44.und
also bereitet man ihn auch aus dem Kupffer. Aus
dem Vitriol- Schwefel wird das Nsrcvcicum
ZckannsZstt-hernachbereitet.

Die Venerische 8ukliantz heilet die faulenScha-
den/und machet frisch Fleisch wachsen. 8sla.

Droben haben wir schon gedacht/daß aus
der Vitriol« Erden vor sich noch Gel noch
Schwefel kännegezogen werden/ weil ermek-
derejLrde nichts änderst ist/ denn ein Lspuc
mvrr. daraus das Galy gezogen worSen/ wo
man es aber mir sauren Säfften vermischet/ss
kennen daraus herUicheTincturen und ande¬
re Mittel bereiter werden. V?er aber das Lsp»
Morr.des Vitriols wieder mir Schwefel calci-
niret/der bekommet einen neuen Vitriol. Ver¬
mischet man aber besagten Lsp.morr.mitSal,
m»ak/ und 5ublim!rer ihn / so bekommer man
Dlumen/dle sich in gemeinem'Wasser prseci'
xiciren/ und durch den Guß in ihr alreo Me,
raU / woher sie entstanden / können gebracht
Kvirden. Man kan auch aus dem rohen Vi¬
triol aufdiese Art Blumen bereiten»

2. Blumen aus dem Vitriol-
Schwefel.

yDen (sussen) Vitriol-Schwefel/ lublimir ihn
ohne Zusaii/in einem niedrigen Luklimarorio, und
wirff solchen nach und nach hinein / da du den
ä lemb. allezeit herab thun/ und ihn wieder aufsetzen
sollest.

Z. Blumen aus dem rohen
Vitriol.

Sie werden auf eben dergleichen Weise (wie wir
schon gemeldet haben) mit Salmiak bereitet.

V. Die?rXcipit3N0N.
i. ^erra vicrwli ockrea.

tzt Reinen Vitriol q. v. solvir ihn in Brunnen-
Wasser/laß eine Weile stehen/so setzet sich diese Vi»
triol-Erdevon freyem auf den Boden.

2. Süsser Vitriol-Schwefel.
Dessen Katsles. oder Anfänge haben sich beym

?»r«ce!lo Md dessen Anhängern demttelmomio

an denTag gegeben/welchees iulpkur virnoli sno>
tj^num nennen. Schwefel wiro es öat um gene^«
net/ weil es brennet/ ehe es Kg-'ret wird. E üsse^ weil
es am Geschmack süsse ist/oder seyn soll. S chmertz»
stillend/ seiner Kräffre wegen/ die es haben soll.

Vermöge seines metallischen Cö:perS soll dieser
Schwefel aus dem Kupffer bemtct werden / wie
denn alle Schwefel eine schmettzstillsndeKrofft ha¬
ben. Jader Schwefel deszii ist eben der Natur.
Unterdessen aber wird aus dem Kupffer lpecialicer
dieser Schwefel und leichter hervor gebracht. Der
s^rislische ist indischer/ der vonZ.nn aber ist sehe
flüchtig. Wenn demnach das Kupffer von dem 8p!>
rkululpkmis gefressen wird/ so solvirck sich seine
Dichte/ oder Lompsges in ein Kupffei Wasser/ und
wird derSchwesel des Kupffers auewaus gekchret/
welches aus der blauen Farbe erhellet.

DeS ^uroriz Bereitungen sind vornemlieb ?rX>
cipiratione, eines Metalles in einen Vitriol.

P Reinen Vitriols, v. 5olvir ihn im warnen
Wasser/ an die 8olurwn gieß nach und naclOl.
1'srrsrj,( andere thun daran die Laugen von Pot»
Aschen) so pr?cipiriret sich der Vitriol- Schwefel /
den kanst du abfüssen und tröcknen.

Andere bereiten ihn also:
Thue in eine gläserne Kolbe Mj. gereinigten

Vitriol und ein K. Stahl-Feil/ mische sie mit einan¬
der/ undgeuß cjeNillirten Wg einen queren Fmqcc
hoch drüber/setze einen Helm aufden Kolben ur.v
stelle ihn in warmen Sand/ lege einen kecipienr n
vor/und gib gelinde Feuer anfanglich biß nach und
nach die Feuchtigkeit in die Höhe steige/vermehre
hernach das Feuer von Grade zu Grade / biß der
Sand glüht;wenn daSGcfäß kait gewoi den/mache
die überbliebene Materie zu subtilem Pulver/ und
clizerire sie in einerPhiolen mit frischem llircem
Essge/der z .quer Finger über die Materie gehe / im
^ L.z -Tage lang/so findest du das I^enitruum ye<-
saebet / welches man ab - und frische draufgi-ff^n
soll/auch cliZeriren/ und/wie obgedacht/for'fah¬
ren/ biß sich der Essig nicht mehrfälbet; KIrrir als,
denn den gefärbtenl^iczuorem,und geuß einOlsum
1 Ärrari darüber/so viel als vonnöchen/den Schwer
fel ;u prs-cipiriren/den man folgen ds mit laulichtem
Wasser absüssen/ und trocknen soll.

Die Otzll5 istvon s.biß 1-. Granen in einer L on-
5er ve, oder BrAMorsellen.

Etliche machen daraus einl-auclznumobn Oplo.
und ziehen solches dem andren vor. Dl-. E. fahrung
zeiget uns den Unterscheid der Wurckungdieses
Schwefels/ und des recht prXpsrirten Opii.

Er tauget in Lungen, Kranckheiten/ m 'iget die
faulen Schäden. I^itrcm. in Lroll. 8als. ?cne.
kesi.

Besser tsts/wenn du start des gem t en Vi¬
triol» das Vitriol - klsrrjz nimm-st se des m
Brunnenwasser 5olvirest/ und an dte 8vlurina
lropffenweiß ein Tarrar Gelgtessest/ 0 pr^ci-
pirirer sich ein grüne» Saly / das Sie 1>Vücmer
insonderheit rödker.

z. Ein purairender Vitriol-
Schwefel.

i^Des besten Vitriols c>.v.daran gieß?KIegm»
virrioii. oder clellillirt Wasser/ daß es4. Fiiwec
hoch drüber gehe/laß in der OiZettwn stchen/so

sich
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sich eine Erde/ Klrrirs und ttopffe hernach Oi.^r.j rtt wird/so ist doch daö senige/ was niederfallet/
rsri o 6. i)aren?/so pr-cipiriret sich der Vitriol-! nichts nütze/ undein Kalch/der nicht zu gebrauchen.

r ! «. 'Schwefel/den l^iczuorem gieß ab/cllulcoric den
Schwefel mit laulichtem Waffer/ und tröckne ihn.
kezl.Ool.von f.biß i o Zr.

Dieser ? rocessus,welcher mit dem Namen eines
vurgirenden Vitriol«Schwefeis beleget wird / da
der Vitriol im Wasser aufgelöset/ und mit dem
VIeooder 8ale l'arcari niedergeschlagen ist / eine
falsche Benennung ist / da dasselbe eine metallische
8ubüi!ntz des virrioll.und aus dem gemachten küpf,
fernen Vitriol prXcipiciret gewiß purgiret/ welches
aber mir einer Vivlentz geschiehet.

Andere nehmen das Oleum vicrioli venereum»
thun reÄikcirten 8xirirum vini darzu/liizeriren/
und ziehen h. rnach gar mehlig den 8x>ir.Vilu wieder
davon ab / damit derselbe den flüchtigen Schwefel
aus dem oieo vlirwli mit sich übelführe/ ab« daö
ist nichts.

Wie dieselben veifahren mit dem Oleol'ers.
binrk .ist dirben gelehret worden / allem dieselben
bekommen zwar ein Schmertz« stillendes/ nicht aber
ein schweißtreibendes Mittel."

FraM sichv demnach / auf was vor Art der
Aus gleiche Weise bereitet man auch den purgü Schwefelaus dem Vunolo Veneris auswärts ge«

rendm Schwefel V triol indem man solchen in kehret/ei lang , t wird?
di'm Vimo!-?K!?ßM3le jnlviret/ reiniget / und Mit Antw. Das Fundament bestehet darinn/ daß der'
Ol.l'urczriprzecipicixet. ,.c z8. auswärts gebrachte Schwefel durch einen freundli-

Sonsten^ des Lap.morr.des Vitriols/exrr».! chen und ihm ähnlichen Corper geschieden werde.
bi?s Mit warmen Wasser/und gieß andie8oluric>n Derftlben Art sind die /Ucslm, weil sie aus einem
Ol.I'arrgri. biß es sich prsclpiuret/thu auch ein we- schwächten k'uncliimcnrc, entstehen/und einen mi-
mg Vuriol.Spir. darzu/ damit es eine gebührende neraiischen verborgenen sauren Schwefel haben/zu
Säure bekommet. Dann Klrrics wiederum / und ^ dem sich dieselben verfügen/ und aifo denselden aus-
zirh es biß oufde^ halben Theil ab / so erscheinet am ^ wärts kehren. Dieses bekräfftigenkurtlcrustlcl-
Boden ein CiystallischeS Saltz. vol^ von Zr. 6. moncius,und8rs^ctce)'.welcherdieAttlehret/dm
biß 16.AnderenehmmSaltz-Vitriolausdem^ap.morrSchwessi ^u eliciren/ da man das Kupffer mit dem

8-Iel'snzrl kxo kochen soll. Ebensal-s brmget ko-
virr.M. /ölviren es in gemeinem Wasser/ so lau- lemsnnu! aus dem Spii-iruV-rri^IiVenerjs ver»
licht sey» m^ß/6Irrire,i es /undpr ^cipicirensmit mitreist dem Salel'arrÄri den Schwefel hervor,
dem 01eo l'Arrsri, so schlegt ein weisses Pulver zu / Derohalbcn kan tnan auf keinem bessern Wege /
Boden / weiches sie eclulcorirm und austrocknen
S'e nennen es Xlaziltenum Vitriol. Isxsrivum.
4.Fixer Vitriolischcr oder

scher Schwefel.
s-D^r reinsten Eisenfeyl-Span p.j. Ungarischen

Vitriol/ oder Vicnol. Veneris p. ij. zerstoß / misch/
thusineinMaS/ lmbchus mir 6ett>Ilirtem Essige/
daß er zween Finger hoch drüber »ehe/kochs und
coa^ulirsim Sande/ biß zurTröckem/ und tteibs
zu letzt/biß es aUer glühend wird. An dieses Pulver
gieß neuen östtillirten Essig / daß?r 4.F1NM hoch
drüber gebe/ ui-d zich die Fard 5 it. heraus. In

als aus dem 8pir.Vitrioli Veneriz»den8ulpkur
Vjrrioli ^nc)6^num gewinnen / und durch dieisli»
6xa volsrililÄrs.

Aus diescmVitriol-Schwesel bereitet man^no-
6^na,die man sonsten auch i^auclanum nennet. Es
pr-ecipirirel sich auch ein Pulver/wenn man dem
Oel aus dem süssen Schwefel clettillirten Essig ein,
tropsset. Bes. daö Oel aus dem Vitriol-Schwefel.

Diese unsers ^ucaris Deschreibung kommet
mir Tvvvif. Beschreibung des jchmerizenstll-
tenden Vitriol - Schwefels / die er m Ivlsnril?'.
8ps^.p.2 c.9.p.Z94.brschrclc'ek/übtreln. Allem
dieseristauch der rechte schmeryenstülendeVi,

diesem rin^illen deMIlirten Wg liegt verborgen ! rriol-Schwefel nicht/ weil ^eses durch Tar-
der verbrennliche Vt> iol.Schw-fel/ (welches durch ! tar Oel prXcip .r .rre msrnalischepulver ntchrs
Ausrauchen und Lbsüssen erhellet (tropffe darein
01. I'srcsi-i p.ci. so przecipirirstslch der Vitnol
Schwefel alsdaid/ uiid wiid kgiret. Süss.? selben

anders ist denn einvsn dem Vitriol grschiede-
nerT-b-il von merallischen^veseivDergleichen
tjr auch diese« dasZlvolfer l.c.part.i.c-z.p.z z 9

mil gcmei'.'.em Wasser ab. IZarrm. in Lroll.l'en^. j beschreibet. Dahero^l^.8alz also schreiber :
D-efer Proceß ist nicht richtig. Es wird zwar " - - -

einschlechrer drocu; ^arcizzuwegegebracht/al'er
nicht ein r.chttr brennender und Schmcrtz-stillelidtr
Schwefel / weiche zwey prLäicÄrs rechte wahre
Kennzcichett dess-lb n jeya sollen. Dannenhero biß-
her au6 den pi-oc^n noch nicht bewiesen wird/daß
ein ivadrer 5ulpbur virrioli znacl^num zu erhalt, n
sei). Witwol in Holland ihrer viele ein Oleum
vicrioli anoil/uum aus demOieo virriolico mit
dem Te- MM!? - Q- le vermisiixt/ AK-Hiren/ dessen
Art kÄrckolinuz!N LjM, Lenc. 4 p. ?44- beschrei¬
bet/ aber der Glaub? stehet in diesem Falle beym
Furore und b;'y der Erfahrung / und ist zu besor¬
gen/daß nicht MW ein subtiler Lrocus Klsrri» aus
dem Oleo virrioli mit dem Terpentin- i)ele prxcl-
picii er heraus koinme. Di'nn der Xigrz wird ex.
rrski'ret/und das Kupffer nicht berühret; Ja/wenn
auch gleich des Kupffers Vitriol durch inliillirung

l Das Pulver/ das etliche Chymisten durch eine
i^XLipirsrion oder^rrrsKicin mi»l?!senDleche
scheiden/ ist ksin Gchw» fel/sondeln des Vitri¬
ols mineralischer fixer Theil/dem dertTkame
des schmeryenftiiiendenSchwefelsnichrge«
bührec. Dahero fraqc es sich nicht unbillich/
ob ein wahrer schmeryenljillendtr Vitriol-
Schwefel/I^suclanum beUtelr gesunden wer»
0« ? viel bejahens/aber wenig beweisen?/ der
wenigste Cbnl üb»r glaubers. N>ir halte»,
micdem EvlenkZelmoncdavor/ d^ßeinder-
gleichenschmerzenstillendervirrlol Schwefel
gefunven werde/ der doch wett änderst/ denn
die gemeine Opisra würcke/und daß dessenVe«
reirungs LVtlse wenigen bkkandr/und von den
gemeinen Cbymlften noch nicht Versucher
worden. Dessen auch l'b. pörsc. gedeneket, der
ober wol nicht sonders dessen Vereirung ab»

oder durch Eintxösseli't desvl.^il'arcÄN xr^cipici" I handelt/so scheiner doch/ daß er schweigendlein



784 Der Meoicm-Khymischen Apothecken
sein Absehen auf ihn gerichtet/ indem er jetben
5ulpb embr/o»acum nsnner/wormirer will zu
verstehen geben / daß jeibec nicht in dem schon
vollkommenen unv gekochten Vitriol - CFr
per/ sondern tn dessen kmbr^onc zu jucken jey.
D^hero fehlen diejenigen nsch unserer Mey
nung sehr/ die ven in 'w.isser io?vircen Vitriol
mtlCartar - Saly pr^cipirirkn/ und hoffen/
sie bekommen «lsoden Schmeryen stillenden
Schwefel dessen.

Damit wir aber dcngewogenen Lestr nichr
sonder einigt» Gischencke lassen so wisse/ daß
du gleichfalls ein wahres und gerechte« Ve-
sänffugungs» Mittel des Hrcksi bekommen
werdest / wenn du dem msruslischsn Virriol»
Gchwesel / dmZwFlferp. beschreibst/
hoch reinigest / und durch Hüiffe des ^Icobol
vini zur höchsten Zeitinung kochest. Und die«
fes ist ein genügsames Mittel den^rcksumzu

I V. Die
daher entsiehet

Das Vitriol-Saltz.
^ Ungarischen blauen Vitriol / calcimr ihn in

einem Tiegel / biß er ein dunckelbraunes Pulver
wird. An diesen cslcinilten Vitriol gieß gemein
Wasser/rührs gemach um/damit es sich am Boden
nicht zussmmensetze/biß daSWüsser (welches wann
wird / als ob es aufeinen lebendigen Kalcb wäre ae-
gossen worden) kalt werde / laß 24. Stunden ste¬
hen dann 6Irrir< durch ein Papier/ und laß bey ge¬
lindem Feuer auSrauchen/biß du daeSaltz auf dem
Boden trecken und fieischfarb findest. Wenn man
soicbeö putverisirt/ so wird eö wech.

Eben dieses Saltz kan man auch aus dem Lap.
worc. des Vitriol« 8 p!r. ziehen.

Man verfahret damit also:
Was in der Retorte nach der OelM-mon des

5pir Virrioli übergeblieben/ und schwach als eine
Kohle ist/thue in eine Schüssel / und gtesse nach und
nach Regenwasser daran (ich sage nach und nach/
w-ildGj'e Materie/wennsie nicht eine Zeitlang an
der Lufft gelegen / sondern allererst aus der Retorte
kommt / eben also sich erhitzet / wie der ungelöschte
Kalch/ wenn man Wasser draufgeust.) Fahre fort
Wasser darauf zu gi ssen / biß es s. oder^. Finger
hoch drüber kommt: setze hernach die Schüff.l in
warmen Sand / und laß die Materie 7. oder 8-
Stunden ckgeriren/rühre sie offtum/ damit das
Saltz desto besser im Wasser zergehe / KIrnre her»
nach die Soluriun. lasse sie abdampffen/ biß auf ein
Hautlein/und im Kalten anschiessen. Dasaufden
Crystallm schwimmendeWasser geuß ab/und fah¬
re fort mit Abdünsten und Crysiallisiren/ biß alles zu
Crysiallm worden / dieselben si-id anfanglick) röth-
licht/wenn sie aber getrocknet/ und zu Pulver geflos¬
sen si-id/ werden sie schneeweiß.

Dieses Saltz K an Würckung schier dem Spcy
Vitriol gleich/ aber die volis ist geringer/ nsmiich
von 8. biß 2O.(Zran.

^ Die im ?ilrrc, gebliebene Erde kan ferner ausge-
süsset/und das Durchlauffemwie auch Blut-Spey-
<n/und Blut Stillungen gebrauchet werden.

Man trocknet auch die Wunden und Geschwü¬
re damit aus, und bringet sie zur Heilung/wird auch

unrer die Salben und zusammenziehendePflaster
genommen.

Das 8^1 virrioli ist kein rechtes Saltz: denn es
giebet das Capur rnorruum virrioli so schlechter
Dings kein Saltz/ sondern ein Vitriol; es sey denn/
daß man den aus dem Lapits morruo gezogenen
Vitriol wiederum cleüillüe/unddaS Lgpucmor-
rrium wieder auslauge/ und das herausgezogene
wieder clettillire/und das Auslaugen desLapiciz
morcui, und (lestilliren des ausgelaugten Vitriols
so osstrepeme/ biß endlich das Cspur morcuum
gantz schwartz zurück bleibet/ und das herausgezo¬
gene gantz incsrnst, weiß-roth aussehet/ so hat
man das so genannte 8si virrioli, welches doch in
der That kein wahrhaffciges 8sl. sondern noch eine
vitriolische 5ubttzntz/ wie der Geschmack auswei«
setz von ihrer Säure/ und der bey sich geführten
Erden/ so viel möglich/ lepariret. Kan also pro.
priä kein lu! 5xum aus dem Virnolo gemacher wer»
den: doch aber kan es aus ob geschriebene Art viel
eher zu einer fixen saltzmassigen Gestalt gebracht
werden.

Was den Gebrauch und Krafft des so genann¬
ten Klis virrioli betrifft/bestehet selbe im Vomiren.
Es halten aber andere von dem 8u!pkure ^ncimo-
mi inehr/ als von diesem Virrioio vomirorio,denn
selbiges fehlet niema'en/da hergegen dieses 8s! oder
V'triol ^ar ungewissen LSeÄ thut: Und kan man
dieses entbehren / wenn man jenes hat.

n. r. Wenn der Vitriol nicht dunckel braun,
sondern nur wie ein Armenischer kolus cslcinir^t
worden / fo cxtrskirest du ausser dem Vitriol von
gleicher Farbe nichts/du bekommest auch kein weis-
ses Saltz: Hingegen wo du es zu starck cslcimrest/
so gehen alle saure 8pirirus zu schänden/ und bekom¬
mest du also wenig Saltz/ das Abrechen verur,
sachct.

1^. 2. Die hintcrstelligeErde besitzet grosse Tu»
geuden in der DiÄrrkzea.und der rothen Ruhr.

Dieses Saltz ist nichts anders denn das selbsie
Wesen des Vitriols/ das da von seinen Unreinig,
keilen und dem metallischen Wesen gerei^iget wor-
den. Statt eines Ungarischen Vitriols / kan man
einen Eis n Vitriol nehmen/ aus dessen cap.morr.
wo der 8pir. virrioli abdestilliret worden/ man
das Saltz ziehen kan.

Dieses Saltz wird etwas Purpur-oder Fleisch,
färbe / wo man es etlichmai lolviret / und wieder
czlc,imret.

Die hinterstsNgeEi.de hat/ wie schon gedacht/
in rm visrriiX» und rothen Ruhr sehr grosse
Kräffle ; besonders dichuige/die von dem Lspur
morruo des Vitriol! ?vlsrcis hergenommen wor¬
den/ denn sie ist reiner/ hak auch nichts fremdes
vermischtes bey sich. Sie ist auch in allen Blat-
flössen zc- äusser - und innerlich sehr nützlich zu ge¬
brauchen. Die zurück - steiiige Erde aus dem
Lapuc morrao des Vitriols trscknet in den
Wund - Pflastern :c. nicht nur/ sondern sie heilet
auch.

Hr. ^gricola lehret/ aus dem 8ille, wie er es nen¬
net / einen 8pirirum zu llelliiliren unter Töpffer»
Thoon gemengetda man denn einen 8pir. urm^
vorschlagen soll. Allein man siehet/ daß sein 8al
kein rechtes 8sl ist. Wäre der Vitriol nacb unftr
obigen Beschreibung von seinem bey sich geführten
Metalle/ und durch fo vÄi wiedelholete veüilla.

üonss
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twnes von seiner Säure ÜKeriret worden/so wür¬
de gewiß kein Spiricuz mehr heraus kommen. Über
das zeuget die LKervelcen? an / die da geschehen/
da vas^t.ic!ultt mit dem 8pi-icu8UkliiXsich vereini¬
gen sollen/ vaßdasSal kem 8al gewesen/ sondern
eine vicrioiische 5ubÜZn2. Heute zu Tage ist gnug
dekandt/ was ein ^cicium und klealmum sey / da-
hero man sich leicht m dergleichen terimmcanres
oder eKcrvelcentes motus finden kan.

8^1» erhebet dieses Erbrech^Mittel/bisan Him¬
mel/ m der schwehren Noth/ uad andern Haupt-
Zuständen / die von verderbten scharffen auö den
Magen aufstelgmdenDämpfen herrühren» ES
taugec auch im Seitenstechen / pest'lentzischen Fie¬
bern / Qd'wachten / die von Erjüilu^g verderbter
Fsuchilqkej'Uiid der Gallen ^Lksrvelcen^um den
Magen-M'-ndherkommen/inVelstopstungender
Levek/Ses Miltzes und der Nieren.

Wenn man dieses Saltz m dieNaftnziehst / so
Machet es messen/ und reiniget das Gehun / sonder
G walt. D-e voüsjstZ^ bis ZL.oderZis. 82k.
(Z^erc. 8enn.Inst. Leguin.

Das Vitriol Saltz/ das aus dem Lapire
worr. daraus die iAchwefelblUmsnlub.'imiret wot>
den/machet gar gelindes Eri-k.chen/ vurqiretbiö
weilen auchunden/und treibet den Schweiß/wenn
man davon Zst. bis Zu. eingicdet.

Vesonderv raugeres tn dergleichen schweb'
ten V^oih / die vsN dem tilgen htrrüyret
tvie in gleichen im schlage / wo man vorher
denGchlag8pir gebrauchet/in einemSchlag-
wassertc. )m t^eittnstechen kan Mans mit
höchster VolsichngkUr gleich Anfang» ge«
brauchen wie auch in böftn Lieb rn/wennoie
^^bricicanren einige Virrert im HlUnde späh¬
ten / dtssnders aber m 0er Ungarischen
Nranckhetr.

VI. Dic TxcrMion/
daher entstehen

Die Tinctur.n / oder Liien^en und
LxtrsÄ.

Wiewol w^c aerneeuiem jeden seiner Wiükühr
es he mmst l!tt seyn lassen / aus dieses vdvr jenes
^eäicamentum sin Wdlgef^llsn zu wersssn/ so
wollen wir doch hiebey erinnern / daß nachfolgende
Tincturen und Lllen?en/ so dem HN4 8cliröclsro
seel. beygeleget wenden / nicht allemal ihren ge¬
wünschten LsseÄ erweisen : D um am besten sey/
bat? man dieselben aus dem rech.massiger Weile
ausgezogenen Schwefeln bereite- Die Artist gantz
teicht/nem!ichm!ldmi^ir.Vini.welchergar wil¬
lig den Schwüjel in sich nimm: uad erhöhet.

I. LxcraAum Vitriol! närcoti^
cum, anvä^num.

Gepülvctten/vndbcyqelindelnFeUrweiß-
getrockneten Vitriol tb6. daran gieß des best reÄi-
ticirten 8p!r. Vini zxxx. (ausser dem 8pIk.Vini soll
keine Feuchtigkeit darzu konien/so joll auch dasGe-
fäß wol trocken sevn / sonst arbeitest du vcrg-bens.)
VergLabS t.Monat imPftZdmist.Gießihn hewach
von denpecibus ab/ Saß nichts trüdeswitt-usse/
UndtieMicS im ^S. bis ein gelber I.ic,uc>r z>!rn«k
bleibet / an der Farbe schier wie das cleNillirtt Oel/
dmn höre auf/und behalt öiß/ was heludttgMn.
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gen.Den hinterste lligel-i^uorem behalt gleichfalls
jumGebrauche/dsnn er ili ein köstlicher

Dieser Lx»aÄ bringet den Schlaft / iwdm die
Schmertzen/unbgtebetdem Opio nichts nüch/ es
cosAuliret sondereinige Gefahr die subtile vttgG
tere Dampfe/ die oiejchwehreNolh verursachen/
und zwar insonderheit.

vc>5 6.8. bis i2> gurr, in einem bequemen
czuorc. Zala.

Dieser von dem ^uwre desilrledeiie schlaff,
bringende Vlr»:oi- Lxrra6l ermangele seines
^ods in ^riliung böser Lci«chrigke»ls Ä«we«
gungnichr. Doch soll man tn vejsen Verrl-
tungmerckek/daßmancrji-ich ei^en wol ü!»
coholisirren8pir. Vini nehn,e/dam- in die
ttlon erücheMoaat lang siell-zuno l-zreng dett
von den ?ecibus abgegojsen^nt^iquorem aNS
den^/lsr.Lsinblßaus einM salbicvdeNZelbctt
I^iczuorem 6ettil>-re. wo vieles ntchr geschie¬
het , to verursachet er mehrers ein Ervi echett/
denn das er einige schmellze.-stillende Azafft
beftye.

Lll5ntia 5u!^d.miz VicriOil.
Des ödern brausen Pulverö/(besieh s ae Het

aus dem Vitr'.o!>Schwefel) cliZerirs m>t5pu-.Vi-
ni an einem warinen Ort / tn nn^m verich>osi>^en
Gcfaß 8- Tag und Nacht/so schwi.'nmet endlich die
süMeSchwesel-Lssen? w'^orm einesOelsob. il
auf/solche scheide vom dpir.Vlni durch eltt Scheiß
de Glas und beHalts.

Diese süsseANt!0l.SchwefelNlen? gleichet ütt
deiiKräfften der^nutvc-n.TinelurundVerrichtet
Wunder / wenn man siein Mel'ssenwasser giedett
Sie treibet alle schädlicheFeuchngkeiten des ganzer»
selbes unempßndlich aus/ üimuliret Vsnerem z
starcket die Mutter / und Ml derer unvr^eiuliche
Bewegungen/und würk-t beyb-yderleyGeschlecht
einensruchitmrn^?aammIn Pelersilglttwassec
verrichtet sie gleiches / und heilet über das auch M
Wassersucht. Doch muß der Gebrauch du ser K5>
sen^eineZeitlangsorlg sitzetw»rden. Vol^r.k»
bis 4.bZÄttw.m l?rsü. I'xrl?.

Die beste wird aus der süsssn Vitriol«
Erde durch Hülffe des z.-sammenqestztvn Saltz«
8pir. bereitet/ wenn man nun diesen abgezogen/so
excrakiret man die Lllen? m-t8pit-. Vim. lii'.V
tauget diese;m Bluten und BM,auswersten /
Zerreistung der tungen/BM siuß/und Ver tolhen
Ruhr sehr wol»

z. Eine andereTiütturManna
VlmoU genannt.

tz. Gereinigten Vitriol cz. V. exrrakir die H'n<
ctur/indem du es mir dem subtilsten ellenrikcirten
Vitriol-Lpir. d- i. der mit seinem eigenen Saltze
»Icobolillrt worven/cilgerirest; Kltrirs/ co^AU»
lirS/so bekommest du xisnnsm oder gelbe Vitriol«
Tortur.

I^.Wwn du diese Tinktur mit 8pir.Vin> circu-
lirest / so wird das Oe! oben schwimmen / welches/
wenn man eS cleWiret/ und wieder mit 5pir. Vini
circuliret/sehr wolriechend wird»

S>e besitzet nicht weniger Kräffte, verdienet auch
kein geringeres Lob/denri dbige Kilen?.

Der ei!enrikcirte Vttri0!-8pir.wird Slsobe«
keimt H. einenyächj! 6epK!eZmirlenVitriols

E« etz Zpir<
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Lpir. Ivj. Sreln-Saly zw. das Srein-Saly
fall man vorhero zerstoben »n eine gläserneRe-
rorcen thun / darauf aber hernach besagten
8pir. schürren/und diese Vermischung tmSan»
de durch ein? Retorten/ in eine wene Vorlage
biß zur Trockne dcsSalyesclettüliren / und
den cleltillirten 8pir. zum Gibrauche verwah¬
ren. Damlr ziehe aus gereinigtem Vitriol die
Lllen?.k!rri'rs/und circulirs mir drin reÄiiicir'
testen 8p»r. Vini. stells in die Vigeltion etliche
Monar / den 8pir. Vini zieh hernach durch da»
klar, kaln.ab / denlieltillirren I^iczunrem ad«r
circulic wieder mit 8pir. Vini. bis? er zum lieb¬
lichsten wolriechenden Mittel werde.

4. Cittttur.
Nimm des grünlichten Vitriols eine ziemliche

Quantität, daoon zieh dasl^Iegmiiund den
in 0er Aschen/ mit dem ausgejoaenenl^iquore ex-
rrakir5 a. s auch an einem kalten Orte / ooch muß
man oie Materie offl umrühren) die grüne T>>p
ctur/giest sie vorsichtig ad / uud äellillirs bis zur
H^niOicke / steilö hernach in die kalte LM / damit
Crystaüen schl ss n.

dl. dirdasklenKruümjurLxrraKwn
fehler / so äettillir es ab / so kanst du die Lxtrsetion
fortieken.

Nimm der odigmCwstMn Kiis.odtr iv.circu.
lirs mit einem wol reiMcitten 8pir. Vini» in emem
hermetisch verschlossenen Gsfäie/ denn clellillüs
im Sand« / durch einen ^lernb. u-ch cokobirs /
g>tßwiederV>tnol-8pir. darauf/ 6ettliIirS durch
eine Rekorten de. G aden nach/4>Tag>dam>t nach
dem auch das rothe Oel trüber gehe/ den 8pir.
Vini ziel) IM !^ar.»aln.vavon/den V!triol-8xir.M
der Aschen/so bleibe! das rothe Oel oder die Tmclur
zurücke.

S'e besitzet wunderbareTugenden / bald wider
alls Krauckheiten/ die von einiger dicken Materie
herr.stren. (Irrere.

D'ese samr oen folgenden Ttncruren und
Z^azitterien seyn derer Bereitungen und prah¬
lerischen ^.raffte halber rechr verdrttßüch
und vergebens / und haben mehrers prahlen
denn Zxcaffre. Als begnügen wir uns theils
ar den vorhergehendenT.mcruren undLllen-
zen/ rh-iSs ^ber weisen wir den geneigten Lejrr
zumzwölfferin Kssnnll' 8p»A.^.c.9.p.z6z.all-
«?oer«ciicheVirriol-^snzen beschreibet/ die
man starr folgender gebrauchenkan.

5. l'inÄura maZilienaca, oder
^laZitterium Virrioli.

Nimm die vorhergehende Tinctur / vereinige sie
mit ikrem eigenen 8plr.(der davon abgezogen wor¬
den) äigerirS eine Zeitlang/so wird sie sllß. (^uerc.

D'.eses Mittel kan nicht genugsam gelobet wer,
den/besonders wenn ihm das philoldphi che Gold
beygefüget wird/es hi ffr wider die schwehre Noth/
und andere Malische Kranckheiren / denSeblaq/
Gicht/ Schw ndel/ Wuth/Entzückung/Wasser-
sucht/Stein/LschexieScc.

6. Cbm diese Tinctur änderst.
Nimm V^ttiol/Saltz' (daö aus dem reverbs»

ritten Lsp- mc>rr. gezogen worden) das wol gcrei-
niget sey/ q. v. gieß daran Vitt,ol 8pir. (den du in
Bttejiupgver ^mctur behalten) daß er Z. FiWx

hoch drüber gehe/tli'Zerirs und tjettillirs/ und dieses
wiederhole / bis der flüchtige Theil den fixen über
wieget/ mit sich aufführet und flüchtig machet.

Dieses lublimitte Vitrol-Saitz imbibir/ und
incorporir Mit demOeloderTinctur/undlligerirs
m /^tkancir den Graden nach / bis alles vereiniget/
und endlich purMrolh wird. Dieses Werck er«
stocket jich etliche Monat.

Sie ist emkhxir oder allgemeineArtzney/durch-
dringend / fix / und kcm in den verzweiffelt bösen
Kranckheilengebrauchet worden.vosZr.j.

Vermittelst dieses Vitriols Steins wird das
Gold in sein erstesWesen gebracht/daherauch end<
llch die allgemeine Medicin entstehet.

7. Vitriol!.
Nimm des btjtm Vitriols y.v.llettillir/wie

gebräuchlich / den 8pir. mit dem Ocl durch die Re«
torten UNV recli5c,rs. Zieh Mll Vcml^IeZmare
(oder äellilIittemZd'assrr)dasSaltzau5demLsp.
morr. cleltülir das l?k!egma wieder vomSalh/
durch et-icdmaligcs cukubiren und cliAeriren.

des 8s> p.ij.oe6 8pir.ederVitr!v»e'O<ls
p j. stells i?'. einer Phiolen ins Ivizr.Laln.dafjdas
wässericht? au 'dämpsfe/ und dieses wiederhole so
lange/ bis das Saitz zo viel Oel eingetruncken / als
es anfangs schwer gewcsev. Denn clißenro in ei¬
ner hermetisch verschlossenen Phiolen 8. Tag / und
stells hernach 14. Tage und Nachte in die Aschen/
daß es stch co^ulire. 8nn. Inll.

8- allö derTinctur
UNd8j?jr. Virrioü.

Einen vor sicv calcinüren V'triol/ daraus
ziehe die Tincmr mit dem besten clestillirtcnEssige/
bra rm^ivlenäettiliireenEss'ggleßab/und clellillir
»hn bis auf die Tröckene ad / so bleibet aufdem
Boden ein rorheö Pulver liegen ; dieses thu in
eine Rel0tlen mir einer grossen Vorlage/ und gi b
den G>.aom nach gebüyrend Feur / so gehet ein
geloer und hernach ein rother 8pirlcus herüber/
yalc m l dem Feur in eben selbem Grade an / bis
d e wejsftn8pir!rus erscheinen/denn laß nach. Mit
diesem dpiticuimprTAnire die in derRetorten hin»
terstellW Erde/ (vielmehr das Saltz / das aus die¬
ser Erde gezogen worden) cligerirs und imprX-
gnüs/bis der 8pirirus oder dieTveel ihrenLeib wie«

er gegeben f y / cligerirs endlich in einem berme-
tisch verschlossenen GsftUe 40. Tage und Nachte/
vis sich alles tigiret hat.
9. Tinclur des Zjprischcn Vitriols/

oder K4aZiiieriuln Veneris.
viZerir 1. besagten Vitriol in einem verschlösse»

nen Giaft Monat / bey de»en Graden nach ver¬
mehrtem Feur/ bis unterschiedene Farben erschei¬
nen/ besonders aber die gelbe und höchste RöHe/
denn auf diese Weise Md des Löwen grüne Fa?bs
bewahret / und heraus gekehret. Zum 2. ziehe die
Tinetur von diesem Löwen mit 5pir.Vim z.Theile
solches rn 2. gleiche Theil, den einen tröckne/ und
6gire so denn ftlbiges Pulver den Graden nach in
eine rothe Erde. 4. Den andern flüssigen Theil
der Tmctur pmriiicir drey Wochen / sbürabnö
durch die Lokobsrion/ und verfahre mit dem irri¬
gen tingirten 8pir. Vini gleicher Massen. 5. Den
hinkerlle!l-gm l^uc)rem treibe durch eine Reror-

tkn/biö dks gebene^kple H^l herübrxgfhe/ welches



Dritten Buchs XXVII. Capitel.
du r-QMciren must. 6. Nimm der obigen fixen
Erde p. h. d^S gebenedeyeten V-triol-O ls p.j. ver»
schließ das Gefäße kermerisch, clitzerirs in km
Aschen/biS derüeibs seineSee! wieder zu sich genom
wen / und sich cosßulirel hat/ denn gieß neues Oei
drüber/coaZulirswie vor/ iv.Tag danntigi.ö
im 4.Feur-Grade/ und laß z-Tageim Fmsscste-
ken/ss hastu einen rothenchxsn/ringi?"!Nde^ Slein/
der die höchste Artzney ist. Lx comm.Z.c.loss.
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weiß / wie der Arsenik / bald gelbe / wie das Auri?
pigment/baid roth/lM Ssnctsrscb».
Der Arsenik aber hat unter o^ Gkfften denVoc«

zug / wegen seiner flüchtigen Schärffe / so fl'. in den
menschlichen Cörpsr auslässct/ und ist ein seines
(^onclimenr, welches manchem seineSu»pe solcher
G tial! versaltzet daß sie schwerlich zuv »bauen sw
hen;?enn es bsstchet/wie krcvehnet/aus «wer fiüch»
k'gm Schikffs/so aus dem Codall durch di- iiukii-

- . maüon aufgerieben worden / oavon Kar es seine
Vüo XXVtI. ^OPttLl» volAtilem, gitich einem L^maro.Arsenik l'ubciüs A.crimon!z nun hat mit Hü'ffe d ?r^ . ' ' -pprnprmten sZcaüjcher, E^dea d«e'es mmersls
Un ist noch ubAg/daß wir auch der s' w f fcn-mi?tt/mehr zum Schaden bN-.'tzer! der ^ni-
lichten und entzündlichenMmergllFtt e.k' maiien so M/Vaß es uuch vor emgrolfts Gifir von

^n nz «sten gehalten w»rd.
Wenn man aber denUncerscheidunker de >Vene-

nis betx.^ch!^.t / so finden sich zwe-'erw G-z!tun»^n.
Denn es gisbet Venens, weiche ümpüciter tiasür
können paAen/uNd weder G sunoen i-owKra- ken
nutzen kör-nsn sondern emsm -vie dem ande: ?:/ u.d
-,u allen Zeftev chädltchfind.So gibt es auch Vene-
ns, weiche zuweilen dem Me- lchen schaden, unc .hn
v.'rderbe--können/zuweilen a^r wmn st? zu rechter
Ze?t gebrauche; werden/keme Ha. ichenk.tk-Äge-
b»n / und unter diese Act der Venenorum gu ö et

auch diftsSubjeÄum.Das ist zwar in gewiss ^Fal«
len/ncmltchbepdorporibus bilzvsis sehr schädlich/
bey anoren hingegen/welche ein l.a: ckes saur ^er-

E w d auch genannt ^url^iAmcnrum.Grie-'imenrum haben/schadetes nicht. Dieses nehmen
chisch h. W er Arabisch Usrnec wir ab an den Dingen / mir welchen die Lkymici
Uvd ^m k. ^eulsch/we v Natt.npu ver/Hüu^ dem^rlenicoseineVirulenriitmbenehmenwollen/

. ^-sencken.
Diejewsroen geisuM aus einem fenen penrco.

maco der großen W^lt / das unttr dem G 'vochs
Reiche den Oelen/Hartz/Gummie;;; in^em ) bis- >
Reiche oen Fettigkeiten / und iettm Lxcremenw!
gieichit.

Solche ftyi i. her Achnik. 2. D'c Schwe¬
fel. z.Der Ambcr. 4.^g.ei?» 5-WB-o^.
6. Judenpech. 7. ^-zpkca. 8- Gte-n-Oil.
9. Steinkohlen. 10.

Asmlk.
Der Arsenik ist ein Ruß!/ oder mineralischer - fet¬

ter verbrennlicher Sastk.

ten R lUch. il)el' Arl'enic, ou pouclre gux «.ars.
Arsenik c>r Oipmenr. satten Dreav. Ätsenik/Rsttekruyr.

D ss-n ieyn dreveriev Arten / nemlich der w^'sse/
(der insonderheit <o genannte odcr C> ystailischz Ar-
senck)der g. ve/ («.üizsllum.oder Am.pigmenc)
und rothe ^anäzrsck.

Aus diesen qedrauch.'t man den wessen in de:
Actzney am meisten/den gelben ftite-i / drnroz^en
am seltesten. Man soll den we ssen crvstaLijchen
schw ren reinen undmiichsarbcttArsenikerwählsn.

K. D ?n CrvjiaLlschenArsenik bereitet man/in-
dem man seiden aus Operment und Saltz 5luKU-
miret. Operm. nt und Sandrach wachsenund
se»)N in nichts unterschieden/ als daß der Sandrach
in der Erden wehr gekocht worden / denn das
Operment.

Der Arsenik ist ein schweßjchtes8ubMum, und
zugleich metall^D.Erbcjicht derow^g^? auseMm
^ciäo.lul pkureo pfsevaiente.Lc Isrurzro 5uo ms»
tsllo. Bayer <S den aus den MikM-w ist/und in
SchNN'ItzUNg wird das ^nrimonium t'ubijmlüek.
Bestch>t a'so «ms ei emfimdkiM SGi'-et-! / wcl

als welche alle in derSäure bi-'stehen:dieft cicuriren
und ÜAiren ihm seine subtile ^crimonism, daßste
wenig penerriren kan/und nach dieft r Marion und
klcersuon seiner penecrsntenSchärsen-du?chsau»
zugesetzte Dinge/gibts ein rertium czuichwelches
zwar in euserlichen böft'. Schäden treffiichmNuzm
thut; ob es aber gar sicher in denL^'b zu gebrauchen
sey/und so sicher/ als wol von unterschiedn«« davor
gshattmwird/darüber wollen wir unser Urtheil
versch'eben.
Mich deucht/wsil man heute Mage emeQuanti-

tAc von allechan) trestichen Medicamentenhat/daß
es gar unvorsichtig gehende!! sey/solcher Dmgc sich
zu bedienen/ von de:e? Wiceku;igen man ungewisse
LxperlmencÄhat/abscndttlichso man kein-? gewisss
WisseusAkstt der Qualitäten hat / welche tich bey
diesem oder jenem Lorpors befind '»

UascremalteVorsayren / ^lyrep/ius. Hvicen-
nsuny dergleichen haben sich zwar des ärlenici.
unddaczu also lohezum i^neriiCen Gebrauche be¬
dienet/aber nicht allein vor sich/sondern mit andren
guteuD'ngen vermischet: Vielleicht aus der Ursa¬
che/weil ste gesehen/daß in denTheriak auch gifftige

chec das Metall mit sich Met. Also ist die NinerL! Dir.ge hinein kommen / welche vermittelst der k'er-
I^unzc .weicke rokhMldmErtzgett?nnetwttb/war-
lich guö^-rsemco und Sliber/ also daß unter dem
Sckmeitzen der Arsenik weijsauchtt.

ESistabe?zwev rleyArsenik. >.D.'rnatürliche.
'2. Dttdu^chK »nst bs e ietv'. D'eMe.ch-.bsn
nur von dem natürlichen gewust/ und dasselbe ist
Aelblicht gew stn / unyhah"n e? wegen MdMen
Glantzes ^uripiAmencum gch jsten / esen wie sie
den rothen 8anägracksm yenel'c ct.

Die durchKunst bereit-'tenAfsm'ktNwerden Ke-
tzjzaries genennet/uns dieftlben tmd bald anü«rb«

menrsrion endlich eine vortreffliche Aitzntv geben.
Dessen Kräffte: Innerlich gebrauche? man ihn

in der Pest/und andren vergissttten Zuiiavden/ bö»
senRttui eN'demKcchft.Mt-nae rauche- lhnauch
in ^ntZclato perlica .undklulse ^pollonii, so ver¬
ordne! selben auch (»älsnuz mit velr.(?ii!banoin
RZuchereym/ wenn ma<i nemliG de». Rauw m sich
z ehe,/im Husten.

Avlcenna gebraucber selben avcd innerlich.
)os.(^ucrce:an.toder fs?bes m 5« ^uude> m b
der prji. Ätlet?, >oU fich em jeder CyrnUicizer

Ee ee - Ar«r

il U ^I
M W
!^I

W
EP

>>k>
>!!>

I >^ >li'M

' ! l

W

M'

.".üi

g''-



7 k 8 Ntt Mttvlcm^yyt
Aryt etnGewissen machen/dergleichen schad-
licheMlttel zu gebrauchen/weilgrosseGefahr
daraus entstehet.

Ob man ihn aber eusserllch in den krebsichtigten
Geschtvären mit Recht gebrauchen könne / davon
kan man besehen Liti. kpitt>p. m. i z z. und
17». der Edle IZelmonc sagt/ man könne den fixen
Kealgn, oder den durch Salpeter in einen»6ttrin-
xirenoen Schwefel gebrachten Arsenik in Verbes¬
serungen unterschiedener Gefchwäre gebrauchen/
weil er mit seinem zahmen Gisst den Schmid des
GeschwarS und Verderbe? des Geblüts tödtet.

Euserlich dienet es auch daSHaar damit ausfal¬
len zu machen. N in gebraucht es auch zuweilen
in Lsmcriisund^muleten. Die Bardierer neh¬
men nichlö liebers / als den Arsenik zukrebsichten
Schäven/welchemanIVoil me längere nennet.?»-
rscelius commenciiret UnSöallsmum fuligims.
wrtch rn'chrö aüders/alsein Arsen k ist.

DasOpermentundSsnciarscksind dem^rls-
oico den Kläfften nach sbier gleich.

d?. Der Araber 8anclarack jst ein Wachhoider-
Gummi. Denn die Araber/wenn sieblfehlcn8»n.
tlzrackam zu nehmen,so verstehen sie davor in ihren
FormulendasWachholder-Gumme.DicG!iechen
aoer haben das W'derspiei/ da sie nicht obiges
AZachhoider-Gummi / sondern das ^uripigmen-
rum als ein gewisses Äifft ihren Lompo5u>onibus
unla mischen.

Damit nun kein schädlicherFehlerdarinn begatt-
zzen werv->/fo ists bess r/ auch sicherer/ daß man mit
rechten Namen daSLummiIuniperi, und auch
das ^uripigmencum ausdrücklich nenne/wo jedes
genommen und gebrauchet werden soll.

Dessen Bereitungen.
DerBerenungö'Zweck soll dahin gerichtet seyn/

daß die Schärfte süß/und die böse MtigeLufft da¬
von geschieden werde. Dsßha!bea wir auch beque¬
me Wttel davor/nemlichdie 5ub!imacion / Nzi-
Lung und^iizvarion/erfunden hab'n.

I V. Die 5llb1imaU0t!.
i. Süsser Arsenik.

s^.DeS Crystallischen^uripiZmenciq.v. fubli.
mir iha vor sich allein/denn kochö 2.Stunden in ei¬
nem guten 4« / (?o wird er von seinem zernagenden
leichienPulver befreyet)dann sublimirs wieder m-t
Kapferschkag / (welches ein grosses und schwäche¬
res Giffr hinweg n»mmt) dann luklimirs 2. oder
z. mal mit gemeinem bereiteten Saltze / und süß
fl'iss-g ab.

Dessen Vollkommenheit wird daraus abge¬
nommen / daß wenn man es aus MetaS wl? fft / es
ft be weiß mache/welche?arbe auch im glühen blei¬
bet/ da doch h-ngegen der rohe ^uripigm. solche
schwartz machet/ und mit dem Rauch den Augen
vnd dem Gerüche sehr schadet.

Man kan den pulverisirtenArsenik allein vor sich
inemem gläsernen Kolben in der Asche/daßer nicht
schmeltze/tüblimiren.Oder welches noch sicherer/
vermische ihn mit gleichen Theilen entweder unge¬
löschten Kalches oder gebrannten Eyerfchalen/ lind
fublimireihnalsdenn.

Oder: j
hi. ^rlenici Kj. Salpeter tdjj.lublimire <s in ei-

nem Kolben/ oder in einer Retorten im Sande/ so
steigt ein wenig Wasser herüber / und lublimiret
sich ein wenig /^rlenici. kaß24. Stunden also im
Feur stehen/darnach nimm dis mailum und ftischen
Salpet« wieder drunter/und proceäire wie vor, je
öffter du das thust / je fixer der Arsenik wird/zum
letzten das alles mit dem vieo larrari angeseuch-
tet/ und 24. Stunden wiederum also stehen lassen/
oder langer/darnach die L-tliT davon gesüsset/ -zvec
laß es im Keller zu einem vleo fllessen/behalt es.

Dieses Oel dienet zuMeln und aitenSchäden/
auch zum Wolffe/und kan man Ftantzosen/Krebse
und dergleichen Schäden mit diesem Oel« curiren.

Dieser erste kommer zu den vergiffreren aus
den Mineralien bereiteten und genug bekan-
ren Pulver/ durch desftn Vebust/ wenn man
nemltch mir Zxupfec töj. und seinem Silber
(ooerdas im äyuatorc. 5olviret / undbernact»
mir Tupfer pr«-!picirecworden) zj. s. l' ma-
chec/s«lbtges im Zirckel -Leur ^.Stunden lang
fliessm lässet / aus R^pserGilber machet/weis!
che« bald allep»odenausstcher.

Dergleichen lehret popxiuz. wie man denärls»
nicum lublimiren solle,-weil aber tiejcS nne gar ge¬
fährliche Arbeit ist / so will auch Herz ägricola zu
innerlichen Gebrauche nichts dam't zu schaffen ha-
be- .Doch wendet er den alsosublimirtmArftnikin
der Alchymie an. Man soite aberdaSSilber/wel¬
ches er durch dieser, 5ublimac g-suchet/ nicht gerne
verlangen. Denn es ist eine gar gefährliche Arbeit/
wie mit seinem eigenen Exempel nndSchadenl»-
ckenius in seinem tjippocrare Lkymico erzeblet/
daß da er nach des Hn.^gricol« seinem Processe
den Arsenik so lange und onr ^-ren wollen/bis er in
tunäo vslkfix zurücke bleiben werde/ nachdem er
nach vielen -s-uonen daSGeschir! ausgemacht/erei¬
ne so lieblich« »urain, und dem Geschmack nach/süß
und angenehm empfunden/ dergleichen er mit Ver¬
wunderung vorhin niemaien gespühretzNach einer
halben Stunde aber habe er Magen-Schmertzen
tMpfuNden/cum omnium membrorum convulli-
one; oer Athem sey kurtz worden/ erhabeBlutge-
harnel mit unleidlichemBrennen; bald daraufhabe
er eine colicsm bekommen / und sev gantz lahm ge¬
worden eine viertel Stunde lang: Davon hab« ec
sich zwar wi«derum mitOel undMilch curiret/doch
h^-beer den gantzen Winter üb ^r ein lebrem len-
ram, einem auszehrenden Fieber gleich gespührer.
Da nun dieses lieblicheGift durch denGeruch einen
so kräffiigen gefährlichen LKeäl erweiset/ was solte
es nicht in den Leib genommen verrichten ?
Man dürste um einvermeintes^ilber/oder weis»

ses Kupserchiesc Gefahr des subiimirens nicht über
sich nehmen/es hat ja noch andere morden Arse¬
nik zu solcher Ardeit zu przepsriren/ undderenwol«
len wir etliche hier beyfügen / dadurch man eben so
wol ein fcki weissesKupfer kan zuwege bringm/ve:-
hoffende / daß es uns nicht Übel gedeutet werden
wird/daß man den Leser auch bisweilen mit curlo-
senDmqen delust'ge/wo man nicht allemal mitNu-
tzen zu seinem besten dienen kan.

P. ^rseni kxi (wie unten soll dessen Bereitung
angew-sen werden) ».Unzen.

5Iirritixi 4. Unzen.
Olei l 'ürrstt i2. Unzen.
Zslis armoniaci kxi 1 s. Unzen»

Diese lasseman an einem feuchten Orte/ ßi'n jedes
P05
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vor sich selbst lolviren: alsdenn nehmet die Qi^rio.
res, vermischet sie/und tlicriret, sie/denn thut dazu

olsi Xtercurii z. Nutzen.
Silber/welches in dem l.iquore des fixend-

miacS und 8u!pkuris lvlviret UNV
bereitet ist4. U-tzen.

Dieses alles mischet man untereinander / thut sie in
eine Phiolen/und äiAerlret sie imPferde-Mist 40.
Tage/und verändert den Mist alle 8. Tage. Nach
diesem giesset das klare ab/und lolviret dief-eces,
die am Boden bleiben / in deml^uoredes fixen
Salmiaks/und thut es zu den übrigen Feuchtigkci-
ten/KImrtesz.oder4.mal/alsdenn 6cttil!irete6 in
einem Ko'.bm mit gelindem Feur im kalneo,da'
mit es nicht koche/bis auf die Trockne/so wirb man
eine weisse Materie haben / gleich e-nem Steine/
und klar als eine Perle. Diese nun zu erkennen/
ob sie perseäl scy/ so thut ein wenig davon aufein
glüend Kupfer - Blech / und so es schmeißet wie
Wachs/ und das Blech ohne Rauch durchdrmgtt/
vnd an dem Orte/wo es das dcrüyret/weiß last/ so
ist es recht-

Wenn es aber nicht iliess?t/und noch rauchet/so
reibet es auf einem Steine/ mit einen Nösel-Was-
Lsr an/welcheS von dem Weissen vonEyern cleüiül»
ret/und z .mal über ein iL.lebendigenKalch reÄiti-
clretkst/biö esetnemBrepe ähnlich ist>alsdenn k^ue
dazu viermal so schwer deS7^,czuc>ns von fixenSal-
miak/ clißenret es m Kmo vur 8- Tag / darnach
cczZZuliret es wie zuvor/so ist es fertig. Von dieser
Materie traget eine Untze auf s. Mund zugerichtet
Kupfer/und werzuweilen hernach einStücklein
Wachs darein zu brey-oder viermalen / alsdenn
decket den Schmelh-Tiegel zu/ und lasset «setliche
Stunden lang im Flusse stehen/ so werdet ihr ein
schön geschmeidig weisses Kupfer haben/am Farbe
dem schönsten Silber gleich.

Wck man diese Tmclur vermehren / so lolviret
von dzr derettetenMaterie ik.Unzen in einemPfun-
be Evermeiß Wasser/ setze dazu 4. Untzen des l^i-
^unn5 ^rlenici ti.xi,und clcgerirts in kmo 1 s.Ta-
ge'.atig/ alsdenn Millirts undcoaguürts wiezu-
vor soistSmulripliciret/undwennman diese ktul-
ripücÄrion etliche mal verrichtet/ so wird die Mate¬
rie flüssig bleiben/und aufejne grosse Menge Kup
fer?roj«6Uon thun.

Itzt wollen wir auch der lnAreäiemim so zu die¬
sem wsissm Kupfer gehören / ihre?rXp»raciones
jgn die Hand geben.

Der Arsenik wird also 6ßirct:
Nehmetärl-niciundSalpeter ans.Reibtt bey¬

de wol untereinander/ mit diesem Pulver Me: ei¬
nen Schmeltz-Tiegslhalb voll/ darauf thut denn
Weinstein-Saltz / bis der Tiegel voll davon wird/
darauflucirttdenn einen andren kleinern T-egel/
der oben sm klein Loch habe/ und also setzet ihn zu ei¬
nem Zirckel Feur / doch/ daß das Feur einen hal¬
ben Schul) lang vondemSchmeltz-Tiegel abliege/
jede halbe Stunde aber vermehret das Feur /
und rücket damit allemal zween Zolle naber /
bis ihr meckel/daß keinRauch mehr durch dasLöch-
Zeia des obemTiegelS heraus kommt/so schüret man
das Feur nahe az d-m Schmeltz'Tiegel/undzulßtzt
bedecket ihn mit Kohicn. Lasset ihn also bedecket 12.
stunden im siarcken Fsur stehen / nach dem lasset
alles ttkaltm/ nehmet die Mattrie aus / reibet sie
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kiein / und lasset sie in em«n feuchten flössen/
und alsdenn verwahret sie zum obigen Gebrauche-

DaöOleum ^rrari wird also
bereitet:

Nehmet l'-irrgricruäi und ungelöschten Kalch
2NÄ, reibet beyde wol untereinander/undlosiei sie
ineinemTöpftr-Oftn fein brennen/alsden-. lauge!
mitRegenwasserdas Sa'tz heraus / das tikriret/
und lasset es trocken einsieden in einem Glase/dieses
8a! vermischet alsdenn wieder/wie vorhin/ nvtTö-
fer-Thon / hernach lauget es wieder aus / und lasset
es wieder «brauchen auf dieTcockne;dcnn thut wie¬
der frischenKaich dazu/und procecliret also wie zu«
vor/b?v s.oder 7.male/aledennsdiviretdiescöSaltz
inciettillirtenEsige/undcokodiretes soofft/biS
es sich nicht mehr zu einem Saltze will cossulicen
lassen / sondern wie ein geschmoitzenesWachsam
Boden bleibet / das verwahret alsdenn zum Ge¬
brauche.

Der Salmiak wird also Kßi'ret:
Nehmet i.Pfund Sa'miakm klemsnStücken/

ohgefthr einer Welschen Nuß g:vß,deyn mache ei¬
nen Teig von iebendiKemKaicheurddemWüsscr
vonWejssenvonEvern/(and«e wollen nur ras
Weiss? von Eyern) damit vormergttdie g-d^chie
Stücke desSalmiakö/ lasset ftc trock en/und als¬
denn llrsrikciret sie in einem Schmeitz Tiege-7n.it
pulverilirl^m Kaich<': die Lagen machet FiNMö
dicke darum/darnach sitzet den Schmeltz TieLel in
ein Lirculir-Feur/vermehret / und schüttet solches
einmal in eine? viertel Stunde näher hinzu / zuletzt
bedecket es mt Kohlen/ und lasset es also eine halt^
Stunde stehen / alsdenn nehmet den Salmiak her¬
aus. Wenn der Tiegel kalt ist machet das Pulver
vom cslce viva ab / alSdmn lvlviret den Salmiak
in reinem Wasser/KW Iret und cogguliret ihn/her<
nach lolviret ihn in einem Keller zu einemOele/daS
verwahret zum Gebrauche.

DasÖlcum Z^lercuniMdiesem
Wercke wird also bereitet:

Nehmet 4-Unzcn klem geriebcuenSublimÄr.thut
ihn m einen Schm-ltz-Tiegel/und gieffet darauf ein
Pfund geschmoltzmZinn/rühret es wol untereinane
der/und wenn es erkaltet ist/ leget es auf ein rein ei¬
sernes Blech in eimm Keller/ unb lasset es zum
yuvre fliesten.

Der Schwefel wird also 6Ziret -
Nehmet L.Unzen lebendigen Kalch / löschet ihn

ab in 6. quarc Wasser und wenn das ^.Stunden
darinn gestanden/ joklcriret es/undthutsin emen
Kessel/unddmnnehmct?lc>rum8u!pk ir:s8 Un¬
zen bindet die in ein Säcklein/ und beng. t sie in das
KalchwaAr im Kessei/lasteSeine Stunde kochen/
so ist der Schwefel unverbrennlich worden.

Nun prXMnret dasSilberalso:
Lolviret 8.Unzen in 8.Unzeu8?lrirusNim,pr«:.

cipiriret es mit Sttltzwesscr/wsnn sich dos Silber
gesetzet/ und das Wasser helle geworden / giesset
es ab / und dasSUberMet ab/ und trockn er es.
Barnach ldlviret es wieder in Lpirku wirri.wie
vor/ und das wiederholet zum dritten male / als¬
denn thut es in eine Phiolen / und ckgeriret es

E? es z S.Tags
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8. Tage lang im Sande/ so ist es bereite:/ sich auf.
zulösenwdemOele des fixen Salmiaks und fixen
Lulpkuris.

Und endlich so bereitet auch daö
Kupfer also:

Nehmet ^rlemci l. Theil/ Salis clecrepirsri z.
Theile/ pulverisiret sie beyde/ und mischet sie zusam¬
men alSdenn ttracikciret mit diesem Pulver etliche
Kupfer-Bleche/ so fein dinne si^d / c-emcnciret sie
2. Tage lang/ alSdenn gebet ihm 6. Stunden lang
ein starck Feur/ darnach waschet das Saitz von den
Blechen ab- und flösset sie zu Pulver / wasch« das
Pulver mit Wiin Essig /und denn 2 .oder z mal mtt
Wasser / folgende'machet mit Seiffen emen Teig
davon/diesen lhut in einenSchmelz-Tiegel/welchsr
amBoden einLoch hat/setzet diesenSchmelz Tiegel
in ein andren/ und schmeltzet also das Pulver des
Kupfers / so wird es durch das Loch in den andren
Schtmltz-Tii'gel Hessen/ und werdet alödenn ein
rechtes weisst Kupfer zur projeÄion haben.

In diesem Processe haben wir verschiedene feine
Handgriff« zu lernen / wie man den Arsenik kKnen
soll / derselbe ist nun nicht alleine zu dieser Arbeit
dienlich/sondern kan auch zur Artzney m euserlichen
Schäden wol dienen.

So ist auch die Bereitung des Weinstein-Sal-
tzes durch den Kalch eine feine Arbeit / welche nicht
alle nzu diesem Proceß/ sondern zu andren nützli¬
chen Dingen kan »ppliciret werden. Denn es er-
langttdasWe-MteiN Saltz aufdiese Wcise eine
solche Feuchtigkeit/die nicht auszusprechen ist/ man
kan polemannum in seinem Tractatchen äe 8ul-
xkurs pkilotopkorum darüber lesen / der giebet
davon Nachricht / wie man durch das also scuirte
Ws nsteiN'SaltzdenTulpKurkncilnormexuski»
xen und zeitigen solle.

Dieser Proceß dasweisse Kupfer zu machen / ist
unter allen der beste/daraus man sich verlassen kan.

Nebst diesen ist auch folgender expenmenürst.
Kl. Hrtenicislbi

^luminis Kock.
vlei Olivsr.
Olei l'arrsri ex l'srt. Lel^itro 6etonat.
^Vceti 6ekillari z psrr. seczu»!. Misch alles

lvvl untereinander / und koch eötzu einem Pulver
davon wirff r. Theil aufs. Theil Kupser imFluß/
so cinzicts weiß und geschmeidig.

OderiNnM^rlsnicipulveriKtt,. K. misch
esgarwolmit i^.LothPotasche/daraus machals-
denn mit weicher Söffen einen Teig/ den thue in ei¬
nen grossen Tiegel / und wrire einen andren Tiegel
mit einem Loche braus/ den Tiegel setze denn in ein
Zirckel-Feur/und gib nach und nach näher und nä-
Her MekerFeuc.-bls es keinen Dampf mehr giebet.
hernach mach den Tiegel aus/und geuß diegeflosse-
vek!»ll»m in eineGieß.Pockel>so setzet sicheinkeZ.
zu Boden/den lepsrir von den 5corüs,und pulv«.
rillre ihn. Mit diesem Pulver und Kupfer-Blechen
beneben 2.Lothen gefeileiem Silber mache 55sund
setze es m.t dem Tiegel in «in Zirckel-Feur / und laß
endlich mit starckem Feur fiiessen/ so giebts auch ein
fein weisses Kupfer. Wmnes nicht geschmeidig ge¬
nug/so wirf darau f im Flusse / wenn man es wieder
schmeltzet/ Valtz und rohen Weinstein jedes gleich¬
viel/ und laß wol fliessen/ daß es wie Silber stehet/
joitiesfchMchtS:

55. N?enn man das Opermenr 5<.bl!miret/ss
gteber es unter seinen andernC.de» eben di^ da
m die ^>5he gehen/erlicheXastulaii,die Röche
genug haben die Rubine vorzujLellen > so wol
der Farbe / als auch dn Durcdfichrtgkelc
halber.

Dieser schadet keinem im geringsten »ick ts / ja es
treibt gar gelmde und sonder einige Gesabr dteje«
nigeGisst aus/die sonstkanen Purganzten weichen.

Von diesem5udlimsrkanma 5 6.7. F. Kr-j-r
einer Intulion geben (^uerc.Man kan ihn auch per
äeliouivm zu ein Oel bringen / das sehr nützlichn
allerhand Geschwüren kan gebrauchet werben.

Änderst.
2. R.ubinu5 ^.rseniL!

licus.
h-^uripiAmenrum cz.v.5ublimlrs2.0derz.mal

im Sandc/und tku das subtile Pulver/ das in dt m
Kolben wie ein flüchtiges Mehl benget/ allezeit d.^
von/ denn es ist des ^uripiZmemi Gissx/ den C'y'
stallischen theil wol MilSSchwchl>Vlum-.n/ unc»
sublimirs.

DieserRubin tautet sehr wol inLunge--Krank«
heilen/die von dicken Catarrhen be kvmmcn. man
giebet ihn auch in büsengiffugen Krat^ahelten/ zum
tchr.'eißrreiböli.

Eusserlich heilet er a?e giss.'ihe böse Geichwäre/
die sie sonsten sehr übei heilen lassen. Vo5. von f.
bis 8. xr.

1^.Der also bereitete ^uripi^m. kan aufZj. ver¬
schrieben werden, len?. (Zuerc.

Auf glejcheWeise kan man auch einen Rubin aus
Operment bereiten/ der in gleichem Gewichte/ und
zu gleichen Kranckheiten kan gebrauchet werten.

^rlcnicum sublimatum.
w.Arsenik/gemein geristetSaltz LvlcKorar.Ei-

senftylspän - M- lubümirs / und gib d»r» Graven
nach Fcur / was sich l'ublimiret hat / vermische mit
neuen5pecjcbus,und5ubliaür6 wit vor/ dieses
wieder ho!LsM.

Die kixsrion oder Lalcinat/on.
^Damit dem /^rlenico seine Flüchtigkeit und
^cdärsse benommen werde/habenzwar ihrer viele
allerhand Arien befunden: es gehet aber am besten
mit demSalpcter an.'Also befindet man dergleichen
'Arbeit bey d?m ^uripjgmenro äxo Sckröäen :
weiche l'r?par»rionschxverdrießlich.

Es wird aber aus zwcyerley Art dieselbe vorge-
nommen: Entweder

1. In trockner: oder2.mWasscr-Form.
Jnirockner Gestalt: Daselbst mischet man den

Arlenikmit z.TheileSa'lpeler/undlessetes imTis»
gelzusammensiiessemaisoerlangetman den^r/enic.
lixum,welchen man mit gemeinemWasser scheinet.

JnWasser-Fvimeaber mische den/^rtenicurri
mil ^piriru I^irri,welcher zu dreyen malen vom H,r.
lenico muß cokobjret werden / so bleibet denn der
Schwefel des krlsnlci tixi zurücke. Vor denselben
aber hure man sich/mneil ch zu gebrauchen.

Derselbe/welcher va mir dem 0lec> l'^rrsn cor-
riAiret worden / dienet euserlich in den krebs-chten
Schaden / absonderlich in den krebsichtm B^ü/ten/
hat es nichts über sich. Denn da der Krebs per-,!-

^ czli 5ulpk.6xaruly curixet w^dSN tMMonehmendie
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die Barbiecec in dergleichen Schäden zu diesem
ärlsmco ihce letzte Zuflucht. Man thue aber et¬
was Olei^rrd» dazu.

I. ^.uri^Zmemum kxum, Und
daraus das Oel.

q-DenCrysialZischen^r5enic.(oder^uripißm.
-2:man) gereinigten Salpeter Z. (andere «-./^uri-
piZm. p.j.Saltz p.lj.andere 4rlcmc.8al.1'2rrgr.5)
M- und wirffö nach und nach in einen «i'/rühre mit
einer Spattl um/ (den Rauch meide)bis es nicht
mchr wallet/ nachdem du alles eingetragen, so gib
4.6- St unden (and.re sagen einen gantzen Tag)
jtacck Feur/ denn süß ad/und scheide den Salpeter
mit warmen Wasser davon / so bleibet am Boden
ein weisses fixes Pulver liegen. Lsl»

1^. 1. Gemeldete Lslcinarior, gchet glücklicher
von statten / wenn man ». Tiegel auseinander lei¬
met / und an dem obern ein Löchlein am Boden läs¬
set/damit der Rauch heraus gehen könne.

N.2. Müller wiederholet diese Lslcinsüon mit
2 Sa!petex dreymal/und Met das Pulver allezeit
mir Wasser ab.

Es tauget zum Osl p. 6. den Wunden/wie auch
zu dem fixen schweißtreibenden

Ausgleiche Weife kanst du auch mir dem Keal-
xars ^iLenci, L^wis.und dergleichen verfahren.

k.Des fixenArsenik Pulvers q.v.imkibirs drey,
mal mit Ol. I'arczri p. ch bann ciillolvire die Mai
terie im ^(zuzvirce» damit das Salö geschieden und
excrakiret weide/so bleibet ein weilses fixes Pulver
Kegen/dieses scheide.

Es treibet den Schweiß/mangiebet es mit Tbe-
riar. vo^z.4.s.Z.?Mller mkliracnlisLkxmicis
(^uecc.

Nachdem die alten klerlici.wie oben Bericht ge¬
schehen/ so kühn gewesen / und dieses SubjeLWm so
rohe unpräpariM indenLeib gegeben/wie vielmehr
kan man es zu unserer Medicin anwenden / wenn
seine ^culei verändert / oder in ein rerrium quiä
verwandelt worden: denn wenn ihm diese benom.
men sind / so ist denn das übrige Lorpus ein guter
Magnet / dergleichen Gisst oder Schäl ss«< als es
verehren/wiederum zu sich zuziehen.

Doch muß es auch nicht gantz inverriret/undsei-
ne gantze 8ubltzn? rrsnzm uriret seyn/ und halte ich
diese Weift die bejie zu seyn / wenn man es bey der
LorreÄion bleibe läsi/welche vermitt ellt dem^icro
geschicht/und daß man nemlich den Arsenik etliche
male mit dem klkro calcinire/ denn so gehen in der
(^»lcination alle corrolive saure 8pirir. mittlnan»
der in die Luffc/und beyde derArsenik undSaipeter
nehmen slc2linzm nsrurgm an; wenn man denn
von dsm ^i-5smco den Salpeter ausgelaugel/so ist
der Arsenik so viel cicunret/ daß er in euserlichen
Schäden als ein 4lczlinur» das seinige mit sonder»
büZ mLif-Lt thun kan/und also lobet ihn auch unser
Hr.von Helmont/und sagt: daß wen er per nicrum
in lulpkui- aciütin^ens ky mirigiret worden/so ha¬
be er dinnGewalt. irmumerakile^ ulcerum cliver-
lirarv!; zucornAirekk^um mici suo veneno iplum
ulceriL^sdrumLc cruons Lorrupcczrsm enccer.
Daraus sehen wir/daß auchHelmont nicht gewolt
daß man ihm alle seine Kraft! nehmen / und seine
gantze Natur inverriren iolls:sondern daß ftinVe«
nenum oder seine allzu flüchtige äculei nur sollen
wit'L^k WtthMdamik sie alSpM alsein rrücs ve-
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nenum den Lruoris Lorruprorem lind Licenz
^sdrumhinwegnehmen undcorriAirer.kö-lNk.

Eben diesescorikrmiretauch-^dieo.l'komlon,
ein berühmter Engelländijcher^cciicus.dn lehret/
daß man aus dem miil'^rtAro undl^irro corriAÜ»
tem^rsenico einenBalsam machen jvlle nutSpa-
Nischen Wetne/a!6 nemlich/ man solle über den also
corriAirten und puivenilcten 'Arsenik einen Spa¬
nischen ^tZungiessen/uliddenselben darüber en-ks-
chen/bis auf eine Honigdicke/ hernach wiederum so
viel frischen SpanischenWem über diesen gekoch
ten Symp giessen/und denjeiben als wie den ersten
einkochen / und also solle man mir frischem Spani»
schen Weine bey viermal verfahren / so werde man
infuncio eilien Ba's^m erlanget haben/ vor allit-
Hand unhetllame bös -arkiq? Schaden.

Dieses alles kan man conce6iren/und ihmBey"
fall geben /daß dcr Arsenik aufdüse Lirk bereitet, in
euserlicher Zusällen gutknDkenst thun könne: und
das ist auch ferner abzunel mm vendim also s.e«
nannten kl Ngnsce srlenicgZi: bey diesem sind i i?
^culei srlenicslcs durchZusatzdecSä wefelö Mu>
^ncimonii so viel slreriret / daß sie doch noch fast
zum Blasen ziehen dienen können / solche Schärfte
haben sie noch / und diese KrWe erweisen sie auch
noch ferner in andren Zu fällen. Und davon bat H' .
O.^r.HczAm.ein sondczbazeS ^rcanum commum-
ciret/wie man nemlich druch dasLnipIsür.Z^LZnc.
ris ^rseviczlis die in das Scrolum hinem gesuncke-
ne lnreüina wiederum könne zurücke ziehen / WSIM
man es über die Lenden leget. Davon in dem Cap.
von den Pflasiernobcn zu schen.

Ss rühmen auch andere davon/daß es nicht nur
in vulneribus venenzris, UNd kubonilzus peAte-
ris dasmslignumexrrakireUNd 6eliruire/sond.'> N
daß es auch» noch IN ObliruÄionilzus I^icnis und n
Quartan-FiebiZukcgionizl^icnisilpptlciret/kzcs«
tig rel'erire / und darzu auch noch in andren Lxcrc-
kcencuscarnollzLcglanciulolls, als da sind die
Kröpfe / und erhärtete Drüsen / krofft-as Hülffe
thut/indem es düse allgemach also morrikcire/ datz
sie hernach ohn Beschweren und all« inüsmmÄrwn
oder Entzündung / bis ausdas gesunde Fleisch hin¬
weg fallen.

Dieses alles nun / sage ich / gehet in allen euserli¬
chen Dingen an/aber zum innerlichen Gebrauche
d»enet keinArsenik/er sev auch bereitet/wie er wolle?
denn wo er nicht aar in ein ander Lns ist rranslnun-
ret worden / so ist er ohne Gefahr nicht zu gebrau»
chen. Ist er aber in ein gantz ander Wesen ver¬
wandelt / so ha: er denn keine K> äffte mchr / als ein
Arsenik; sondern a!6 n'n gantz ander Ding / und als
ob es sein Tage kein ?i» senik gewesen. Man lasse es
also bey dem euserlichen Gebrauche/undgönne dem
Arsenik darinn sei, en Ruhm: Denn er ist zu inner«
lichem Gebrauche/ so langeer Arsenik wisset/ roch
nicht capabei/ wie es auch vorgedachier l'komlon
conkrmiret in seinen lLpiloßitmis Lli ^micis p. 72.
5. l! I. mit diesen Worten : l/rcun^ue verö accu -
raullimö rrsÄerur, inrro 5umi vix porcil »bzczus
sliquo 6smno nocabiliiaä exrra ver^ ullirpacum
in omnibuscacoerkicis nlceribus.pkagecZTnicis
spprjmö cucomenättrur.Ä supraAlia p^lmzm me-
rerur. Wie aber schon fast zu offt kl w. hnet/so muß
seine Natur nicht gar !nv er cirer / sondern seine ar-
leniLLÜsche subtile Schärsse nur mkiziret seyn.
UO solche klirigArisn hqbm Wpsxe M Mi: so

Eek>'4 M'cht
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schlecht hinzuges ^tcn veZcrübilischen Dingen jur-
genomm?n/und -oiche gar n-chk auf Chymie Art
gssuchet. Wie dem' man btrgleicheo sehen kan bey
dem Pulver/ welches als ein ^rcanum wider den
Krebs gepriesen wird/so fern er nur nicht mir einem
Eisen ist rrsciiret und eröffnet worden: Beliebe
Hn. l).?. lioä'm. in seinem ^ppencl. inlkeslaur.
rdsrm^c.

z. KeZulus ^rlenic.Ui'id
8. c!oss.

Nimm von diesen oder jenem Zvil/.Salpcter und
Tartar so verpufft durch ein- glühende Kohlen Zv».
Eisenschlspän Av. KohlenjraubA. M. gieß in ei»
nen Tiegel/so fället der tteguiusourch Klopsen zu
Boden/ der reiner/ denn oer aus dem ^nrimo-
nio ist.

n. AusdkeseminVlum^nsulzIlmirtenKegulc)
kan man durch oie ^auik..6t>on/und rel'ulcici-. ende
Saltz / ^e/Wrlen Essig ein.n ^ercurium ^rsenic.
Mch etlicher Meinung bereiten.
Ausser dieser Bereitung hat man

auch folgende.
Pulverisire ^rsenici töj. mit 12-Loth Potasche/

und mische sie mir wj. weicher Seiffe thue es in ei¬
nem ziemlichen grossenTiegel bedecke ihn mit einem
andren durchlöcherten / damit die gijstigen Dünste
heraus q> hen können ; stelle das Gefäß in einen
Wind-Ofen/und gib anfänglich gelinde ?eur/ver-
mehre es aber allgemachchis die ?)?aterle jchmeltze;
wenn t!e nun recht geschmo'tzen / geuß dieselbe in ei«
nen eisernen Gieß-Puckel/derzuvor gewärmct/und
mit Wa beschmeiret worden, und laß es kalt
werden/so findest da unten emen schönenkezulum.
welcher MewiederauSdemSpießMe beschaf«
fen ist.

Diel^uarion.
i. Ol. ^uri^lAmenti ,

Lut/rum ^uripi'Zmenli, l_i^uor
^uripi^m.

Nanm des fixen ^uripizm. Pulvers q. V. lol.
virs im Keller p. 6.

Er tauget seyr wol in glfftigen Geschwären /
Frantzosen/Krebs/Fisteln des Hindern/Ven Bis¬
sen der wütenden Hunde.

Das Auripizm. Oel (oder das Pulver) jerlöset
man in Wegerichwasser / damit man es nicht so
starck schmecke/ mit diesem Wasser wäschet man die
Wunden oder Geschwüre, öalil. thut 8»! Isrran
darzu und ialis fl-essen.
Der t.Kzuor dcö Feur-bestandigen

^rsenici«
Pulveristre und mifchejukmmen l.K. A.r5enici

Z.W. Salpeter/ unv laß sie fchmeltzen in einem oder
vielen grossen Tiegeln / davon ein dritter Theil soll
leer s-vn/wegen des grossen Aufwallens/ deswegen
auch dasFeur anfanglich nemlich i.odera.Stun«
den nicht zu starck seyn muß: Wenn aber das Auf.
wallen aufgehöret/ vermebredas Feur/und halte
es also/ bis die Materie nicht mehr raucht/sondern
wie ein Oel im Tiegel fliestet / geuß sie alsdenn in
einen warmen Möif.l / und wenn sie beginnet kalt
zu werden/ so pulven'sire und lege sie an djeLufft/
bis ein^iquordaraus wird/ denselben Kkrire und
behqjte in einer Phiolen.

uschen Apotheken
Wird gebrauchet wider die unheilsameGsschwü^

re der VenerjschenKranckheil/Fiste!n/un0Kreb!c;
man mische: ihn mir gehörigen Woss-rn/UlN denen
beisscnde Krastt in etwas zu dämpfen.

2. Änderst.
Nimm Lutyri krlsnic. zj.

Myrzhen'OelIij. M-
N. ?arac. nennet vieje Ftlchung^uripiZM.mit

Sa'ipeter und in dem Kcll.r eine Tödtung / und ia»
qet/ daß man auch ke»!csr, ^uripi^m. ke. auf
gleiche Weise tödten könne.

Die OeÜMrion.
Ein Lorroüvjscheö Oe! de6

^rlenici.
Pulverisire gleiche Theile des ^rs^aici Keguli

und corroli vischen 8ul)limsr, thue sie miteinander
wol gemifchtt tn eine kleine Reiblte/stelle sie in den
Sand / gidFeur perZracius.und treibe den gum-
michten i^iczuorcm, der wie eine anumonislische
Butter herüber gehet/auch eben die B» schasier heit
hat/doch aber vi l hefftiger ist; wenn der l^i^uor
herüber/so lege einen andren kecixienlen vor unl)
itärckeeinwen'gdasFeur/ danieder Xiercunur
heraufsteige/ derselbewirdlchen^igun>fl> mnoin
den ^scipientm fallen/denn die 8pil«cus> 0 >hl,zu»
vorm Gestalt eines Crystall-n h elten/Haber. ihn
verlassen/und sich zum Lteßvlo^rscuicigeiu lla.

5^>ir« UNb^uc^ruin ^rsen.
Wird bereitet aus 1. Tdeil ^rsemc.unv^er-

cur. tubkmsri Theil 2. Wenn mans aus em.r
Retorten/ wie den Lm^rum snumonii äestillii^t;
eMch gehet ein subtiler steisrauchmder ,
zuletzt aber ein dicker I-ic^uor, der sich i de.n gemei¬
nen Wasser prxcipinrer/ oder m seiaem eigenen
I_iciuore kan behalten werden.

Dieser 5pirim5 soll das Eisen ra6ics!ittr auft
schlichen / und denen Tmcturen einen in^rels in die
m tallische Cörper geben. Das kurzum aber hei«
lil den Krebs/doch muß man eben fs vmOpii dazu
thun / vamll der SchmerZ in etwasgeleger werde.
Bes.8.L!oT

Das xxvm. Capitel.
VomSchwcsil.

Ei Schweftl ist eine mit vicriolischerSaurt
MWschwangere Erden-F^ttigk^il.Arab-fch
R^AheWer Libur oder(I^xbur.Lr^brir Ka»
briL, ^lliosaoi; bey den Chymuchen /^kidork,
?vkuläl,H,n.^ner!k,x.ibnlk,x-iprili, I^amsrs.
1'iiasum, 1'in,l)5ilur. Griechisch s-7^. TlUtsch
Schwefel. Lateinisch 8u!pliur.Frantzö^sch Zouire.
Englisch krimttvne- ijulpkur. Holiändisch
Schwefel/Solvcr.

Dee Schwefel ist ein Hartz oder Fettigkeit der
Erden/oder er ist ein mineralischer ll- b> ichter f tter
Saßt / bestehet aus einer wenigen Quan-i'ä! sau¬
ren Saltzes und einem wenig 8pir.Wass r und
Erde. Denn wenn man mit cl-MIü tem Terbiw
tkin odcr Wachholder-Oel den gemeinen Schwe¬
fel tvlvlret/so füllet der fchweflichteThcii das ^ten.
ttruum mit ei ?er dicken Ti>>clur an / der faltz«ch:e
aber w'rd zu Cr,fallen / oder wenn man ihn unter
einer Glocken anzündet/ so daß er gartz verbrennet/

seKZi»
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so kgiret sich das relolvttte Saltz um die Zeiten! Man kan auch nach der Knnst einen fixen Schwe,
deö Gefäßes. Die Griechen nennen ihn G-!»», fei bereiten auffolgende Art:
weil er vor Alters bey Ven Heiligen Gebräuchen Einen mit lebendigem Ralcb« angefüll-
dienen musie. ten Ciegei/ darein macd eine Gruben, und rdu

Es ist dieses SvbMum eine hartzichte Subasn-- darein g-pülverien Galmiak/verdtck ihn wie-
durch eine concencrim subtile «Väure / oder duSj dermiriebenoigtmDalche/ undvcrleimihn/
^cicium uaivcrssIecompAAimretund con6erill> - cemenUtS4.Stunöen/dann giUhion2 Srun»
i et aus einem ölichttn Grunde: wie uns dieses I^e-! d-n/^tmmoenSaimiakberau» vermisch dn
ckznicum oben hin das bezeuget: Wenn man em
Oleum rsrekimkinT Mit »na Olei VirrioU per
Kecorr»m äettilliret / so kommt e-N Schwefel da«
von in zimlichcr Menge. Ist also dieses unser 8ub-
jeÄum der Schwefelein gaNtz-pArc^wersle.
welches mit andren weiter keineGemeinjchafft hat/
als rarione universsslis LoaZuIaroris, dieser ijtal»
len gemein / und nachdem dieser ein Corpus an.
trifft/nachdem richtet er sich; mit Lorporibusme-
rsllicis qiebtS Vitriol/ und so viel deren sind/ so vie¬
lerlei) Vitriol, und mineralische saltzichte Formen
reprXlenriret es. Hier hat es aus einem ötichten
Wesen eine verbrennliche hartzigt« 8ublt»ni- ge-

mir ^kzns tvrr.M'd mscb daraus ein
darinnen lolvir Schcvefei/zled oa-> l< eg.
ab/so bleibet am Voden «me darr, ^/lsssg
gen/ zerreib/ rvasch/ und rr^ckne fle so b »r ou
Ven fixen Schwefel.

Dcrnaiüruche Schwefel aber w^-häuffig in
den Mineren des Kupfers und Eisens gefunden.

Der gemachte wird entweder aus dem unrei¬
nem lebendigen Schwefel / und dem Feurstem
durch Krafit desFeur herauSgezogen/oder aus den
schwesiichttn Wassern geküchel.

Dieser wirD auf unterschiedene Weise / wie be¬
reits gemeldet / berettet. An etlichen Oerteru ko-

macht/darbey haben wir zwey Stücke/ welche wir i cbeknian ihn aus Wasser wie devOsenmUngam.'
in unserArtzney nützlich können anwenden/ zube-« An^erftwo aus ausgegrabe! en ErrschoUen,die
trachten/nemlichseinenLoaßularpremdie häuU» d<-ym Aeur kochet/w e an vielen Orten
ge Säure/und denn sein dorpus glcsücum. Mi! WNchÄlandeS / um ?ureolao , Volsreran.
welchem die Säure ein lietlnosumczuiciformirsl:Mai!b<retlet ihnaberalfo : Man gräbst hn uns
Beyde Stücke haben ihren guten Nutzen / so wol 5 rein mit Erden und Stewenvenmschtt auo / kochet
wenn sievecmischet sind/und ein Ms vor sich allem ihn in <diftpen Geschirren/ oaß sie dasFeur nur
stehet / oder wenn depde in ein rernumquicivskän
dert werden.

unten fühlen. So lubjlnnr 1 sich d. 5 reincr? We-
' sen/ wUches wors oben mda^G sch r: aufaest '.e-

Unterschiedenevon unsren heutigen^eälcis,ab- gen/ so lteiget er durch den Scd abe> ^ als zer-
sonderlich Hr. v.l^uclovici hält auf den Schwefel j schmoltzen, wie Oel / in ein andvr Gesäß / und ge-
ammeistenwieervon er??atur ist gemach« t wors hetanememkalienOrt in unte schiedene Figuren
den;dennalsohat er ob parciculAsretlaolassctäsz! zusammen.!?. Bes-^lus-eum Ol v^onn. L. II»
eine sonderbare balsamische Kraffr / die da erwär» j und krkanul^ Kirck. Xllunä. 5ubr. I-. ix. 5eÄ. 5,
met/der Fäulunq widerstehet/ eröffnet / und den! und 2. p.252.
sauren Schleim resolviret / da det n dasalcalische!n. A ucv die Chymie gi«bet uns etliche
Theildaökcläumablorbir'-tund daS^ciäumden! S<dwefel--Arrenvon .^mIm.^larrs,Ven./ove»
InArels machet. Vermöge seiner flüchtige^ slibtv! also ist oer Linnubariz gnrimonü nichts anders/
len Saure hat «seinen lnArels m einen samcn denelnmtrvemXlercur.esebundener^nr.8ulpk.
Schleim / und vermöge seines faltzichten Thei's sb»
sorbiret l!l den coZAui«corem» oder die Säure des
Schlrimö: und vermittelsti'esflüchtigen ^ciäi be¬
weget und führet er ihn aus dem Leibe.Derohalben

Der Pserd-Schwefel seyn die Z?eces. die in Ko¬
chung des unreinern lebendigen Schwefels hinter-
lassen/und in Geschirren auf HammerjchlaggeM
sen werden.

hat ex gute Wirckimg bey kaltenlempersmencis 1. JeMveilen hengen sich auch schweflicht«
sciciis.daö ^ciäum rucis zu lolviren/und diepitui
e»m ^cicism, welche Keuchen/ kurtzen Othem/Hu-
ften u -d i 'ämpfichtsBmst verursachen/julolviren.

Der Schwefel wachset theils / theil aber wird er
bereitet.

Der natürliche wird aus der Erden rein/dicht :c.
gegraben / und diesen nennet man lebendigen
SHwefel/der noch nie in kein Feur kommen. Hie>
her gehören die natürliche Zapfen io denKupfec»
.Gruben.

Man gräbet ihn aus den Braunschweigischen
und Lübeckischöl? Gruben. Man hat auch einen
natürlichen Indianischen Schwefel / der wie
Agstein eine zierliche Zitrinfarb dchtzet / derglei¬
chen man auch «n Engelland findet. Dieser na¬
türliche Schwefel ist dreyerley / der unreine / der
aus Jßland zu uns gebracht / und denn erst gerei,
Niger wird. Der reine/der aus den Goßlarifchen

Striche am Camin an/allwo man den Vitriol aus
seinen Adern kocher / welche nichts anders alS
Schwefelblumm aus dem Vitriol/indememan
selben kochet/ftyn. In Schweden findet man dcree
gar viel.

dk.,. Auch die Chymie/wie bereit gemeldet / be-
r«itelihreSchwefelauSdemKupfer/Cinnober/:c.
Und diese seyn weit besser/ denn die andern/ allein
weil sie selten und theuer seyn/ als bedienet man sich
in CdvmischenBereitungen solcher gar selten.

Die Wahl.
Man bediene sich des reinesien / grüntichten

SchwefelS/der gerne brennet / und einen blauen
klaren Rauch von sich giebet und nicht wieder von
sich selbst verlöschet / auch keine Erbeliegm lästz
wennerveibrannt ist.

Dessen Kräffte. Er ist warm und trocken / der
Gi uben/wic gemeldet; und der fixe aus dem Bttge i Brust qewidmet/eröffnet / incickret/ wideriiehst
Velu vio. der / wo man ihn ins Feuc wirsset/ nicht ^ der Füllung/ dem Gtstt/ und der vergiffttten ^ht<»
brcnitel/sichauch nicht anzündet. Diesem istschr > reBKn / treibenden Schweiß zc. tar.eiv n- der
lMvttwamder fucssiamsche Schwefcl/;c.'tauglichindmFlüssen/bnL,Mwju^k/Husten/buchen/
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Keuchen / der Pest / und pestilentzischen Fiebern/
Grimmen/ Verstopfungendes monatlichen Flus¬
ses; eusserlich vertreibet er die harten Geschwul'
sten / heilet die um sich fressende Räuden / das
Iucken/tt- der Rauch wecket die in derschwehren
Noth auf.'wie ingleichen die MuttersüchGen.

Obgleich nichl zu leugnen / daß der Schwefel

doch der fette öiichte Theil darunter verstanden
De-m der saure Theil ist schädlich / weil er einer
vicriolischen Natur ist - Nun aber schadetet« »tgli-
cher Vitriol der Brust. Wie wir denn weiter
anführen werden / worinn seine Säure dienen kön¬
ne/ oder nicht- Drum muß man Fleiß anwen¬
den / daß seine Fettigkeit allein beybehalten werde,
welches aber schwer zugehet. Damit aber seine
ölichce Krafft erhöhet wei. e/ '.o vermischet mau ihn
mir den veZec-M'ischenOUen: also wird gleichsam
die saure 5ubl!»n? bedecket / und die balsamische
Krafft vervest rt.

Ferner dienet der Schwefel in denCatarrken/
derselben Fiebern undHaste-'.Er remperiret^/ln»
pkam nimis »crem, und daher ist erkslis derFiuß«
oder der Lungea-Pulver.Jamundeuserlich liehet
«rm den P-stilentz fiebern zugebrauchen,^ippo-
crsre; hat durch den Schwefel/ uNdSckwefel-
T äncke die Peik gebeiler. Denn wie derselbe die
Weine vordieV.rt'elbungv'rwakrtt/alsowider«
stellt er auch d« r Fäuie des Geblütes. Helmon-
rius hat sich desselben in Keuchen und Husten bedie¬
nen KnöKelius aber hatink'ebriizuzepiciemicls
einen Tranck / der da mit Schwefel imprXgmret
gereicher.

Dessen Bereitung ist diese:
^.Schwefel-Lichte zünde selbe an/laß denRauch

davon m eme Flusche gehen / geußdenTranck hin»
ein/rüttele «6 wol durch/und gib es zu trmcken.

Den Weibern dienet er m der schweren Geburt/
verstandenermonatlichen B!umen/über alleMaft
sen wol: und ist der Schwefel und Myrchen gnug/
M schweren Geburis Nöthen Min zu gebrauchen.

In der Col»ca bekommt derSchwesel und dessen
klares bisZL. sehr wol.

Geichwie er nu-? innerlich ein gutes verrichtet/
also hat er auch euserlich seinen trefflichen Nutzen/
das conrsgwlum aciäum pellis conlirinzcn; zu
benehmen >n Zit-achten/ Jucken der Hauc / ki?pfe,
richten Anqestcht und dergleichen / und in solchen
Fallen lässeles sich ohne Schaden und Gefahr wol
sppliciren.
. Wie denn der gsmeineMannLohrölnimmt und

darmn eir- Stück Schwefel im irdenen Geschirre so
lang- zusammen reibet/bis ein zartesSäiblein dar¬
aus wird; mit dem>eiben bestachen ji, die mitGra-
tze anaesallenen Glieder. Wollen wir/Vaß dieser
Proceß etwas mehr nach der Apotheke riechen soll/
so nehme man

Gepulverten Schwefel
JngberZZß.

Schwein'Swmeerz.t'oth. Dasvermj»
fcheman/und streiche nur einmal des Tages ein we¬
nig ^avon in alle Geiencke der Armen und Beine.

N. Man mup aber allzeit unter dessen Gebrauch
gilinde schweikfreibendeM-trelrejcben.

Inder autgebrochenen Rose dienet er auch wol/
Wie denn auch zum SchminOMittel.

Er widerstehetder Fäulung ; denn es ist m
Schwefel/wie ttelm. bezeuget/eineMacht/die der
Fäulung widerstehet/die wir auch bey etlichen Lud-
jeÄen mit den Augen felbsten setzen körnen.Derbe¬
rühmt« l'gckiuz schreibtt / daß wenn man von
dem ügAmace 8ulpkurj5, das durch dieGlockeu d.»
reitet wird/alle Tage 2. odcr z .Tropfen in Fleisch¬

ein Lailamusder Lunaen genennet wird / so wird bruh oder Bier/ denen / die wegen der Aderlässe
emtgeGeblüts-Faulung fühlm/giebet/ die werden
nach kurtzerZeit sehen / daß die Fäulung aus dem
Geblüt weiche / und daß die LebensFeuchte ihre
erste Reinigkeit wieder bekomme. Ur.d dieses ist
dieUrsach/ daß alle aus Schwefel bereitete Mit¬
tel zur Pest Zeit taugen/darum man auch das LIe-
xir k>ropr. so dann mit dem Schwefel 5pir. bera¬
ten soll. Er exi ffnet auch und inciälm / duher
auch die aus dem Schwefel bereitete Mittel/ zum
Exempel die Schwefelb!umen/diemonatiict eB'u
men treiben/ darum man sie auch denen schwan¬
gern Personen/beMdersdenen die gerne sborü-
ren/nicht offt geben solle. In Auebleibung der mo¬
natlichen BMmen giebet man die Schwefelbiu-
men mit der foecula br^oniX. Ja auch del rohe
Schwefel dienet den Bauren vor ein Grimmen-
Mittel. Er ist auch eusserlich gepülvett/wenn man
davon in den trockene! Räuden dxrAcen, emm
Messcrspitz voll in einer warmen Brühe/ des Mor-
genegiebet,wiedteEt'faI >rung bezeuget/fthrnüi; ich
zu gebrauchen. Eusserlich tauget er auch m Ba¬
dern und i.im'meneenzu den Räuden / Jucken/Zc.
als ein Prinzipal,Mittel.

N. Dieses ist wunderbar daß von dem Ge¬
brauche deoSchwefel« derNoth nach Sisem
riecher.

Dessen Reinigung.
Man reiniget den SchnM auf dreyerley Wei,

se/als nemlich
i. Man lässet ihn im Wasser vonMgeleschtem

Kalch aufkochen und wallen / wodurch alleUnrei-
nigkeiten abgewachsen und abgesondert werden.

^ -.Wenn man ihn im Menschen Urin aufkcchen
last/wodurch man ihn M Gnüge gereiniget zu seyn
vermeinet.

z.So wird er auch mit Wachse geremigel: und/
wie ^vvölterus will geschiehet solches also:
Nimm des gelben Wachses undSchwefelsMS

gleichviel: Laß sie in einer irdenen Patklle bey gelin«
dem Feur (da man sich denn vorsehen muß / daß
sich derSchwesel nicht anzünde) gmmblich fiiessen/
wenn es geflossen / so ichütte es in warm Wasser
aus.Aifo wird der Schwefel vomWachielepsri-
ret/und fället zu Grund/das Wachs aber schwim¬
met oben auf dem Wasser/weiches vom Gestancke
des Schwefels und dessen Unreinigkciten ein vieles
bey sich har.DieseArbeit/wo beliebet/kanman zum
andren male wiederholen/bie derSchwesel alle sei,
ne Unreinigkeiten in das Wachs abgeleget hat-
Ausdie Art hat man einen saubern Schwefel/den
man zu weiterm Gebrauch vornehmen kan.

dl. Andere reinigen ihn auch mir dem 8pirim
Vim, indem sie selbigen gelinde bey massigem Feur/
daß er sich nicht entzünde/slichen lassm,den giflosss,
MN in einen 8pirirumVimschülten/vonwelchem er
vikder separirkt/und hernach amockner wird. Mit
olcher Arbeit verführet mm; zum andren / dritten/

auch wolvimenmale/ b!ö derSchweiel rcin er-
sche.net.
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scheinet. Düse gebrauchet man denn zu weiter^ diese 5uklimsnon nicht eigttitlich eine Reinigung/

Nutzen in der Artzne«. i sondem eineDinnmachung ist/dadurch derE ckwe'

Dessen Bereitungen.
i. Die Sublimation. 2. D^e prXcipiralion.

z.Die veNillariott. 4. Dle Ilifullonund Lxcrit-
Äion. 5. Die Iiiquarion.

I. Die ^ubljmÄu'on.
Schwefcl--Blumen.

DieSchwefeUB'.um?» seyn nichts anders/denn

ein von irdischer UareinUejt durch d»e Sublim»-
üon gereinigter Schwefel.

Jezuweilen werden sie aber auch mit andernSache»! imprsegnirct.
Dl«8ubl>m3rion des Schwefels geschiehet im

Sande / bey massigem den Graden nach vermehr

temFeur/ meinem irdenen Kolben/ daraufman

einen Klemb. unverlutiret setzet/ damit man ihn

weg thun,und nachAusnehmungderBlumen wie

der aufsetzen könne.

>1. i. Inzwischen soll wanden Kolben / wenn

man dje Blumen aus dem 4Iemb. mmmet / fleißig

zudecken / dam-t sich der Schwefel durch diekufft

nicht emzünde/ drum wäre es besser / wenn man
2. älemb. hatte/ daß/ wenn man den einen abneh,
me/'r.an dett andern gleich aufseyen köntt.

l^.». Der älemlz.rnul.' vor Aufsetzung warm ge<

macht werden/s0l<»tenjuspri,iget er Inchkiich.

^.z.AnsenSchnabelt^^lemb. kanmanei»,

nm kecipienten legen / damu man den sauren l.i- sie beleitet/wenn manetwtde» denSchweftivoe
°uorem.der ansanB derüber steiget , auffmigen sich aUein subllMiret/oder wo man rem-n Schwer

lönne/wenn aber der I-.i<?uurcil!!.'r herübet/ so muß fel hat/selben voi ilch gebrauchet/und gar tüchr l^ub

fet in sehr kleine Stäubchen zerth'iler wird. Denn

diese könoen le.chter in ihren KlenNruis loiviret/

und mit andren ^cciicsmenten besser verwischet

werden, sind auch bequemer zum Gebrauch in den

Brust Krankheiten ; wjewoi unterschiedene den

gemeinen/der nicht lnblimiret worden/ diesen Blu'

menvorz-ehen wollen.

1.. Einfache Schwefel-Blumen.
V. Gröblich zerstossenen Schwefel «z, s. thu ihn

inemenirdenev Kolben/entweder auf inotkret«

llch mal / und nach einander / l'ublimire im Sar-de/

wie gesagt/bey massigemFeux/ logcheteri.'.'.ä.die

Säure herüber / die du in einer Vm tag aussungw

und behaitea kanst (V0!> welcher drunien) vo>.6 an¬

dere lublimiren sich d>egelben B umen.

Andre thun zu Wj.Schwese.E6 Ziege»

mehl/andere ludlimiren ihn von derSi^gel'E^den
oder einem >iulcz»

1^.2. Wenn sich derSckwesei urgefehr entzün¬

det / so kan man chn mir Mehl ode, Aschen wieder

auslöschet wenn mans hine n wn stet.

Man ftil das Feur nicht zu storck machen/

so dasi man aufdew^Icmb. die Hand leiben kan.

Man lublimiretS mit H'nbvsügung anderer

Sachen aufunterschiezene Art.entw! der miiSie»

gel Erden/oder mit dem Lap.lNorc. Virrioli.o^ee

'^and/oder Saltz. Am allerbesten aber werden.'

man den Schnadc! m>: Papier verstorfen.
Wir wollen etwas deulilcher an dieHand gehen:!

Stelle einen starckcnirdmen Kolben in einen Ofen

ms offne Feur, doch also - daß derselbe mit Erde'

und Ziegelsteinen wol umgeben sey - und das Feur

Von obelckineandreLaffr schöpffen kön>,e/als durch

die vier Register; d^z Hais aber des Kolbens muß

ausser dem Ofen seyn : Mache fänglich kein

Feur um den Bode^d^s Kolbens allgemach zu er«

warmen/chue hernach ein h lbPfunö pulvenslrten

limiret .DirftsSchwe 'elS gedencket ?rgnci5c.Lsl-
ceolsnuz in^uleo le5i.2.tzNd kame selber in ge^
dachtes l^iuscum auS der peru-lniscden Prcvintz

Goldgruben gleichet an der Farbe demGolde,Ui>d

war durchsechmend w e Glas.Dessen gedenke? auch^icol.kionsr^uz in I^istor.i^eljiczm. limpiic.c»
56 in dem er schreibet: Die Provinz Huinw jchicke»

ie uns einen vortrefflichen lebendigen Schwefel, so

durchscheinend als Glas / an der Fache wie das

reinste Gold/ dessen ein kleines StüÄlcin / we-'nfchiv-ntmSch«.
,-,.G»uch «-N AI gi.-d-l, M! grün-m R-Uch-

doch perlutiret / und iiärcke das Feu'r um einen

Grad/weun 5u nun siehest daß lich Blumen in den

Heim anlegen/soer alte das F ur m diesem Sraw

de: dennweim dusscchezu staickist/ schmeltzelder

Iud!imirte>Lchw'sel/ und fallet wieder herunter;

wenneSaberzu ichwach ist/können die ^loresnichl

aufsteige: wenn nun der Helm voll Blumen ist/so

nimm chn an, fetze einen andren an seine statt / und

thue die Blumen heraus, damit du ihn bereitet ha-
Wenn denn der andre Helm auch mit B!u

fei«Geruch vun sich giebst/ mir grümm Rauchs

vermischet/aUe'nei hat,ehe man ihn ar.zünder, gae.

keinen Schweftl Geruch.Er wird alldorts aus den

nä^stS'.Goldqruben gegraben.D-eft Historien be«,

kräfftigendestlsmeZiiMilnung 6e5oMI I..2.c.9.

als weicher / davor halt/der 8ojarisibe Schwelet

sey mil dem gemeiiien von einerley Natur/ nur daß

selber durch die lange ^Irersrien fix / rein und un«

verderblich worden. Mir fallet bcv/ sagte der

unvergieiche ^orkokus in Lpitt. daß ich in den

mengefüllet/fo thue ihn in gleichen Weg/und fetze Chemischen SchrGen / und wo ich mich nicht

den ersten wieder auf. Wenn du merckest/daß das bekriege / in des Kiewi-äl ä nxüci LorrcAorio ge«

halbe Pfund Schwefel schier lublimiret ist/ sorhue! lesen habe/daß in der lnnerr> Natur des gemeincn
wieder einhalb PfundScbwefelm denKolben/fttze
wkder einhalb Pfun
dkArbeitmit einem wol ZrsäuirrenFeurfort/uiid
wechsle die Heims u m/liackid m sie m-tBlumen ge¬

füllet,thue auch frischen Schwefel wiederum in den

Kolben, wenn der vorige lutiiimiret ist/ bis du ge¬

nug Blume» hast; fahre d- un mit dem Zeur fort/
bis nichts mehr im Kolben bleibet / als ein wenig

leichte Erde: Mercke daß d^ r g znke Schwefel zu

Blumen wird/und nch ni^ts davon scheidet als ei«
M lejHte Erde/der^r aber ggc wenig ist/ deßwegen

Schwefels derunverbrennliche Schwefel ve>. bor¬

gen »äge/der da mit dem Golde / woraus sim

Schwefel gezogen worden / wieder in ein wahres

Gold könne vermischet werden. So weit Xiar-

Kotk. Aüwo er auch zugleick einer Historie gedmj

^ cket / vonememGolde / das durch Hüiffe des ge«

meinen Schwefels aus dem Kupfer gezogen / odec

vielmehr in dem Aupser zur Zelkigung gebracht

worden,

Vitrio-
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Viniolirte Schwefel-Blumen.

v-.Des gelbestenSchwesels tbj.qemein geflossen

Saitz/ und cslciairten Vitriols W6. pulverisirs/

unv M. sublimu g/wie gesagt / und gieb anfangs

gelindFeur / so sänget nach z.oder 4. stunden

an das Phlegma zu tropfen/ und dieses währet 4>

oder?. Stunden-

Man muß das Feur nach und nach ver¬

mehren M '-t Zulegung grosserKohlen/damit endlich

dieCttpei/in derer der Sand iit.dunckel glühe.

^.z.Wenn die Hitz gar zu groß ist/so steiget der

Schwefel nicht gelb/sondern schwartzaus.

z. Andere nehmen Schwefel / calcimrten

Vitriol und gemein S^!h 5 / welcher Gewicht Un-

te scheid niemand irre machen soll / wenn nur das

Feur recht reziret/ denn je weniger der darzukom¬

menden Stücke seyn/ je massiger soll das Feur re»

Kiret werben. (Zuerc. thut nur das Colchocsr

darm^n!) lässt tns Saltz auss«n.

4. Diese Blumen kan man von neuem mit

Vitriol unv Sa'.tz/ wie zuvor lUblimiren/ und die»

ses zum Dritten mal / je öffter man selbe sublimiret/
lenMeru >d Meter sie werden/ doch bekommet

m in hernach so v iel nicht.

Es «st dem also/ daß des Virrioli dapuc morc.

zur 5u!ilimzcion gebrauchet wird/aber Mit grossem

Unrecht. Denn M'N rbut es entweder fchr ausge-

bra ycoarju odsrdesse.'benLolcorkar. Dafern

man nun das erste dazu nimmt; so sieigen aar we,

ni <Scl)wese!blumen empor^weil der saureSehwe»
fet-Gl!ist den calcinirten Vitr-ol fristet/ und mit

einem neuem ZpiriruimprXZmre?/ dayerdenn we¬

nig Blumen aufgurieben wu den. Wo man aber

sich nur desselben / der nur ein wenig g eichsam oben

hin calcmiret worden / bedienet / und dazu thut/ so

steigen zwar Blumen auf/ aber sie sind mit dem

/^ciäo virriolacec» imprSZiuret/ weiches mehr

schaden ais nutzen kan.

Sie widerstehen der Fäulung / treiben den

Schweiß/trocknen tt.dakero taugen sie sehr wol in

der Pest/ pestiientzischen Fiebern/ man mag sie her¬

nach zur Heilung oder prnlervirung gebrauchen.

NWch gebrauchet man sie auch in Catarrhen/

Lungen-Kranckkeiten / Hustende. Vo5. bey einem

S'arcken Z6. in pr^servirung abergeben wir da¬

von mehr nicht / dennZ6. wir verordnens meistens
jn Aianr Lxcraäi.

Diese Schwefelb!umeN'8ubIlmarion ist wegen

Verlust des Schwefels sehr verdachria/wei! deffsn

saurer 5pincus.indem er in den calcinirtenVitriol

wüi cker/Schaden leidet/ so/daß er hernach nicht in
die Höhe kan iubh'miret werden.

5?, TzckzttZzLrencieliuz Lhem. form.

reäaÄ. leci. 2. c. 4. will/ daß die Schwkselblu-

men wenn man sie mir geflossenem Salye ver¬

mischet / schädlich und corroilvisch werden.

Allein ich kansokches schwerlich glaube/ weil

diese saure Gaiye/ vesSalyes nemlich/ und

derGchwcfelSaure einander nicht zu wider/

noch auH» derer Geister/oder die zum Fluß ge¬

brachte Salye sey?!. Gleichwie nun die Ver¬

mischung des Sairzes und Vtcriol-8pir. nie

mand schädlich / noi'h auch Zernagend seyn/

wo man sie mit einem tauglichen Vekiculc,

vermcrger und remperi>er;aiso seynauch diese

beyde einander nicht zu wiöer/ noch auch je,

manden schädlich. '^>ch wolie viel eher sa¬

gen/ dafi besagte Blumencins mehreröstnen»

de Araffr d«ber bekämen.
Als die Herren LK^mici des rohen Schwefels

Tugenden / wie er von der Nalur ist zusammen ge-

setzet / und sormiret worden / vermercket: sind sie

doch damit nicht jUftieden gewesen/sondern haben

das jenige verbcsiern wollen w.lches die Natur be¬

reits gut genug gemachtt hatte. Denn lveildtt
Schwefel (vielleicht Weiler nicht am rechte« O te/
wo er dienen kZnte/gchlttmhtt worden) ihnen nicht

jederzeit der L6e6r, welchen sie'^avongchoff.t und

verlanget/gegeben/so haben sie es einer krlenicsli»

schen oder kealzanschen BergArt zugeschrieben/

und derowegen haben sie diese von dem Schwefel

durch das luklimiren gesucht abzubringen / nicht

bedenckend/ daß / woetwae^rsenicalisches dabey

wäre/ daß selbiges ein sehr leider Vogel auch

mit aufsteigen könne/ wie davon Hr. O. I^uäovici

in seiner Pharmacia p .z/^.bemercl 'Lt/ und dieses

nicht gescheuet/wenn er saget'.>ios sulpl,urk>ruml-

nczsorum Primas,lälcem cruclum lelcÄiuZ lecvu ö

^eciimuzghzqueco^urll, ö!czuijlil)ereti-,miud-

limarions noxis vix lubrrghenre, cvrum pouus
«ZuaciAnreOUs murilante.

^Es dienen derowegen die eigene Krässte des

Schwefels zu corrigiren oder zu -mgiren keine lud-

limaciones.denn wenn er perle ohlie Zulatzsubli-

mirer wird/so steiget eben der Schwefel aus/wte er

vorhin auch war,' will man aber die Svblimstion

mit einemZusatze atijieklef'/wie denn alle solcheLor»

rigenriu von d^r Säure ci«pencilttn/sogiebet man

ihm schon mehr / als er hat / und bricht man also

die Hqu-tlität beyder von der Namr zusammen-

gesetzlen InArcciiencien/ und machet man also/daß

das /Vcillumstacck/ das /^lcalinum schwäch wird/

wie wir denn hier sehen/daglch'.etwird/denSulpK.

einmal 4 oder 5 -allemak mit frisch zugesetztem V«»

triol und Saltze zu lubiiwiren / va man also bm

Schwefel mit dem ^ciäo virriolico schärffet/und

zu einer puren sauren Kleck'cin machet/ slcsünsm

sürcm lulphuris parrem gantz fulzjugiret. Eö mei<

nen einige / es werde durch diese Zubümarion dem

Schwcftl sein fliegender fiüchtiger Geist verjaget

und ausgetrieben; und diejes ist bey nahe der

Warheit gemasse: denn dieangebohme fiüchtigs

Suure wird hier durch dev Virrioli seine fixeSau»

re lubjuAlret/ und also der Schwefel von dieser

impl-Xgniret / und bekommt eine ganhe andre
Natur.

Wir lassen denen ihre Meinung frey / daß die

Naturen des Schwefels Saure und des Saltzes

Säure einander nicht zu wider; so wellen wir uns

getrauen / daß man auch unsere nicht ungereimet

halten wird / wenn wir sprechen/ daß der Schwefel

mit einer fremden Säure/sie geschehe vom Vitriol

oder Saltze/impinAnirel wird.

Wer nun aber dm Schwefel ,'n ein ander Lns

rrsnsmuciret haben w>ll/der hat seitteWivkühr die«

sem oder dergleichen Processe zu folgen/ so bekommt

er einen sauren Schwefel / der dienet ab. r nicht da¬

hin/wo man vorhmSaure genug im Leibe hat/und

wird man durch diese klares wol «her einen Lung»

süchtigen machen/ als von der Lungensucht cumen.

Hergegen wo Säure dienlich ist/als in , im

corrumpirtem Geblüteex 6efe^u^cicilconcen--

lrsnris, da dienen diese?lores wol/g!eich i em sau¬
ren
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ren Schwefel-Oel / so durch eine Glocke bereitet
worden / davon Helmonr schreibet / daß dieses alle
Tage zu-.oder z.Tropffen genommen/ denjeni¬
gen diem/m welcher Geblüte man eine Lorruprion
befinde.

Drum muß man nicht vermessen seyn im Ver¬
sprechen/daß man aus dem Schwefel und seinen
sauren Schweselblumen eine gewisse und perkeQe
Cure in der Schwindsucht vornehmen und leisten
wolle.

Heute zu Tage sind vielekleck'ci klüger worden/
und glauben dieses garnicht/indem sie vielmehr das
Lonrrarium wahrgenommen/ daß die Schwefel
Artzney bey schwindsüchtigen Personen vielmehr
Schaden als Nutzen gebracht/ absonderlich/ wenn
seine fiüchtjge/subrile/saure^culeida:;u per olcok
oder^ciclz noch mehr iublililiret und acuiret wor»
den.Denn es besiehet offtmal eineSchwindsucht m
InAzmmsrione psrris, die Inkammsri» aber ex
^ciclozwiekan mir dieses ein limile^ci6um« der¬
gleichen im Schwefel stecket/absonderlich / wenn er
mit istlublimlret worden / corrixiren/ und
von seiner corroäirenoen Art abbringen?Ach glau-
be / daß ein jeder vernünfftiger Mensch söjucllcikcn
wird/daßdieser^lerkociusderNatur schnurstracks
zu wider sey / und nach diesem Fundament nichts
als Übels könne gestifftet werden.

bk. Die Schweselblumencun'ren dasztä-
gige Lieber vollkommen/wenn mans 2. oder
z.mal vor dem?»roxylmo in^qu.cenc.min.
oder N?,tn gteder «mv daraufschwiyer.
Z. ^Icz^es 5u1^^urj8 0umm2cil)!)er

ZVI/rrk>zri.
^.Der zusammenczes tztenSchwesel>?lumentLß.

dolckorsr^vj. gsmein geflossen SaltzesZv. Ale»
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vermische/ und zum Gebrauch verwahre / welches
Pulver/ ob es gleich einen sehr bitkern Geschmack
hat / so ist es doch vortrefflich in der Pest / beson¬
ders zu krs-lervirung/ ja «s besitzet noch grössere
Kcäffte/ denn dis Pestilentz-Wulen aus Woe/
Saffran und Myrchen. Erst betagtes Pulver
wird auch noch vortrefflicher/ wenn man wavwe»
niges von Campher darzu thut. U. d müssen auch
wir bekennen , daß dergleichen klares 8u!pkuris
kl/rrkaci kaum ohne ein Grandmal können berei¬
tet werden: doch jagt Kolknck, dieses könn^nlcht
schlecht hin von allen gesaget werden. Bes. leint
Viikerr. cle 8ulpti. c. 12.

ZwischenSgesäSet uns doch des?»r»ceI6Mei,
nung / der davor hält mit dem !<erübm ten Zwölfte
man könne mit beffererAtt denSchwes-lblumen die
Aloe/Myrchen/undden Saffran beyfügen. Doch
lublimiret sie sonder einiges Brandmal ermeldeter
«.olknck also: H.GrünerSchwesel Stükletn tLiv.
Leber-Aloe Mvrchen / Weyrauch s Zlj. geme«
TaltzMj.pulverisirs!hudieses PulverdZuj. oder
iv. in ein LutzIimir-GelÄße setz daraus ei:- ndenCa-
pitel/ auf selbes wieder ein anders / und also mehre¬
re/denn zu öberst ein gläsernes / das an der Spitzen
ein Loch habe / nimm die Feurgrad wol in acht/und
sammle die Blumen nach einander. In dem übcm
Helm findest du wenig Blumen / in dem untern
mehrere. Den folgenden Tag wiederhole die 8ub-
limarion/und vollend» sie gäntzlich. Diesen Blu,
men mischet man auch endlich i?en Sasran bey.

Diese Blumen würcken kräfftiger denn dte ein»
fachen / so wo! im Tröcknen/ als auch in Widerste,
hungderFäulung.

Sie seyn ein vortreffliches ?rXlervsuv in
der Pest/ dem Seitenstechen und allen innerliZ
chen Geschwüren/ sie befördern die Geburt/

xandr-scher Myrchen/ Weyrauch -i Znij. AloeS j dringen Sie monatliche Slunien wieder. Oos,
liv. Mastix ^i». Saffran zL.;e>.sioß alles / und. yonZö.dio Zj.

4. klorez Lalpkuns 53cL^arau.
»x. Schwefelblumen/ misch / und lublimirs mit

weisi>m Zucker.
Sie verrichten viel am Keuchen / und andern

Lungen-Beschwerden / und viel mehrers dann die
andere. Huerc.

Der Zucker wird wie die andere Gummien
durch dis LeursNraffr verderber/ und ver-
brennet / wenn manihnlublimirer; wird de«
rowegen besser seyn/wenn man de-iZucker mir
den lpeciobus äiaireos, Schwefeiblumen und
andern zubereitetenDrust« Mltretn vermiß
scher/und zum Gebrauch verwabrer.

5. Weisst Schwefel-Blumen.
Gereinigten Salpeter y. v. laß ihn in einem

Tiegel fliessen/ denn wirff nach und nach gepülver,
ten Schwefel darein twie in Bereitung deel^api-
chz pranells-) dieses thu so lange. bis sich der Sal¬
peter tmFeurcoaguliret/hernach vermehre das
Feur/ bedeck den Bcgel/ und leg odrn auch Feur
her,undzwa?2. Slunden lang.

^.Dieses fixen Salpeters p.j. schönen Schwefel
p. ij. M. wol/und lublimirs!M Sande.

Denen Kräfften nach gleichen sie derSchwefel-
Milch. 8enn. Inli.l'en?.

sLo lieger nicht» daran/ die Blumen mögen
gleich rveis) oder gelbk seyn.
^ Ff ff Diese

mnch es wol miteinander / lublimirs bey gelindemF-ur/ etliche Stunden / mmm die Blumen her¬
aus/ setz wieder einen/Uemb. aus/ und conrinuir
das Feur 12. Stunden.

n.i. Andere nehmen gleich anfangs gepulver¬
ten Schwefel tLj cslcimrten Vitriol/Edelgesteiw
Saltz» Zo. Aloes/ WeyrauH/ Myrchen ^Iiij.
und 5ublimiren hernach dieBiumen mit neuenSxe-
oim oder z.mal. 8enn. lnü. p^rac.

55.2. Besser thun die / die den bereit-ludlimir«
ten Schweselblumen besagte Species beyfügen/
denn ionsten kaum etwas unverbrannt von den
Gummien aufsteiget.

Die Materie muß man nach und nach ins
Ludlimir-Geschlrrethun / und wenn man zuviel
hinein thut/ so verbrennet sie; soll selbe deßwegen
nicht dicker dann 4. Finger liegen / und so viel kan
man allezeitaufeinmal hinein thun.

Msser thut man / saget unser Autor allhier /
wenn man den Schwefel-Blumen besagte 8pecjes
beymischet/ weil kaum etwas sonder Verbrennung
aus den Gummien mit dem Schwefel aufsteigen
kan. Und dieser stimmet auch Zwölser bey / in¬
dem ?r saget/ daß diese Bereitung eitel seye/ weil
besagte 8pecie5. nemlichder Saffran/ Aloe/Ma¬
stix zc. verbrennen/undnichts denn ein Brand¬
mal von ihnen aufsteiget. Ee» derowegenbesser/
wen,, man mit den Schwefel-Blumenentweder
Mvrcher.körner / oder das KisMeriuly dwr
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Diese sind nur ein schmeichelhafftes Wesen/denn

eshnget dem Schwefel etwas vom Salpeter an/
uns oahn werden sie weiß.

6. klorcsZlllpkuris corallati.
ys. Corallentöj. SchwefelblumenZiv. zerstoß

klein/misch und fublimixs/ wie gesagt/ das Was»
ser/ das anfangs zugleich herübergehet/sammle be»
sonders/und die Blumen auch besonders.

51. Man sagt/daß auf diese Weise der Schwe¬
fel das subtilste Cocallen Wesen mit sich in die Hö¬
he >chme: Es ist aber nichts.

Sie sollen vortrefflicher seyn/ denn die gemeinen
Schwefel,Blumen / und wenn man daraus einen
Schwefel-Balsam bereitet / so soll solcher sehr wol
vor die Lungen taugen.

jLs ist besser/ man vermische das Corallen-

klsZilit-rium mir den Schwefel Slumen / als

daß mans miteinander 5ub!imire/wett sich we¬

nig von dem Korallen-Vvesen mir auferhoden

kan der meiste Cheil aber auf dem Soden lie¬
gen bleibr.

7. klares 8u!pkuris bensoati.
Diese werden auf zweyerleyArtbereiter/entwe-

der thut man den klemb. alle Stund weg / wenn
sich die Schwefelblumenlublimiren / und wirfft
Zi. Be- zoe^-Pulver hinein / oder man thut die
Blumen in eine irdene vergläste Schalen/ die in
der M-tten ein ander irden Geschin bat / darein
thut man ein glühend Eisen/und darauswirfft man
erwas oonBcnzocn/ und decket das Geschin als-
baiden zu,damit der Rauch die Blumen reverbe-
riret/und dieses wieöerholel man, bis genug ist/
„ach diesem zerreibet man besagte Blumen/d>e ei¬
ne" gar liMchen Geruch haben, und behält sie zum
Gebrauche.

'wenn man den gepulverten Venzoe mit

Schwefel und Lolckorsr vermischet/ und des

Leurs Ivürckung Übergieber/ so bekommer

man Flores Sulpkuriz ben?oinscc>5, sonder eini¬

ge? Brandmal.So man ja ein allgemeinesBrust-Pulver haben
vvll, so bleibe man beym allein reinen gemeinen
Schwefel oder dessen Blumen/so per le tublimiret
ßmo / vazuman andere nützlich« Dinge zumischen
fan. Z.E. Mische zusammen

^.Reinen Schweftl
FlorentinerViolen-Wurtzel
Aarons-Wurtzel jedes gleichviel.

Diese drev Slückesoll man in Brust Pulvern zu»
fammen fügen. Dieses Pulver dienet in Brust»
Beschweren/ welche von Q/mptis acri entstanden/
und alSdcnn kan man es mit demOpio combim. e/
so he-let eS den catarrhalifchenHusten.Mitdew^n-
liksäico ?oreru vcrmischel/rhut es wol in derIZe-
Qica. Sa man ihn das äncimanium äispkoret.
beyfüget / d.en. t es wol/da man sich besorget einer
tuppurirten Pleuritis oder Lmp/emscir.

Dtttrsecipirscion.

SäMf-l Milch.
Was vsn dieser Schwefel - Milch und derer

Bereitung Zwölfer halte, erhellet aus dessen ^ni-
inaäv. in?. L.. und ^lsmiss. ZpaMr.psrc.2.0.20.
denn in den ^nimsciv. sgat er/datz selbe gar wenig
»sn den anderq ökMsrien unterscheidesey?;

Der Mdicin-Myimschtn Apolhekn
dessen Ursache er m XLanciiH beschreibet/ also: Ob¬
gleich der Schwefel dmch die ihme zugeeignete und
gleiche kicnNruii.dasTartat'Saltz/ oder den le¬
dendigen Kalch durch Hüiffe des gemeinenWassers
rech: lolviret wird/ unv der also lol virte Schwefel
nicht geringe Artzney-Kräfften besitzet; so wird er
doch / wenn man ihn mit widerwärtiges prsci-
piciret/meistentheilS verderbet/ daß kaum der drit¬
te Theil dessen seine Kräffte gantz behält / und di«
eigene Würckungendes Schweiels verrichtet / die
andern 2. Theile aber der Schwesel-Miich seyn
ein ersiorbener und unnützlicher Kalch im Feur be¬
ständig unzerlöSlich / und aller Schwefel Ei¬
genschafft beraubet. Diesem widersetzet sich vr.
Quc»s Schröck ^.uc. kiius l. c. p. s16» und schrei¬
bet/ es sey falsch / daß die Schwefel« Milch ein
Dolter und unnützlicherKalch seye / weil das Wi¬
derspiel aus der?rsÄicorum Erfahrung selb-
sten erhellet. Also schreibet?. ?ocenus Len-
cur. I.curzr. Lc Olzl'. er hätte mit der Schwefel-
Milch und einem tröcknenden OecoÄv »lexire»
no etlicher Lungen/ die von Flüssen grausam ge¬
plaget worden / wieder zurecht zugebracht. Und
Lencur. 2. c. 54. meidet er / er habe damit
curiret. Allein redet Zwölfer nicht also/als ob er be-
agter Milch alleKraffte zu rauben begehre / son-

dern er saget nur dieses/ daß der Schwefel oder
dessen lubiimirte Blumen mehrere Kräffre besitzen
denn besagte Müch / die mit so vieler Arbeit b,rei¬
tet worden. Weiches auch ich nichr iäugne/ eö
kansauch ein j.oer probiren/ so wird er die War-
heit alsbald erfahren/denn wenn man diseScvwe»
fel Milch lublimiret so wird man sehen / daß kaum
oer dritte Theil Schwefel feye/ die aber ein tod-
ter Ul>d unnützlicher Kalch. Besitzet also diese
Milch nach des noch übrigen wenigen Schwefels
Theils etwas Krafft / die von den 9r^Ucis gelo¬
bet wird / ihrer meisten Theile halber aber H sieua-
krafftig.

Damit nun die SchrvefU-Milch nichr ver^
derber werd,/und ihr schweflich.erCdetl guny
bleib»/ als ist besser / mantolvir den Schwefel
tn taugliche KtenKruen/die unser ^uror gleich¬
falls anziehet/ nemlich in Tartar Saly Lau¬
gen von lebendigem Aalche:c. und ptTcipKir
tbn nichr mir etnem widerwärtigen I^iczuvre,
Darum es auch tauglicher »st / wenn man den
Schwefel zum öfftern nuc Wasser vom leben¬
den Nalche zerreibet / kocher/ und abscheu«
mer/ das ^aichwasser erlichmal abscheidet/
und ein andres dran glesser/und zu solcherRei»
nigke<r /Llüsi»Zkeir /und liVetsse bringet/ bis er
nim.r st«nter/und wie IlVachs übermFeur fiie-
ser/quch bis indemVOasse: etnigeAorhee:schei«
ner. Auch alle prTcipirirende^ilzuorös aussm
lasset. Diesem nach fallen alle unsere Durons
p:oceß vonderSchwefelmtlch übe:nHgufen»

Von der Schwefel-Milch ist ins gemein zu mer-
cken daß man denSchwefel wegen seiner Fettigkeit
mit äicsIibus oder saltzichtenDiNgen/als welche in
die faureWtigkeit desSchwefelS wircken/5olviren
muß. Widrigen Falls w-rcken die sauren Kien-
ttru» nicht in den Schwefel; d aher denn die äuro.
res wenn sie ein Mittel aus demselben bereiten wol¬
len/so lolviren sie ihn mit Klcali^u8,so wol in trock«
ner als auch nafferGestall/sokommt denn ein rote6
coycreyum daraus / (mästen dieHlcsli» mit der

tchwchichz
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schweflichteNk?ettigtcitvermischetrothworden)wel«
chesmit einem sauren Wesen oder Dinge nieder'
geschiagen/und l^ac 5ulpduris g-ner.net wird. Im
übrigen gebr es allei danoArten/das^cSuIpduris
zu verfertigen / nachoem die unterschieden
sind: und zwar dem nassen Wegenach zu arbeiten;
so pffeget man eineLauge zu nehmen/welcheaus dem
Weinstein-Saltze,oder fixen Vitriol / oder unge-
leschken Kalcke bereitet worden/ welche Laugen alle
den Schwefel in eine rotheTincturauflösen/welche
man hernach mit sauren Sacken oder frischen Urm
niederschlaget/den niedergeschlagenenKalch h-isset
man alödenn l^ac Sulpkuris.

Dem Trocknen Wege nach nimmt man
WemsteimSaltzes und
reinen Schwefel oder dessen Blumen sna.

Das Saltz läst man im Tiegel fliessen/ wenn es ge¬
flossen/so lrägr man den Schwefel hinein/so gehen
sie alsdenn zusammen meinrocheöundhefftigstin¬
kendes Lorpus: Hernach lolviret man dieses Lon-
crerum inWasser/und schläqts mi: iau> enDmgen
als da sind Wcin undSpii-, Vkr-ioü.iu Boden/als»
denn erlanget man ein hell- weisses Pulver-

Weil aber dieses Lulpliuris, welches durch
denMederschlag m>r sauren Dingen bereiter >st/
zuaieicb vondem ^ciclc» praecipirance und^Icali
iülvenre pgrucipiret / so rathet ?v."ölKer. ' echt
in X5.5. p. 40-2. daß man es nicht gebrauchen soll.
MMn denn saure ArHneyen zu gebrauchen eine
grosse Vorsichtigkeiterforoem / daß man solche
nicht zu offce und v;e! gebrauche/ un!' wenn sie schon
an den rechnn Olt/wo sievonnZthensi! d/gegcben
wc den: Denn wie Kicht kan geschehen/daß sie bey
dem ji-MAen/weiches sie corriAiren sollen/zu etli,
chn malen gebrauLet/ ihren gethan / wenn ! hen Schwefele in sormulüs wol genommen werde'
ma v denn das mchr m acht nimmt / uns mit einer! Du obige Tinnur aber .> wenn man,;e also leyn
samen'An.mnconrinuiret/sorichtetsiemehrScha« lässet/und vicht2kltraki!el/tmdda? I^aLSulpKuriz

schme-tze den Schwesel in einem grossen Tiegel auf
gelinder Wärme/ und wenn er zergangen, so rühre
Vaspulverisirte5al ^arraki hinein/Ulw laß maein«
ander kochen/bis es zusammen eine dik bram.e m»l-
l2M gieber^Henn nimm sie vom Feur / laß sie erkal¬
ten/und pulpezisire sie alsdenn/dcunber schütte einen
guren 8pir. Vlni, so ziehet er in mom enro eine schö»
ne Rölhe aus. und wird hoch roch wenn er roth ge<
nug/ so schütte wieder frischen drüber/ vnd dem ge,
färbten herab; e-wiicp nimm all. diese Tincturen zu«
sammm/ und ziehe den 8pir. Vini in L^lnso davon
bis auf die Trockne/ so hast du einen glcalllirten
Schwefel erlanget / welcher ob sämixrum
Isrcsriein vortrefflich a^lorbsns ist/das /Vci6um
purref^^ivum in pulmonibus zu benehmen/und
in einander Lnszu bringen.

Unterschirdenekleclic! wollen aufdasl^sc8ulpk.
nicht viel hasien/unre: welchen/we schon ob/n äuge«
führer/ ^iMerusist: vem^imnde/ daß es meh-
rentheilsem pulvii>mc>rruu8 ist/ ablonderlichwenn
das8al l'arrari 8pir. Vini simul liqnsrum davon
pl^cipiciret worden; das d si d " cd ab r - iä>r al¬
so/ jonjttn müsten alle pulveres -tklordenres lodte
unnütze Di^ ge sevn: sÄu sindsi> zwgl nichi Mch
Ven^ci6is.ab<r wo sie em^ciclum antreffen neg^n
sie gewiß nicht still. Es?>t freylich wol wain/daß die
k'lores Sulptiuris kräffriger sil!v/aber in ihrem Ge«
schlechte, nemlich an Saure; hergeqen dielebl^c
Sulpkmi-j iu k'.asstig.r in skinemGeschlechleaiscin
^lcsljiarnm. ohne Säure. Und di net aito dieses
zuder lncenrion/ wo man eine Saure / welche in
dem Leide Ungelegenhe>r/Schmettzen und Kl anck,
!>e>l verursaa et / corriZiren / und in e>n ander Lns
bringen will/ derowegen kan es auch an statt d.ö ro¬

den a>s N^tz'^n. daraus macher/ist auch also wol zu gkb:»uchemdenn
Muß derodaiben wol iuäiciret werden / wo^in/ wegen des ^Icalisirle8ulpkurisdar es so wol inner»

wie off! unk, wiS lanaeeme saureArtzneykönne gi- als euserllche Tugenden. Zudemso kan man sie
c>ch?n werden ohne Swaden. Wer nun dieses in! neck köstlicher machen / wenn man sie mit atHren
acht mnnnt/der kan sich Senn auch der >kt gedachten! Szllamicis, äromgucis, /VlexipkArmacis acmttt/
sauren Schivesel-Artzneyen an le'.nen One nützlich und ein solch Elixir da nur b ^.teu Z.E.

ZMwerszS.
Z.mmet

bedienet«.
Weil den nun d rSchwefe! von v.cien imBrust ^

K> anckkeittnu-dLurgenftich'-oh ch recommen-
6!:ek w cd/und abwwie wir itzt vernommm/ackia
lulvduris parz darzu gar im geungsicn :.ichr dienm GcwürtzNägelM
kan als muß was anders imSch'vefel stecken/we!> j Scsiran
ches K; assr hat, das sciäum pucrefscien; L- cor-
roäLns m di'r Lunq 'n zu corriAiren : Das ist nun
Älcslina 5uloku:i>> pars, aiS das Lorpusoderpa-
riens. niit wu . m die Säure eincn Schwefel
macht/wenn von diesem d>eSäure abgebzacht/oder
in ein nd Zns verehret wird/so hm denn ein so!»
Her slcaülirttr Stt)wef> l Kraft: und Gewalt, eine
solche Saure / dergleichen er verlohren, wiedei um
anmnehmcn/und d-e Viscers oavoinu besrsyen.

Ein solcher alcalilirterSchwesel ist dasl^sc8u1-
xkuriz, das muß aber Nicht mir scero pr-cipitirec
seyn/sondern bloß per cieLoÄionemgemachet seyst
worden/auf diese folgende Weise:

Nimm einen guten tL?ä;weftl/ ven pulveusixe so
rein/als du kanst/ darüber schütte srischenUrin urd
koche ihn damit einen gantzenTag/ mir^fieissig.m
Schäumen. Nach diesem trockn? den Schwefel/
und thue/so viel er wieg l/5s!is arrzv-i^azu Oi?er

Nimm WurtzetvonAngelcke
Ml isterwurtz rothe Mvrchen

Campher D.
Beiizoin
Storar 2 M,
Tb^riak Zij.

>l>

BchergeiiZZi/.
Über dsese iipecies schüttet man der obigsnTmctue
eme Masse/und lasset sie al-o beyemai,der siehen/so
erlanger man sine gute 'Artznev.

Denn wegen der subtilen penerrsnt-'n slc-aliNr-
ten parricularuN lu!pnuresrum.die"et sie viel bes¬
ser vor eine a> geariffcr.e und mit kal-em sauren
Schleime angisölleten i'u.'!ge<als saukr.l^arriculzs
namczue aromsricX^ulpkureis junÄX,Lc 8piriru
Vini lummo clulcikcanreunitX känen "ichlsBö^
seö stiffte:»/ es muß aber keine ionderbare Hitze bey
einem Lungsüchligen sich befinden / oder nicht mehr
eine Schwindsucht als Lu gensucht sevn/ sonst m
wörd^' die Artznev wegen ihrer subtilen lpiriruosen
parrium mehr exlo! viren/ Und Hitze machen/ als
nehm«s>. Nnd also kan sie auch cerco respeLtu und
bey kalter Naturen ein vortrefflich ?rXiervanv m
nette und d:xgletchen gifftiaen Fiebern seyn.

Ff ff - 2t,



ZOO ^)er Mcvlclll-Ayy
^ ? kattm Fi bem thut sie auch das ihrige mit er¬

wünschtem LKeQ-W' S diestTinctur auch in men>
Ldus iuopr .lli^ vsrmög?/dsss:lbe ist nicht gnugsam

' LU saz-n: es ist in Su'nma ein vortrefflich Stück.
Eus llich nimt eö alle Inilamarisn hin/und ziehet

sie aus gleich dem Feur/ wenn man sich verbrannt.
Wird demnach hieraus ein jeder lernen können/

auf waSArtdes Hn.8cKrvcleribereitetsSchweft'<
Molche zu gebrauchen/welche nun ferner folqen.Es
ist aber die Gchwefel,Miicb ein Sulpkur-^agitte-
rjum oder prsecipitat.

I^.Svnstm nennet man sie cremvrem8ulpku-
ris, kur/rum Scc.

i. Wird sie bereitet.
V. Schwefelblumen p i- Tartar-Saltz p.üj. thus

W das Glas/ das oben weit ist / (oder in einen irde«
nen HafenWlls in denSand/gieß Wasser daran/
daß es 6. Finger hoch drüber gehe / doch soll der
vierteTheil desGlafts leer bleiben/dann laß sieden/
damit sich der Schwefel lolvire/(welches in s.odsr
6. Stunden gelchichet) und rührS mit emer hoitzer-
ren Spatel immer um/bis allerSchwefelsolviret/
und der l^icjuor roth erscheine /dann klrnrs warm
durch ein Fließpapier / und gieß alsbald einen saur-
iichten Wun daran(andere nehmen äeNillirtenEs-
sig)aemach/doch mit schnellem Falle/ solang/ bis
der I^uor milchweise wird/ und sich endlich wie
Milch zu B^dcn setzet.Dese ?irte Milch sammle/
und gieß den andern l^i^uorcm davon/ wa-chc mit
Master ab/und trockne sie/nach belieben. Ehe sie
gantzlrocken wird/ kan man sie mit Zimmecwass r
verm -Mn daß sie w e ein Brev werde:c.

Wenn das Wasser eingesotten / kan man
M andres HMs dran gksien.

2. Eine bessere Weise.
Nimm Schwefel und Tartar-Saltz/laß in Ho

per cl. flössen / wenn alles geflossen / so gieß etwas
von warmen Wasser dran/ und schüttS gleich dar¬
auf in eine Schablm mit warmen W^siwKIrrirs
alöbalden/und schü tenach und nachWnn daran/
so wird derl-.iczuur wtiß/uad die Milch schlüget sich
zu Boden.

N.Huerc.jerlöset die Schwefslbwinen in Tar-
tar-Osl/ und giessec Essig darein / praccipicirec sie
also:c.

Sie ist einBalsam derLungen/und gleichsam sin
derzehrendundtröcknendffeur. Dies- M>lchkan
man denen mit grossem Nutzen geben/die mit vielen
CatarrhenundHauptflussenbeladen seyn/sie thm
such viel im Keuchen / der Schwindsucht / Husten/
Co!ss?c. machet einen Auswurfs / vertreibet die
Winde des Magens und der Gedärme.

Man vcrmWet dieses Pulvers so viel mit am
derm/ bis der ^iczuor davon gantz weiß gefärbet
n>irv / und gibt davon Morgens und Abends einen
LWl vsll. Das Vekiculum kan ein zugeeigneter

z.E. Zimm t/ Mel sser.wasser/5pir. Vini
Lcc. s^pn. (^aerc.gjebet derer A.

Z. l^2L 5u1p^uris.
Koch in einem eisernen szasen-Kalck p.ij.vulveri-

fitten Schwefel p. j. mir sehr vielem Wasser / bis
der dritteTh'i! eingesotten/ unddas üb.ias Was¬
ser so roth als Blut worden wegen des lvlvirten
SchweMcolirö vurch einen spijigmBeu-

i tcl/ laß kalt werden/ dannprsecipttics mit warmen
Urin/gieß die Laugen ab/ und e6ulconre die Milch

^ iv.odermal mit warmen Wasser.
Sie hat mit der Lrolüanischen Milch gleiche

Kraffte/ aliein weil selbe nicht allezeit angehet / unli
sich wenig pr-ecipiciret / als müste man eins unbe,
trüglichs Weise erfinden.

I^.Wenn man dtt^IoresSulpKuris mit dem8pi-
ncu Salisimtzibiret /UNd durch die Retort/ciettilli-
ret/eden wie man bey derVeaüiMon deskuryn Lii
verfähret / so giebt es einen dicken weissml^u»-
rem, der da/wenn er an sich selbst gebrauchst wird/
gut wider die Sucht ist : Aber diese Krafft hat er
von dem Sxiricu Ssliz empfangen. Diesen I^iquo-
rem prXcipitire/so hast du ein I-AL 8ulpkurls,wei»
ches aber wenig nütze.

Dergleichen i.i(zuor wird auch durch die
nadereilet:

^.Ungelöschten Kaich.
Salmiak
lebendigen oder gelben 8ulpl^.jedeS gleichviel.

OeNillirs es durch eine Retorte/oder Kolben/ so ge¬
het eir.flüchciger urinolischer I^iczuor, der anFarbe
wie ei.-,Blut so roch ist-Denn derLpiricus urinolus
gehet mü dem Schwefel wegen derGerüh! ung des
fressenden Kalches in rother Gestalt über- Massen
die volarilischenSaltzemir einer jebenFettigkett cii-
Zen-et/bekommeneine rote Farbe. Au? demselben
I^ilzuore prTcipicüet man auch eiNl^sc5u!pduris
einem Kaiche gleich/das aber wenig dienet,

Oder:
Nimm 8.LothSchwefeib.'!jmen

24. Loth Weinstein-Sastzund
R»-genwassers tövj. Thue alieS zusam¬

men in ein irden zu Stein gebrannten Gefasse und
laß es im Sande kochen 5 -oder 6 .Smnden/so wird
dcrSchwsfcl unte:dessen ze:gcheu/und daöWassez
roth werden; Klrrire es warni' mische mit dem Kl-
rrirten noch s. oder 6. Pfund Wasser / gmß nach
und nach guten cleMliitten Essig / oder eine andre
Saure darem/so w-rd der l^i<zucir wie eine Milch.
Das Xlagilierium desSchwefels aber l?r«cipici»
ee! sichailmählig auf?enBodendesGesa!>.'s.Geuß
den ^uorem ad/ und süsse das Pulver mit össte«
ren Wa chen in warmenWasser «is/ trockne her¬
nach das I^LAiüenum, un^> behalte es.

Diese Arl kan derjenige arbeiten / der eine saure
Achney verlanM.Mangebrauchet es wie disBlu«
meii di. voll; aber ist geringer/ weil es mehr geöff«
Nk 1st.Dmn5.Grandieses Pulvers thun mehr a»s
lo.srans Schweselbiumen/und10. grau BlUtMN
thun mehr/als 3j. gemeiner Schwefel.

I!!. Die OettillÄNvn.

1. 8^>ir. 5.
Nimm guten grünen Lükticher Schwefel. nicht

sonders groß (die Frantzosen nennen ihn ciu sours
veräa peür csnon) dann solcher brennet sehr wol/
thu ihn in ein verglasurt Geschir: / (es muß auss n
und innen wol verglast sepn);ünds mit emem L.echt
an/ damit er brenne- über dieses tkeschiu hmg eine
Glocken / so daß dtter oberster Theil die Flamme
M l berühre/dc ch lell sie auch nick» w»tt davon ste«
i'en/ (denn dasOelaus dem Zurtickschiagen der
FlammenLejcugct wi.d) sei«sier« bekommet t u sau«
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n. Wenn du gar keine L.'ufftdarju Wsi,so be¬

kommest du nichts/ welches auch mir begegnet/ als
der ich statt des 8pir, einen milch weissenl^huorem
erhalten/de? gar keine Säuce hatte.

Diese Beschreibungen/ die der ^uror aus
demLlostseo, keAuino. 8evnerro und andren
zusammen getragen/ seyn nicht zu verwerffen/
sondern sie gehen/wo man dieHandgriffewol
in acht nimmer/ wo! von starren. Etliche
wollendiesen 8pir .auf folgend-Art bereiten:
Ele nehmen nemlich ein mir Vvusser nefüU-
tesFaß/ und impr ?gnir ?ns mit dem )xauch
von etlichen Pfund Schweftl/ hernach 6e-
pklegmiren sie dieses geschwefelte5Vajser
durch einen ^lemb.EineandereVermehrung
dieses Schwefel-8pir. bejchrelber porer m?.8.
1^. z. c. i l» und kkilipp. Lrüling. in ^lorileg.
p.m.zys.

DeS (ZrülInAii kommt Mit 8cklöäeri stilltt
übsrein.

Hier fragt es sich/ob der Spiritus 8ulpkuris mit
dem Vitriol 8pir. einerley Kraffte habe/ und ob sie
voneinander nicht unterschieden jeyn? Und scheinet
eS/alö ob diese jwey8pirimz einerley Wesen hätts/.
weil sie einerley Zeug woher sie kommen/und eimr-
lev würekende Ursach haben. Nickis oestoweni-
ger scheinen sie denen Ksäfften und der Wü ckm g
naä) unterschieden zu s?vu: weil etliche >lecjicz-
menta, die mir dem 8piricu 8u!pkuris bkreitet
worden/bessere Tugenden besitzen, denn die/ die mit
dcmVitriol '8pir. bereitet worden / z.E. die mir
dem Vitriol -8pir. bereitete I^ecii<.smenra haben
einenaättrinßirerdenherben Geschmack/ machen
unterwcilen cm Erbrechen / daher entgegen selbe/
rvosiemir8pinru8u!pkuris bereitet worden/ein
löbliche Süssigkeit besitzen. Fürdtts füget l'acke-
llius in I^ipp. Cdemic. hiebey/und saget: Wenn
der saure 8pir. 8ulpk. einen natürlichen Cätper / z.

die'Glocke leget/ zu einem l^ic^uore wich/ undfol- E.Sand./ der noch nicht ins Feur kommen/zer»
gendö tropfenweise in die Schüssel fällt. ^ naaet / so kan aus selbem ein natürlicher 8ulpk.

Wenn derSchweftlverzehrer/thutman andren sublimi ^et werden / welches abir mit dem Vi«
in dabNäpflein/und führet also fort /bis man gnug- ^ nio ^pir .nicht angehet. Doch sagen wir/daß der
sam 8piriru5 hat. ^ Vittiol -8pir .vondem 8xir.8ulpk. nicht demWc-

Mercke/ daß man anfänglich netzen / auch diese sen nach/ sondern nur zufälliger Weise unterschit-
Arbeit bcv feuchtem Wetter verrichten muß / und den feye / so daß jener unreiner/ und aus mehrers ir-
zwar/ wenn <6 seyn kan/in den beyden ^uino- dtschen Theilen bestehe/dieser aber reiner/und von
Äiiz, oder wenn Tag und Nacht gleich seyn. s^ben freyer seye.

Die Eigenschafften dieses Lpirirus sind nicht viel Wenn man es aber recht betrachten will / so ist
unterschieden von den Krafften des 8pirlcus vi- der saure 8pirirus8u!pkuri8 eben derNaturvnd

r-Blumen / wenn besagtes Gejchir: mit Schwefel
ausigedrannr / so stell ein anders hinunter / bis du
geüüg des Schwefel 8p!r. hast. Aus einem Pfund
Schwefel bekommest duA. des8pir.8ulpd. oder
Oel durch die Glocken bereiter.

Man muß ein breit gläsern Geschitt haben / aus
dessen Mitten einige HSHe aufsteiget / (statt dessen
kan man einenDreyfuß gebrauchen)daraufstell ei,
nen Tiegel mit Schwefel/drüber heng eine gläserne
Glocken/und zwar so weit davon / damit selbe die
Flamme nicht berühre/ so con6enliret sich der auf,
steigende Rauch vom angezündeten 8u!^k. in der
Giocken / und fliestet in die untergesetzte «schahlen.

N. i Wenn das Zimmer verschlossen / der Ort
und die Zeit aber feucht seyn/ so bekommet man
mehr Oel / daher diese Arbeit im Winter wolvon
statten gehet.

n.2. Man kan die Glocken anfangs ein wenig
feucht machen.
Andere gebrauchen diesen Handgriff

auf folgende Art:
Nimm eine grosse von Sandsteinen gemachte/

und wol gebrannte Schüssel / stelle in die Mitte
ein Näpflein von eben der Materie / welches um»
gcstürtzet ftvn muß / auf dieses setze ein andres
von guter Feur-beständtgenErden / darinn ein
Pfund geschmoltzen Schwefel sey/ thus darein har¬
te glüende Kohlen / um iyn anzünden / und be,
decke die Schüssel mit einer gläsernen Glocken/
die an einem Bindfaden hencke / vd»r mit drey
gläsernen Hacklun in die Höhe gehalten werde -
denn der Rand der Glocke muß die Schüssel nicht
berühren / sondern es soll rmgS herum ein Raum
eines quer Fingers sevn/ damit der Schwefel allzeit
brenne / ohne auslöschen/ und der mischte Rauch
des Schwefels davon fliehen könne/indem das gei<
stich«saun Sandes ^chwtfels aufsteiget/ sich an

rrioli.
Etliche meinen doch / daß er besser sey vor die

Engbrüstigkeit und Bmstkranckheiten/ wie auch
wider die Pest. Man giebst ihn ein inIulepen
und andren i-.iyuonbus bis zu einer angenehmen
Säure.

Eine andere Art.
Eben dieses Oel kan man auch durch die Retor¬

ten 6ett!Ziilten/nemlich
Man stell einekerorrsmcubulsr»m(die an dem

hindernTbeil ein Rohr habe) in Ofen / legedavor
einen kecipientsn/ mit einer Maas Wasssr gcsül-
let / wie in dem c^sso zu geschehen pfleget / unver-
lutirt; wenn nun die Retorten erwärmet/sotrage
nacheinander Stücklein Schwefel ein / und ver¬
schließ das Rohralsl-alden/den 5p>r. oder Oel kan
man hernach nn Kiö.vom Masses scheiden und re-

Eigenschafft/ d<rer der5pmcu5 Virrioliist/ aller,
Massen bt kandt/ daß so man mit dem Schwefel-
Zpiritu Eisen befeuchtet / so etllorelcim es in eilt
wahres VicrinIum KsAttis, aus welchem der8p!r«
Vürioll Ivssrlis 6ettii!lret wird. In diesem Stucke
aber sind sie nur unlerschteden/daß der 8pir.8ulpk.
an sich ein reines mineralisches saures Wesen ist ;
der 8piritu5 Vilrioli aber nimt proprer coslirum
in ißne Sc forriüimam rortursm etwas von der
^ incrs mit sich/daher er stopfet. Im übrigen aber
kommen sie überein. Also ist auch im Vitriol« ein
ecklichter 8piritus. und aus dieser Ursache dienet ee
dem Magen nicht. Der 8pirilus Luipkuns her«
gegen kommt besser demselben zu statten/ abson der«
l'ch/so nöthig ist/daß man den zähen Schleim z«r«
theile« soll. Eben hie durch bewogen / thut man
m ästkmsre,ardren Brust Mitteln vom 8piriru
8u!vkuri5 zlwüs zu / bis zur angenehmen Säure:

Fffsz da
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da aber demSchwefel-Geiste in oietemStückedaS

(Z^ZuWkuns.oder der Rauch vorzuziehen/ den

maa vom angezündeten Schwefel indenGefässe

auffanget / darein man hernach Wein geusi: Und

diejes 8uIpkurÄcum ist tvariich in ^Ükmare das
beste Mittel.

Wie haben oben gesagt/daß man den Zpirirum

^ciäum 8 ulpkuris gebrauchen könne/ wo nötig ci»

nen zähen Schleim zu zertheilen. Dlvm pflegt man

. auch zu weilen in Husten / und wo die Brust voll

Schleim stecket / unter andren Brust «Artzneyen

Saures zumischen/ das geschiehet aber nur deswe¬

gen/urpkr«r vism.damil oieandrenArtzn<yen de»

sto besser andenO: l kominen und gelangen können/

tvo der Feind sitzet; so bald man aber spühret/ daß

der Schleim genug lolvnet ist/ so last man da«

Saure heraus/damit es oie Lunge nicht selbii an«

greifte: wie denn uns zum Exempel dienen kanH».

KornthaursBruft-Artzney/ weiche cr sonsten gar

hoch rühmet/ doch obige Erinnerung wegen der

Saure/dabey in acht will genommen haben. Diese

Artzney macht er also:

Aimm Svrup vonJsop

Süßkoltz , Wasser von Zimmet
Eidti^) Rosen ZZ>6.

vfftübcrgoflet'.cn Ro- Meerzwiebel-Essig M.

sen »M. Spiritus 8uIpkurisZsZ.

Malvasier-Wein Ziij. 8seckari Lancli 5.

5pir.Vini^>S. Mische es.

c>^on duser Mixtur giebet erMorgens undAbenks

ein oder 2.Löff<l vog bey Kindern und erwachsenen

Leuten/welch« im Winter ausderBrust viel kalten

Schleim sammlen/und davon hart husten und kur-

tzm Athem habea.Wenn denn der Schleim aufge¬

löset / und der Auswurff wol gehet/ so will er / daß

man aaihöre/damit man nicht zuviel t.>ue/und oie

Lunae angegriffen werde.

D ese Artzney aber/glaube ich sicher / solteHer?

-Korntkauerkeinem/ so manqeihaffte Lungen ge¬

habt/ recommenäicec haben denn er sagt nur von

den Fällen/ wo die Lungen gut und feste sind / und

dazu recommenckret er dieses allein/sontien würde

er dis c»urel»m nicht dabey gesetzct haben / taß

wenn ver Schleim wol gelöset/ und derAuswurff

gehe / man aufhören solle/ damit das Saure die

Lunae ni»r angreiffe.

Eben falls stcher zu verwundem / wie etliche die¬

ses purö 4ci (wm5ulpk., nem'ich das 0leum8ul-

pkuns percsmpsnam so gewaltig/ auch in allen

Brust 'Beswweren und Lungensucht/ wie nicht we

Niger auch in melanckolia kyptzckoaclriacs re-
commenäiren. Dieses ist ein Fehler/ der nicht zu

verantworten stehet; denn es rächet nicht leicht ein

vernünfftiger Kleckcus einenSauerl» unnen m der

Zungensucht / w :ll geschweigen/ eine solche concen-

rrirte corro5iveSaure/wie das01cum8u!pkuri!

ist. Man hat Exempel/daß welche/so in der Pest/

sich zu pr»lerviren /zu viel Zitronen Safft gebrau¬

cher/in Schwindsucht gefallen. Wenn d-nn eine

solche veZerabilijche Säure der Brust schädlich/
was wird nit eine mineralische corrvtl vs concen-

rrirte Säure seyn ? AlieLangenstchtige klagen ins

gemem über Mattigkeit / und daß sie den Schleim

ausser B'- uIi nicht recht fortbris gen könnemdieseS

will man nun mir einer so cyrrotiven concenrriren

den Säure corrigiren und curiren / da doch eine

solche Säur« vielmehr zu noch stärckmr Lv^ulA-

! ischen Apotheken

rion und Loncentrarion der 8piricuum so wol als

des schon zu Viel coagulirten Schleimes Besö'de-

rung giebst. Denn was wird mehr in 8piricuum

exorbirsnrils ulld exkilucionilzus derse-ben mehr

gebrauchet / alSäciclz, u?'d was also emen exor.

biczntem mocum reprimiret/ wie kan das einen

äeprellum exciriren/ alö wie bey den Lungensuch«

rigen zu suwsnnm^leichen was einen Schleim con-

cencrirer/und cosZuIirec; wie kan man solches zu¬

gleich auch denselben lolviren. Kan mir also nicht

einbilden / mit was vor Gewissen ein kleäicus in

gedachten Zufällen eine solche concemrirende cor-

roNve Säure gebrauchen könne.

Wo keine krafftige 8p>rilus virales, und a?so

keine kröfftige natürliche Warmde sich von Natur

befinden / da hüte man sich vor sauren Dingen/

sie seyn schwach oder starck/ eine solche Natur in-

cliniret ohne das mehr ;u aller Lo^ZuIzrion - denn

wegen der schwachen Lebens-Ge-ller wird auch die

Bewegung schwach: die schwache Bewegung aber

giebst zu coggulirenden Sachen und Rohtigkeittn

Gelegenh n: Drum muß man alles Saure/ wel¬

ches coaguli^el/meiden.

Durch dessen Gebrauch wird der mocus

lanzuineze geschwächet/dez geschwächte mocus lau.

guinisZeneriret cructicarcz scicizs.cruäicalez sci-

3a? ceu KZuri« scuris unct-czue vslences vi5cera

clebjliora gAAreciiunrur. Lccorroclvur, corrollo

pucreciinLm fover.Lc ulcers generÄr.

Derow.gen hüteflch /edennan bey einer kalten

Natur absonder.ich wo keine feste Lungen vorhan¬

gen seyn/ w?lche mehrrecipiren/ als sic corriziren/

vor saure Dinge-

Und daß das OleumSuIpkuris per czmpsnsm

auch den I^/pockonäriAcis 0ienen>o!k'/daö glau¬

be! heute zu Tage kem rechtschaffener Xlecjicus,

weicher auch nur oben hin die l'rincipn

!vleäicin«verstehet; ManbcitMuhe genug/ daji

man das luKocans »ci6um im Leibs vererben

kan.

Gleichwie derZpir.Sulpkurisnichts ar-d.rsde>ui

em Vilriol-Spir.ist/ ais bksitz-t er auch mit selbcm

gleiche Kiäff»/ .m üb igen ijk er sehr gut in der

Pest/dem Keuchen/eusscrlich aber gebrauchet m ^n

ihn nützlich/ we m einem der Hindere heraus g-.het/

wenn man dcssm ein wenig mit Wcger ichlwasser

vermlschet/einenS dwamm darinn-n naij machet/

und den aKcirten Orr damit beruh'. et. 8enn- Inlt.

l'eßuir». (Zlückr.'I'en? Aus der zurück gebliebenen

Unmnigkeit/ wenn man ncmlich derer viel hat/ kan

man das Saltzikhen.

Wenn man rieien Schwefel mit d m Getränck

vermischet / so prrlervüet er vor ter Pest Fau¬

lung / nicht änderst, als wie der Rauch oes Schwe¬

fels ein Faß mit Wein vorVcrderben befreyet und

Pt-Xlerviret. Dahero man alle Heträncke mit dem

oem8pir.8ulpkuris vermischen kamweßwegen ihn

auch k^elmunr in l'r/Xrbor vics, zum langen Le¬

ben recummeaäiret. Wetteis gebrauchet man

ihn wider das Keuchen/ doch soll man h er unter

dem selbst eigenen Keuchen / dahin der5pir.8u!>

pkuri! Nicht gelangen kan / und unter dem hmpa-

rischen/da6 seinN est in t^pockonärüs hat/unv da«

hm der Schwefel leicht kommen kan/ einen Unter¬

scheid machen. D eser 8pir. 8u !pk- wird keäffcign/

wenn man ihn allein entweder mit Grünspan oder

tuglttchmitLummi^mmomskciestilliret.Euiser«
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lich gebrauchet man ihn in Heraue'gekung desHin«
dem/ doch wolle ich dieses so leichtlich keinem ra¬
then/weil die saure Sache« ven häutichten und ner-
richten Theilen sehr ;u wider seyn / und köme man
basLmpIsli. von Opopsnacs davor füglicher^ge<
brauchen.

z. Ein sehr leichter Glocken-5pir.
8. eloss.

H.Grünen oder andern Schwefel Av.8pir. nicr.
oder des aus gemeinem Saltz und Vilriol zulam«
mengeschten8pir. (bes. droben das 21. C ) daß er
4 -Fmgcr hoch drüber gehe. clettiüirs aus einer Re¬
torten ia der Aschen daß die Aiche nemlich drunter
und drüder gehc/biS aus den letzten Tropfen. Lo-
Kobirs 6. oder 7 .mal (je mebr >e besser) so findeii du
in derRetorten über Zij.des bittern Spir.dec an den
Kräfften obigem nichts bevor glebet.

Ob man gleich meinet / man habe das men-
Ü5UUM bis aufdie Trockene abgezogen / so bleibet
doch in dem Schwefel ein brennendesSaitz/ wel«
ches/ wenn man «6 in die frey: Luffl steiler / sich re-
lolviret/undtaglichwieder wächset/auch von dem
G!ockcn-5pir. IN nichts unterschieden ist.

Alletndleserist kein einfacher5pir.8ulpk >son»

dern aus Salpeter / od^r Saly und Salperer

zugleich zus^mmengefcyet.

4. 0der1'!^cAlN3
8u!pkuns.

Derjenige saure i^ic^uor.cer inZuKlimirung der
Blumen he übergehet/ kan eaS laureSchwefel-
Wasser genannt ircrden.

Es besitzet mn ob-g. m 8pir. gleiche Kräffte / weil
es aber nicht so kräffug ist / als gebrauchet man <6
auch selten.

5. /^uzoderknsLallaini
Sulpkuris.

H. Das saure Waffer / das in8ublimirungder
Blumen/ ausdemVicriolutenSchwefelderüb.r ^ ^
gegangen re-^iticirs/und vereinige es UN iieböüden bellen unddenKecipienten zerbrechen wiü/biö end-

8OZ
Es tauger in Geschwüren/ und pestilengischen

Beulen.
Diese Arbeit ist sehr gefährlich/weil dasOel

die Gläser leichr durch Vringer, und angezün-

der wtrd/e» kan auch mir nichts feuchtes/ son¬

dern nur mtrSanve gelöscher werden. Hr.

V. l^nötelius bar vieles Del in der Pest und

XVunden sehr glücklich gebrauchet. Die

blurrorhe mstlam aus Schwefel uns Lein/

Oelzerjchneioe/ Und äettillirs durch ein« Re¬
torten.

Von dem01eol.im ist zu merckemdaßes/indem
es den Schwefel lolviret/ in ein Loncrerum gehe?
welches ^elmonuusLpariuIpKurk.oderdieLeber
desSchweftls nennet/und über alleMasse dieEdel-
Gestcine zu rinZiren / und Tmcturen zu bereiten rc-
commenktlrel.

Auf was vor Art Her! v.k.nöleliusbereitet / ist
also vorgenommen.

Nimm reinen gelben SchwefU Kii/. laß ihn im
Tiegel fliesten / wenn er wol fleust / so mische 5sli«
1' arrari tkj drein/laß wol nntereinander kochen/daß
eineleberfarbene dicke werde;laß eö erkalten/
puiventire es und geuß drauf

frischen Lein-Oe!6 Wiij.
Wenn alles wol gemiichet / so koche es in einem
grossen Gefasse/ bey gar gelindem Feur / und rühre
es allzeit mit einem höltzeri eSpatel wol um/bis e6
anhebet vick zu werden ; alovennhebe dasGeschir!
vom Fcur/und fetze es in ein grosses Gefäß/dasselbe
muß mit kaltem Wasser angefüllet seyn / aisdenn
steiget die Materie auf/und coaclenNret sich als ein
Schwamm zu einer Leber-ähnlichen malls. Brich
oder schneide solches inSiücken/lhue es in eine stei-
nerneWallenburgischeRetorte/diewo! beschlagen/
füge einen «.ecipientenan / und feure mählig an/
daß du die graäu5 iZms wol in acht nehmest; cleltU-
lir-es also / >o gever in den 5- ersten Stunden das
l>kieZma. dernuch ein weisser ^ic^uor,welches auch
s.oder 7. stunden währet.In wädrender Zeit bey
- s. Stunden mußman gar behutsam umgehen mit
gar gelindem Feur / dajernman nicht umsonst ae<

kik. mit dem saaren Wasscr/daö in 8u !zlimlcung
«or. Sulpk. rellnaror. herübergegangen.

^.Dieses soll man besonders sammlen/ (welches
milchfarb ist) damit es sich nicht mit dem schwarzen
Oels/welcheszufoigen pfleget/vermische.

Es hat mit denBiumen gleichenGebrauch in der
Pest/Fiebern/Colik/ Verstopfungen und andren
Lungen Beschwerden,^roll.

DiesesSuIpK.l'KleZma ist eine rechreEchwe«

fek Arr/die da von dessen saurem Salye her¬

rühret / dahero es auch mir dem vorhergehen¬

den 5x»'r. gleiche Nräffre btsiyer.

6. 0I.5u!pk.bÄlsÄmeum.
T!)i!zum kÄ!5»mo8uIpkurisgeröstetSaltz/UNd

cleliilli S durch iiieR wylM. 8enn. lntt.
Dieses Oel ist gleichfalls zusammengefeget.

5ulpk. linatum.
G«!ben Schwefel (Wj.) macerirundlolvir

ihn in Lein Oel (tbiö.) so wird es eine mall» wie ge«
standen Blut werben/ laß erkalten/ u d6ett>IIirs
durch ei'neRerorten/so gehet ein rothesOel herüber.

Andere thun c»icimrtenVitriol Wj.darzu,

lich weisse Nebel hervorkommen / alödenn kanst du
das Feur starcken mah'.ich und mählmg/ss gehet ein
höchst rotes Oei herüber: In dem Grad des FeurS
Kalte ferner an/ bis alle Feuchte übergetrieben/und
bis keine Nebel mehr vermercket werden: alsdenn
starcke das Feur gewalkig / daß die Retorceglühe/
und ein dickes Oel/ wie eine Butter / in geringer
Quantität übergehe.

Wenn die vettülscionverrichtet / so scheide den
weissenl.i^llczrem vomOele/welches sich zu cosgu.'
liren Ager/beym Feur aber zergehet es wieder.

Dieses coszulilten Oeles nimm 2. Theile/
Lolcork»r>8Virrioli».Theil.

Mische diese beyde Dinge in einer grossen Schüssel
mit einem kSltzernen Spatel über Feur,wol unter«
einander; diese zusammen vereinigte Materie laß
erkalten/brich sie in kleine Stücke/ und öettiiüre sie
wiederum aus einer glasernenRetortenimSande/
so gehet abermals innerhalb 24. Stunden das
Phlegma mit dem Qele. Wenn denn das Feur ge-
stärcket wird/ so kommet zugleich mit dem8pirira
das dicke OF / welches alles muß übergetrieben/
und wiederum vom PKIeznwrs geschieden werden.
Alödenn

Ff ff 4 s-.Die



xc>4 DerM edi «n-Sh y>
^Dieses vompkleZMArc sepzrirtenOeleöZiiij.

äeliillictenAnis'OelesAj.
M<che es/ und stelle es in eine Phiole/ welche ksr-
inericö verschloss n seyn muß/ zum Feur/ ckgerire
es einen Monat lang/ oder so lange/ bis es sich wol
vereiniget/so erlangest du eine wahre Tinctur/ und
gutcnLungen-Balsam/der auch in deMeQicswoi
bekommmsoll.

In der Peste dienet er so wol zu prselerviren/ als
curiren / es wird fast ein himmlisches Mittel ge-
gannt/ebenfalls in d^r schweren Noth.

Vollz^ Ist in bequemen Vetnculis.
KL.Jn der letzten veltillzrion der ersten?lrbeit/

wenn die Retorte glühtt / vornemlich in der Nacht/
so scheinet der Ofen gantz himmelblauer Farbe zu
seyn / als wmn ergantz von Schwefel brenne / und
das gantze Haus wird mit Schwefel-Geiuchean»
gesüSet? alle metagsns Besässe/ vornemlichdiesi!»
beznen und kupfernen werden allerhandFarbcn an»
nehmen : also subtil ist dieser Lpirkuz, daß er auch
die geringsten Dinge durchdringen kan. Wenn
man dieses siehet/ so nimm das Feur weg/ unv laß
alles erkalten.

F. 018u1pkurisaureum.
NimmSchwefel/der offt zerlassen/und inWas¬

ser gegossen worden Wj. Bimsenstein wt. M.daß
eins mzsta werde / und ckstillirs bey gei-ndem
Feur; (K.giebt unten kein Feur/sondern oben und
an den Seiten) letztens vermehre das Feur / so
tropfet ein O-l wie Gold herüber.

Man georauchetesinCscKexien/Verstopfun¬
gen der Lebens-Mitder / und prscterviret vorder
Pest, s l^emani,.

D,ss-nAusarveimny ist von Hrrm V.Z.^i-
c>»sele und mtr 5frer» verursacke» vrorde/dsch
haben rvn jederzeit vergebens gearbeitet.

9. O1.8u1pl^uri8mbeum.
Nimm Schwefel tö/. Kalch Kis. treibs durch

eine Retorten/es tauget auch sehr wol in pestiientzi-
sch;'n Beulen.

LTlach diese» (Dels veliillirunI/kanman aus
dem Lapit» morcuo erst eine «-»chwefelmilcv
dereiten.
^in andres Oleum 5ulp!^. rudram

percieüc^ulum.
«..GemeinenSchwefelo.v.zerstoss- ihn rein/im.

blbire ihn mit Oleo l'arr. in einer eisernen Kellen/
rühre ihn mit einemSvakelunttrelnander/wenes
trocken iti soll man st'tsOIeumI'zrc.angiessen/und
wiederum eintrocknen/mit ziemlich starkerHitze/bis
Kec Schweftl Pomerantzen-sarbewird.

Man dalfnicht sorgen / daß der «Schwefel/wie-
wol er das Feur annimmt/ wegen der Ubermeiste,
rungdes Isrrsri so baldinBrandkommen werde/
welcher denSchwefel sehr davor bewahzet/doch soll
nian w-ssm.daß wenn man in offenemFeurchn auf
seiche Weise zu handlen gedachte / er so wol als der
k>r«cipiczr.Z',anober/ so ihn überschüttet / mit dem
ftlden durch das Rauch-Loch fliehen müsse.

Darum soll man ihn / nachdem er seine erhöhete
Farben durch ein mittelnMig Feur erlanget / aus
dem Keller hinweg nehmen/ in eme Retorten thun/
selbem ein / aufeinerFeurstatt/ v^i etiich zusam-
vzmdaltmdenKqminstkinengemachtenHttrd/oder

aleich einem Wind Ofcletn einsetzen / mit rohett
Kohlen umlegen / und von oben herab anzünden.
Wenn dieRetorte braun glühet/soll man sich fettig
halten / entweder mit Spreuer/ oder mit gesieluer
Aschen selbige plötzlich zu «stecken.

KL. Man muß an die Rekorte ein G!aS mit ei«
was wenig Wasser ansitzen/damit der Materie in
der Retorten um etwas Milderung geschehe/und
selbige keine Gewalt brauchen müsse/ da muß man
aber Achtung geben / daß der Retorten Hals das
Wasser nicht anrühre.

Wenn nun die Rklorte samt dem Einsätze erste-
cken und eckaltet/soll man noch zu einemPfunde der
Materie9.Loth frischesLallarrari unter reiben
auf eine Glas.Tafel streuen / so wird in wenigTa'
gen ein Rubin,sarbee Oel herunlerfiiessen.

Dieses soll meinem sehr feuchten Keller gesche«
hen/denn fo der Kell! r trocknerArtist/sowirddie
N!aterie überall verderbet / und mag nicht fiiessen/
sondern die Hitze/so siedcy sich hat/conlumiretein¬
ander/ daß es an statt eines rothen Otles/ zu eimm
schwartzeu wird.

iO. Wahres Schweftl Oe!
8. ewir.

LolvirIis. zerßossenen Schwefel in einem W6.
klaren Terbinlhin-8pir. welch in emmTageüber
derNschen geschtcher/dieroteZo/ution a-eßab/und
andern5p-r.varan/cjißerirs/gießab/dicli'ec«8(wel'
cher nichr viel sepn)wtrffwt'g.DieTnclur äeüillir
im Sande bcv dem gelindestenFeur/auSeiner gros¬
sen Retorten bis fast allerTerbmthin'8pir.herüb.r
gegangen / wenn aber rote Tropfen beginnen zu
kommen / so verandere den kecipienten/ und v«r-
mehre das Aeur nach nnd nach/ so gehet einrothcS
Otlmit einem mächtigenGestanck herüber/und letz¬
tens/wen die Retorten glüh«/so kcmmet ein dickes
schwartzes. Dieses reLUücir und sdeide vom Trl>
binlhin-8pir.DasOe!abcrcliFerir einenMona-/
in ejncm v-rschlossenenGefasse/lm^K-allwo es den
Gettanck verlieret/ und zum einem rechten Lungen-
Balsam wird. EstauM vortrefflich in Wunden/
wennmanöemnimmet/ so heilet es die innerlichen
Gcschware/ widersiehet der Murter-Kranckhöit /
Pest/ Colik/ den fliessenden CararrlM/ dem Keu¬
chen/treibet den Harn.vol'. z. Aucc. in einem taug¬
lichen Syrupe/ober Cyerdotcer.

Dieses verdienet sein Lob / und bestehet des¬

sen ganye Arbeit in Vigerirung dieses wol re>

6iikcirtenstinckenden C)els.

I V. Bie lnfllllon.
Allhier erfahret und weiset man / wie auch grobe

und subtile Oele dem Schwesei eingreiffe^Dena
weil er selbsten ein resmosum czuiä jji so hat er mit
den Oelen gar nahe Vmvandschafft/ebenfalls
kommen sie auch m csrüo czuoäsm überein; denn
gleichwie der Schwefel immmsrzli l<eznc> durch
ein.^ciäum ist con6snstret/alsoist auch in veZ,er2»
bilidus dasOIeum ab^cicio unÄuose woLden/UNd
hat davon eine LonlMen? bekommen. Weil denn
nun gleiche Dinge durch gleiche lolvirer werden
können / aus dem Natur-gemässigemGrund / a!S
ist diese8olution/daein Oel denSchwcfel solvket/
ex llmili. und ist also der kalizmus 8ulpkuris auch
eins Artzney ex lubclli /^ciäo herooe gekommen:
und je «M Schwefel vochin psr ücicl»jsi scul-
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retworden/ iestarcker undschckffcr wir) V er Bal¬
sam ex ^ciäo.

Weil aber bey eincmklllsümoZulxburiseine sol¬
che scharffe Säure nicht verlang« wird / indem sie
zu innerlichem Gebrauche auf solche Weiss mehr
schädlich als nützlich ist / absonderlich in stkeÄibus
xulmonum, als wird aus solgender unterschiede¬
nen Bereiiung ein jeder dergleichen erwählen kön«
nen / die zu jedeö Zwecke am bequemlichstcn fallen
möchten.

Man nimmt aber/die Balsame zu verfertigen/
theils ausgepressele/theilsäMlIitte Oele.

Was diese betrifft/so lösen dasTe:penchin.Agt-
siein-und Anis-Oel tt. den Schwefel aus/und wer¬
den rotdeBalsame zum innerltchenGebrauche dar¬
aus. Also kan man auch einen mit dem Wachhol¬
der Oele denSchweiß undUrin m treiben bereiten/
eben w-edermitAniö-Oele zur Brust. Beschwere/
der mit Agtstein-Oele zum Haupt und Catarrhen
dienlich ist.

Ambesten aber dienet er mit den ausgepresseten
Oelenzuverferligen : als mit Rüben,und Mohn-
Oeie. Und damit gebet csgar wol an / alö welche
den Schwefel bester lolviren. Folgen demnach:
I. LaMmus "I"eret)wckin2>

rus, odtr K.ul)MU3 8ulp!?uri8.
Nmm Vitriolitter Schwefel-BlumenAij.

^erebmchin 5pir. Ivj. vij. ciigerirs in ei.icmgla-er«
(Nestle,'bu< d --rTercbin!d !N ^p,'r.roth gesärbct

wird/dann gieß ab/und behalt ihn.
Wenn du diesen Balsam von seinem 8pir.

schaden wilt/ so g>efi Wasser daran/ und 6ettiIIirs/
so gc!,er der8pir. zu samtdem Wasser herüber/der
Balsam aber bieibe! am Boden lieam.

Dieses g-ber mir Terbinthmölbesser von
starten/^nn init vem Spir. Atjo nimm;.L>
vor sich verelreter Diumen cz. v. reiü ticivtes
L.ervmrd»nöl q l^ äigerirs/oderkoch»/ biß sich
die Tincmr weis t.

Bannt ein Anfänger richtiger damit verfahre/so
nehm er Schwefel-Blumen 4>Loth/ thue sie «n eine
PtRole/ und gttsse/6. Loth wol recsi6t Terpen¬
tinöl darüber / stelle es in den Sanv / und gebe an-
fanglich klein Feur/ vermehre es aber nach und
nach/bis der Schwefel aufgelöset sey/wclchcs in 4.
oder s. Stunden geschiehet bw mitteimDM-
Wä^mds; das Oel nimmt eine Rubin-Falbean/
und löset alle denSchwefel auftwmn aber dasGe«
fäß erkaltet / so wird ein Theil des Schwchls / wel¬
chen daliOsi nicht in tormz haltcn kan/wi?--
der leiblich und hart. Was aber roch und klar ist
geuß in eine Phiole/verstopfe und verwahre es.

D-esen Balsam lobet nebst andren H.v.l^uclo-
vici in pl^rbili; so ist er auch gut in andren Gi
schwären/ v?mn / und Weibss-Vttstopsunqen/
Blähungen uej'Wmde/weich-von sauremSchiei-
me berkowmen: wider die Pest/und allerley anstc«
^cnds Kranckhettcn / dieselbe io wol zu heilen/ als
de- Mc:>schen davor zu bewahren.

Die volisist von s. bis ts. Tropfen in einem
bequemen l^quol-e.

Desser klebet dies- VVürckung von star¬
ten/wenn münden aus-riesenenSchw-fel mit
Tarrac vermischet oder über dem gelin«
desten Leur ineimm Tiegel m einerordemsl-
tzm / so wird sl? mchr jondex Gchanek
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bleiben/ bernach adkr kan man diecleltiMrte
Gele von ^vachholoer / oder Anis:e. s. <z. drü¬
ber giessen.

^.ÖöcrnimmGchwefel'VlumenZij.dra»
gieß ein cieKillirres 'lVachhoIdec«obe? Terbiw
tbin-Dei cz.5 zur Zolurion/ mir el-.er Lbullirion
im Eandc/das loivirregicßaus/ Klrrirs durch
ein Fließpapier, der^olarur füge bey re6sjf.8p.
Vjlücz.lIlindcjsKiIIirs.«-,drsüdrlge?^chwefel
LxcrsÄsI/. cikttillirc Aniö-Oei zw. Lsllümic?-
?eruD. Se^nzoes-Dlumenztj. GteUserttche
Tage und Nächre in die Oi^eliion.

>5. 'tVenn man starr deß Änivois/das 6eliil»
lirceZitronenöl nimmst/ so wird daraus ein
Pestileny-Dalsam.

1^. DerL.ebens-Valfam wird bereiter/rvenn
manandieGchrvefelbiumen l.cz äeNillirreGel
von Zimmcr/NägeletnN?uscakb!Ü!h/ Z-rro«
nen/pomeranzenschalen Zi^twann 3 giejser/
und an einem taulicheen (Drr clißerirer.

DieserBaisam ist eine v0!r?effiche?>rl?nsy in
der Lungcnsucht/denn er heilet deroftibcnGe'chwZ-
re/prXlerviret von der Pest/ und andc r anücckm»
denKranckheiten/«r dienet auch zurSchwvf^ Tm«
ctur/von welcher drumen. v»f. gr.^. b ö 7. wmn ec
nemiich von seinem inea/lruo fit sc! iek'm worden/
oder bis auf2o. Ar. w. nn dac menllruum noch da»
bey ist. teuere, l-lsi cm.in l'i sei. ^cnn lnii.

Es ist erwas^ das 0 sselde» G' brauch nützlich an¬
zuwenden/ wo NkMlich die Viscers begiiiMN eine
Corruprel ni nchmen/alö in Kmp^emsre und Vo-
mtca?ulmcinum>im BiUl'h> ineii/ B> sen Ge-
schwülen/darini! ist es eine tm? >ch^ ?Irtzney: Man
muß aber Achtung l' abu? ne^ujä nimis: denn so
man es nicht bescheidinrlich gebrauchet / so werden
Fiebcr daraus verursachet.

In Gejchwäw! zu cröffnen/ zu reinigen und hei¬
len / ist es eingutcsMitttl. Ziblonderlich in den
Brust-Scl ave dienet derBalsam mit demMohn«
O<ls/das ausgepr» sskt isi/zur gantzlichcn Cure.

Die Pcst.Beulen/irischeWunden undEeschwü-
rz/w rden vermittelst demvallamo lnäicoundv^l.
lswo Sulpkuriz gäntzUch gcheilet. Drum es allen
andren Wund-2lrizi-iycn vorzuziehen Bes. Lrr>
müll. in Tcluvä. ciiluciä. p. m. 78- ?.!. 8eÄ. I.

Allhier frag: es sich / ob der Schwefel. Bal«
sam / und andere ölicbte balsamische Mittel / aus
Sckwcfel mit den cjettilizrtenOelen bereitet / in
der Lungensucht / und L'ungen - Geschworen/die
da von den gesaltzenen Fcuchrigke-renherrühren /
Utw ein Vlutausiverffen verursachen / sicher kön¬
nen gebrauchet werden? Unser ämor und anders
bejahen es/ und wird es ihnen v-ell cht auch nicht
an BeweiWünden mangeln. «Weil erstlich der-
gicichen balsamische Mittel die Wurtzelfeucbtig«
keit oder Balsam zusamt der eingepfiantzten
Wärme vermehren. Vors 2. dieMens-Ge-ster
ei quicken, z. Weil sie die sauren Saltze in der

und dem Geblüts/ daher die Fäulungcn
herrühren/massigen;wie aus der Chymie erhe let/
daß nemlich durch dergleichen Ocle die zeinaqende
Krasst derforr.verbessert w rd. Weil sie
innerliche Wund-Mittel seyn / und derFaulung
widerstehen , wie denn auch eusserlich die Flusch»
brühen von Fäulung und Geitünck verwahren.
Wollen wir aber diß Orts die allgemeine Hei,
lungs-^gel nicht übergehen / df) da w.ll/ daß

man
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n. u» widriges mit widrigem hellen solle/ so wild
es fürwar nicht sicher von statten gehen / wenn
wir d»e Lunqensucht samt derer Geschwären mit
Schwefel Balsam / oder andern ölichten balsami-
sehen mit den äettillitten Oele/aus Schweselblu»
men bereiteten Mitteln heilen wollen. Denn eö
ist bckandt daß in der Lungen.ucht und derer
Geschworen allezeit entweder eine Entzündung
vorhergegangen/ oder annoch gegenwärtig sey /
selbige atm nicht sonder eine entzündende Sau¬
re / die da den Schmertzen machet / gesunden
werde. Die ct-üülirle Oele samt denandecn Stü¬
cken / daraus besagte balsamische Mittel bereitet
werben / seyn auch wie jedermann bekandtist/ hi¬
tzig und entzünden / welches von derer sauren Thä¬
tigen herrühret/ welches ch> er wenige macht neh¬
men/wie Hr. V.Davidvon derVekeinLxpen-
msnr- Lc XIeciicsc. circa rer. narur.szrincip.schrei-
bet. Doch erhellet solches aus der Bereitung der
flüchtigen Saltze/ aus den cletlillirten Oelen / vcr-
mittelst der^lcslien.Die äsüillirteOele undande,
re Fettgkeit^n schaden den Htmschal- und Ge«
bein-^S-:Äm / wenn man sich damit schmieret/
wie » 'gleichen dem Rothiauff/ und verursachen
wegen ihrer verborgenen Säure den Brand. Wie
sotten dem» diese mit gesunder Vernunfft in der
LilNMsucht und derer Geschwären können ge¬
brauchet werden ? Weit auch über das lo dann
der Lebenö-Glieder Kochungs Fermenten sehr
schwach,eyn - diese baliamischeölichte Mittel ab.r
weqen ihrersalbichten säure/ die in den flüchtigen
Saltzen siecket/den Fermenten zuwider fallen/ wie
anS dem über sich stossm/ nach dem Gebrauch be¬
sagter Mutet erheuec / als können sie nicht zur
NZürckunq gebracht/ noch in ein flüchtig grsaltze-
nes der Natur taugliches Wesen verkehret wer¬
den,dahero sie roh der gantzen Natur viel zu schas¬
sen machen/ und einen Schaden verursachen.Zu
dem / so «»tauch in dergleichen Kranckbeiten das
gantze Geblüthe und die I^mpks gleichsam ver'
raulchtt / so daß nachdeme darinnen die flüchtig gc«
jalyene öl'chte und balsamische Theile relolvjrct
u .dverzchret worden / auch der Lebens-Geist aus
Schwachheit sein Lischt verlieret, und sehr we¬
nig wird/ gebrauchet man nun dergleichen hitzige
wilde Oele/ was entfielet daher / als daß wie
die g'vsie Flamme die kleinere auslöschet / also
auch dies« sedr h tzige Mittel das übrige des Lebens-
fiamnleius gänizlich auslöschen / oscr statt Ver
L deuswarme eine KcÄis de einführen ? Dahero
Lslp»r in?rXkzr.in I-ibr.cjeXse6ic.o5-
bcln. saqet/ die cleWirte Oele/ die mansonsten
auch ^l!encia5 nenlttt / seyn dem Magen so offen-
barlich zu wider /. weil sie dessen Wurtzelfeuchtig-
keit verzehren/ die Leber aber / ulid andere blutrei¬
che Lebens-Glieder so fchr entzünden / daß etliche
sich dardurch einen ttetswahrenden Durii / etli¬
che eine gaüichte csckex!e,etl!ck>e eine hiizigeWas«
sersuche / einen Butdurchlauff/ lroctene Räu¬
den/ kecUsche Fieber:c. üb r» Ha!s gezogen ha¬
ben. Dergleichen schreibet auch Hr. v. 8iman
Paul! in(2ua6r:korsn.LIsll'.z.Eshindert auch
»rchrS / daß dergleichen baisawüche Mittel den
Wurtzel-Balsamstärken sollen/denn solches falsch
und ein grosser Umerscheid ist unter den Schwe¬
feln / die ihrer bösen und fremden Macht noch
yicht beraubet seyn / zu welchen wir auch den

Mm Apotiieken
Schwesubaisam/samt den andern annoch rohen
clettillk tm Oelen thu??. Die Schüler/sagt
mom, lernen i^ieSchwefel ihrer fremden und bösen
Mach: berauben / unter welcher Gefäng-mß (d. i.
unter der Saure) des Lebenö-Feur verborgen tie«
get/das del. ^rckeum zu seinem verjangten Zweck
bringen. Diejenigen Schwefel Mr / davon wir
bisher gthano«itseynde>glcichennicht.

tLs tst auch nicht genug / vaß durch derglei¬
chen ktedltcheliVttrugderer Schwefel dcr^e-
bensgelst erquicker werde/ sondern derer soa,
derbsre Z^raffr muß auch dt-Nranckdeirs Ur<
sach verzehren/dte verstopfte Gänge eröffnen/
unv vletermcnca der L>ebeneglleder stärcren.

Es «st zwar bekant/ daß die cleliilürte Oele oder
8pir.Vim,wo man sievonvem^.qus fort abzieh t/
dessen zernagende Krafft massigen/ weit das min»
dere Saure das mehrere verbessert; aber was lau¬
ger dieses zum innern Gebrauch dtrcr ? Daß-chcr
verglelchen Oel / womansieinFieischbrühthut/
selbe vor Gestanck und Verderben befreyet / so
geschiehet solches dcßwegeu / weil sie selbe vor der
kusit-Ut'.biijigkeit beschützen / gleichwie auch cas
süffe Mandei-Oel oder auä) das BaumOelden
Wein in Fassern vor Verderben erhält; aber
was tauget dieses huher ? Es beweiset n chts.
Denn die W-rckung dieser Balsamen in unserm
Leibe anoerit/ und wieder änderst «n andern eusse: !i»
chen Sachen ijt. Alldorten glimmet ein t'ermen-
ralische Lcbenschier aber eine elemenralischeHau»
tungs Warme:c.

2. Zusammengesetzter Schwefel-
Baisam.

LaliÄmus VitX.
Nimm Schwefel'BlumeniLj. Mvrchen An

Aiocö/Sakran jev.^i!. vulverime/ ui^erirsnur
Terbinthm 8pir.datzer2.L!r.gerhochvlüd^rg^
he/gieß ab.

Hin von hat Lorneruz einen sonderbaren Tra-
ctat geschrieben. Man habe aber nur allzeit emm
gemeinen L^lsamum Zulpkuris fertig / so kan man
>>'M Myrzdenund dieaudrenInZreäjenuenmch
NochdUifft beyfügen.

Er würcket kiasstigcr/denn deremfacheBalsam.
Äi)ir wollen hierbey noch einen andren comm u-

niciren/ welcher des slcalislrten SÄweftlS inner¬
lich sowol als cuseriich mit grösserem Nutzen zu ge¬
brauchen ist. Der wird nun also gemacht:

Man nimmt d:s dcsten Schwefels ,.Pfund/
(der ist der beste/ der sich aufgrün ziehet) den last
man in einem wol glasuttsn Topfe oder Tiegel auf
einer sachten Muthe schmeißen / wenn er denn wol
geschmoltzen ist / so nimmt man ein halbes td. Salis
Isrrgrj,aus gleichen TheilenSalpetcrm dWem-
steia cicroniret/ wolpulverisiret/undrühret das
nach und nach in den gechmelzenenSchwesel:wenn
denn beyde untereinander gerührct sind / so tuüret
man einen DeckU auf dasTöpfichen/und setzt es in
ein Zirckel'Feur/ und cemenriret es also z.Stun,
den lang daß es immer im Flusse seye. Nach die,
sem/wenn es also bey z.Srunden imFlusse gestan«
den,so macht man denDeckel auf/nachdem man es
ein wenig vom Feur genommen/und rühret darun-
ter Rothe Mvichen

Mastix
Leber-Alseö 5 Zi.

M«S
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Alles vorher subtil pulverisiret. Wenn denn alles
wol miteinander vermische / so schüttet man es auf
liesse höltzm»« Teller auö / welcher naß gemachet
sind/uno last es erkalten.

Nach diesem pulverisiretmandiemMm. thut
sie in eine geraume Phiole oder Kolben / und schül-
tet darüber Wachholder-Oel.

Spiritus von Tttpenthin
reciiKcirten 8pir. Vini Z iLj.

Wenn denn der Kolben oder die Pyiol mit ihrem
Helme wol verschlossen ist / so setzt man es in den
Sand / legt einen kecipienten vor / und kockt es
miteinanderbey mässiger Hme/bis aller 8pir. vini
herüber gestiegen ist / und daSOel inkunclowol
rinzi . et bleibet. Alsdenn verwahret man ein jedes/
den Balsam so wol/ als auch den herüber gestiege¬
nen iipir. Vim oleolum zum Gebrauche.

Dieser Balsam ist nun eine gute Altznev in kur-
tzemAchem/Husten und Engbrüstigkeit/welche von
kalten zähen Schleime und Feuchtigkeitenentste,
hen von kalter feuchter Lusst/unv dergleichen erre¬
get : und dienet auch wol retpecijvö in der Lungen¬
sucht/wenn diese nemlich bey einem kalten?empe-
ramsnro ansetzen wolte; denn die subriliMma oleo-
rum lpiculs^ulpkureisscucs, Lc smbo slcsliss-
rs psulj/per. retolviren den sauren Schleim/ wel«
chen sich in der Lungen gestecket/und eine Lorro5wn
inken6irek/nicht ohne guten LKecl.

In der Couca thut er auch gute Hü!sse / wenn

ma! ihn mit !X'M 8pir. vini, so von ihm abgezogen

tsi worden/ ejnqiebel; 5eniisolvlviceter und cor»

riZiret all srohe saure Wesen / welches Verstopf-

uug und Blebung in den Därmung verursachet.Jn Pejl-Zemn cuebt er auch nicht en-. geringes
?r«>ervsriv ab / wenn er mit Campser acuiret
wild : unv^nn dienet erwider alle böse lWige

lnsliAna.
Eusiulich vlmetdieser Balsam zu allerhandGe-

schwu'st und Geschwüren. Wofern aber das bilio-
lum prXvs!i:5t/und der Schaden hitzig ist / so ver-
< tzet man ihnmit8gcksro^ni, nrmlichzu Ai.Lul-
i3mi,2.Loty5acckari1)ni,und lästs svlviren/ >0
g ebt eine treffliche Artznev wider alle hitzige Scha¬
den. Und wenn em Schaden um sich fti.sse«d ist/
und auf nichts geben will/so setze man dieftm Vslla.
mc, den^lercuriumäulcem zu/so Wird kemScha»
de so widerspenstig seyn/welcher sich nicht damit cu-
rirs»; lasset.
Man setzt auch diesen Balsam mit grossem LKeÄ

den Lmplalirls zu/ welche man sonsten zu dösen
Schaden zu gebrauchen pfleget/so ist ihre Wirkung
noch so kräffng.

Es ist in Summa dieser Balsam innerlich und
euserlich eine sehr gute Artzney/und man gibt >hn in¬
nerlich von 4. f. bis zu 7. Tropfen in bequemen Ve-
Kiculis, als Ehrenpceiß- Balsam - Grimmen- oder
Brust-Wasser.

Endlich aber sollen sich vor diessmBalsam hüten
dielemgen/wMe vorhin hitziger Lomplexion sind/
und Äcj KeÄiczm lncllniren; auch wo bereit einige
Lxulcerariyn der Lungen/Und dadero llepenäirem
de lnAzmmztior.verführet wird-Den diesen <^ua-
libus ijier;upenerranr, u-auZiret denn deren mo-
rum inreiiinum cKsrvelcenrem, mehr als gut ist.

So sollen sich auch dafür hüten die jenige/welche
leicht zu BiUtMm geneigt seyn/ und bey denen die
Gentes ohne tas zu statt gehen /und auch schwqn«

evrii. Capitel.
gere Weiber sollen ihn vorsichtig gebrauchen»

Was den Spirirum Vini anbelanget / welcher
von dem Balsam ist überzogen worden / der ist so
gut als ein HyuÄ Ankalcmz,und kan auch innerlich
an statt emeb ^qu-eLzrminÄUvXgebrauchetwer»
den/in Colica und Grimmen/ so von kalten / schwe»
ren/sauren/sermencirenden/windigen W?sen her»
rühret; und also dienet es auch in Aufbichung
Miltz von roder Saure verursachet/ und denn auch
in erkalteten Mutter-Beschwerungen: und in die¬
sen Fällen kan man ihn mit einer ImAurz Lsiio-
ei, die mit keinem Hciäo bereitet / vermischen/ und
alsöenn mit einem ^czuamenrkX eingeben.

Die Volk kan seyn ein Löffel voü / nach dem es
starck/UNd ber 8pir. Vini wohl reäkikciret gewtsen.

Euserlich ist dieser 8pinrl,5Vini ein tresslichMit«
tel widerSchmertzender Glieder/weiche von kalten
Flüssen entstanden/ingleichen imHauptwehe/wenn
sie von Kalte ist / so reibe man es auf de» Wirbel
desHaupts wol ein/so trocknet und erwärmet er die
kalce u'bewegljcheFeuchNLkeiten/und störcket über
das die Nerven / wohin er penerriren kam starcket
das Gehöre/ benimmt den Zahn-Schnmtze n/ und
was dergleichen ZSeüe mehr s'yn.
z.EusserlicherSchwkftl-B üsam/der

den Rulando zugeeignet wird.
s-.Schinselblumii'! odcr re>nen8ulpK.A.ausge«

presst Ruden-oder Nuß-Oel M. t-arckuiWein
Aj. ^srcerirs 8. Tage/bey gelindem Feur .' rührö
erlichmai um / denn kochs gel.nde/bis der Wein al¬
ler verzehret/dann colirs und behallS.

Dieser Bmsam istvouKulancloin unterschiede?
nen Kranckheiten gebrauchet worden. Bes. dcssen
Lenrur. li.92>.

di. Den kulsnäischen Balsam beschreibet Uu'
?erns anders/1'?a6i. 6e l'srtaro. B'-s auch den
Balsam 8u!pk. Vitriolaciin 8als cle Vitriolo.

Dieses ist nicht die rechte Beschreibung ves kü-
lznäischen Balsams / diese folgende aber scheinet
d'.e rechte zu seyn : Der dreymal lublimirten
SchweftIblumen Ziij<)I. rolkc. compler.Wö. deS
besten rorhen We'.nS Ziv.^scens z. Tage bey ge¬
lindem Feur/rührsetlichmal um / dann kochs bey
gelindem Feur/und bew'-gS immerzu/bis derWein
aller verzehret worden.Jn der Colatur zerlöser kla»
ren Terbinthin M. und beHalts zum Gebrauch.

Kulanclus lober diesen Balsam sehr zu den
Gremen derGelencke/rvelcbeer zerchetlen und
lindern soll. Grart dessen gebrauchen die
Marctschreyer iyunder wilde Fichrendary^
das zrvar nichl so viel kostet, aber doch Zletche
^räffre besiyee.DteiTluydarkettdeßSchw«,
felbalsam» imZipperlern hall' ulpius erfahren
I^.4.Qbl.cs6.

4. l'inÄuraLuIpliuriZ.
Nachdem derTerbinchin-5pir.vomBalsam ge¬

schieden worden/ (die Art selben zu scheiden / bes.'
beym Balsam) gieß Spir. Vini daran / cxrrskirs
im^lk. so bekommest du die Tinctur/äigerirS/und
gieß die Tincturvon den lecibus ab.

Sie hat grössere Krafft/denn der Balsam.vo5
gurr. Z. 4. Lcc.

Der wol reÄikiclrte 8p,r. Vini ziehet auch
aus dem rothen Schwefel eine gelbe Tu ctur.

Diese wie auch die f. Tinctur 5. ctolN die mit
8pir» Vini rsrrsrilseo yzccrsk'irek wird / können

schon
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schsn bestehen/ mangebrauchets im Scharbock/ in
Versiopffungen/und Harntreiben.

?>l. Auffolgende Arr bereiter man auch eine
Schwefel ^mctm:P.AuserIesenenSchwefel/
Galperer und Tarcar 2. laß in einem Tiegel
fiiessen/gieß aus/ pulverisirs/ und e<rradirmir
Lpir. VMi die röchest»T»ncrur.Als» beretter
man auch die fiächrige Schwefel-Cinccur^ s-.
Des besten gepulverten Gchw^elsZv.Sa!-
mtak eben so viel / lebendigen Aalcb Zvj.
und ehus fo gepülverr »n eine Recorren / clelul
lirs »m Sande / den Graven nach so wird bey
vermehrttrHiyedierolh»Dchtlc,eSchwefel
Tincrur herübergeben / derer Nuyen in der
Pest und andern Srtist-Äranckheiren mchr
gnugsam kan gerühmer werden. Sie farber
die Finger schwary. ...

Diese letzteTmcturkomt mitdesHn.koyl.stlner
fast überein. Bes. I'Lolonbus. da er diele
A>t lehret. Aber es ist diese Tmctur n chc so hoch zu
seüimileimassen/sobald man ein wenigWasser em-
tröpsell/derroheSchwefel^retwird:over/oman
eö lange stehen lässet/so gehet 0er flüchtigeScbtvesei
fort/und lasse den rohen an dem Grund liegen.

f. l'mÄur.
Tcaz in einen glühenden Tiegel Löffel weise ein

die Mixtur von Saipeter.töj.gepülvettemSchwe-
felZv.vechrenns beostarckenFeur/ bis alieSGe»
lös nachlassen / und die Muxtur sich durch daS
Ve-pussen -n eine rothe msilen verkehret/ diese;er»
pulvere / und gieß da aneinen r»rrsrillrten8pir>r.
Vini.varm'lexcraKiredleTirct^r. S>eistm der
P«st/den Fiebern/ Scharbock/ Verstopfungen der
Zeder und Lungen-Kranckheiten sehr nützlich. Dos.
gurr. 8.

Eö wlrb auch eine l'mÄura 8ul^)k.
cum cockleis also bereitet'

Nimm Schneckenhauslein/ wie sie in den Tei¬
len gesunden werden / dieMannlem/ als welche
kleiner und dicker als die Weiblein / sind die besten/
Uge sie in den Essig / laß sie dannn liegen / bis man
den Umach davon abwasehen kan/ trockne sie a!S»
denn caicinire sie/ bis sie gantz weiß werden /
denn puwerijire sie rein / und behalte sie jum Ge¬
brauche.

Alsdann Nt'mmZalis 1'artsri ES.thue es meinen
Tiegel/ und laß eS wol fliesten/ denn trage nach und
nach daran der pmvmsirtenMuscheln / rühre
ßs mit einem halselsiaudenen Stecklein wol unter¬
einander/damit sich der l'srtsrus mit denMuscheln
wieder vereinige; wenn dieses geschehen/schüttees
au6 m ein irdenes Geschtt:/und laß erkalten.

Alödenn nimm wieder Sslisl'zrc-ri lös. laß im
T-egel SWn.dann nimm ein viertel K.schönen gu¬
ten gelbenSchwefel pulvensiret/undeinhalb viertel
k.des obigeaPulvers vonl'-tttarc» undMuscheln/
und trag? eines umdas anderein da^ geflogene 8al
l'Zrrsri.und wenn es sich aisdenn wol vereiniget/un
alles imFlusse ist/so gieß es aus in eine irdeneSchüf-
sel/decke seidiges alsbald mit einem vierfachen Mas¬
sen Tuche/ dazwischen ein Bogen naß Papier lie«
ge/«s damit die Malerte gleichsam ersteckec werde/
und Mt verrauche: Laß also zugedecket kalt wer¬
den/ daan pulverisire es/ thu^ dasPuiverin ein

Glas/oder PH o-e/ und gieß ema^. Finger koch
guten reÄiticirten 5pirirum Vmi drüber mache et
ausdas b«tke< und exrrgkirevie Tmctur.

Die exci^kirte Tinnur schütte ad / und schütte
andren 5pir. vini drüber/ und laß wieder exrrski >
ren/und das thue solange/bis keine Lxlr. Vmi mehr
sich färben will. >6

Diese Tinctur dienet zur Erfteuung und Star-
des menschlichen Hertzen / erwärmet das kalte
Haupt/und trocknet die Feuchtigkeitenaus.

Stillet das Haupt - und Zahnwehe / auch der
Ohren und Augen / so von Kalte und Feuchte her¬
rühren.

Heilt und trocknet den veischrten Mund.
Vertreibet den stinckendenAthem.
Reiniget Lungen und die Leber.
Heilet die anfa? gliche Lungensucht.
Verhütet den Stein der Nieren und Blasend
Diese Lllen? mit 8pir.Vl'm vermischet/aus einer

Glut gewärmet / Tüchlein drein genetzet/ und auf
die schmertzhasstm Glieder gelcget / stillet den
Schmertzen/ und stärcket die Nerven. ?rXlerviret
vor böser Lufft. Lolis bis i c>. Tropfen.

Im Zahnwehe mit Baumwolle darem geleget/
ebenfalls auch im Odrenwehe also gebrauchet.thut
das seine gar wol.

K. Sonsten so man diese Tinctur iimpliciier
machenwill; so nimm i. tö. Schwefel/schmutze cs
in einem irdenen Haftlein / denn rübre nach urd
nach ein halb Pfund 8sli5 l'srrsri pul veriläri dar¬
ein / laß aufdmi Feur/ bis es gantz roch und darr
wird/wie eine Leber/denn nimm ee vom F> ur/!aß es
erkalten/puiverilirs/schütte8pir. Vinj drüber/ und
exrcskire dieTinctur alle daraus/du mujt aber d as
GlaS wol verstopfen / und in eine warme Stub e se»
hen: wenn es sich nun gesetzet / und die KxrraÄion
lauter-klar/und roth/wie em Rubin/ss gieß es per
iacllnscionemab/und hebe es wsl vermacht ans/
als eine vortreffliche Artzney.

Dumustdie XLailsm 5ulpburisund5»li8 l'sr.
ran gantz schwartz braun rolh miteinander ko»
chenlassen / aberjusehen/ daßeS sich nichtentzün»
det.

Von dieser Lilen? schreibet psrscellus. Gleich¬
wie die Schaben und Gewürme im Tuch liegens
nichts mehr fliehen als das Feur / und denn im
Menschen die fressenden Schaben des klicro-
cvlmi liegen / als Wünne in Haut und Fleisch:
Also ist nichts höhers / welchen st? fliehen / als
gsistiicheverborgeneFeur,weichesistLllenriaLul.
pbuns.

So man nun die Lilcnuam 8u!pburis aufalle
Fistel / fressende Schäden / Flechten / ^rantzosen /
Blattern / Geichwäre/ Wunden aufstreichet mit
einer Feder/und damit befeuchtet und wäschet/und
mit einem schlechten Pflaster verbindet/ sovertrei-
bet und tödtet es derselben Schäden ihre fressende
Art/ daß sie nicht weiter aufbrechen/ noch um sich
fressen/ es seyen Fisteln oder fressende Krebse / am
Leibe / wo es wolle/ sondern heilet darnach leichtlich
und schlecht / als ein ander gemeiner Schaden mit
schlechten Pflastern / dazu denn das Tmxlattrum
Opvoäeläock das beste.

Cs heilet alle offene Schäden schnelle und wun,
derbarlich/nicht weniger den Erbgrmd.

Desgleichen vor alle innerliche kpoltemara, bis
f. oder 19. Tropfengereichet.

ES
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Cs ist der rechte Lungen - Balsam/ und keilet die

Z.tagigen und4.tagigen Fieber/die Gelbsucht/wenn
man es vor dem paroxysmo einnimmt.

N. Man kanauch eme andre EdleImQursm
5u1pkuris aufdiese Weise verfertigen:

kDes Lallami lulpkuris, so mit dcM Anis - O^l
bereitet cz. v.thueLalis t^rrari^. 5. dazu / mische eö
auf das beste im steinernen Mörsel / stelle es in l)j-
gestion in eine massige Warme / biß die 5/lslIa aus¬
trocknet. Alsvenn brich das Glas/nimm die trock¬
ne Materie kcraus/ pulverige sie/ und geußre»
6i!ticirten 8pirirum Vini drauf c^.^. laß es elige-
ris-n.' biß du die schönste Röthe heraus gezogen me-
ft scheide / und thue nach Belieben vom Llix-r ?eo-
prietgris a dazu / so hast du eine Aitzney von grosser
Würckung.

6. Eine andere Tmctur.
Mach aus einem in Wasser solvirten Salpeter

ein Lzpireltum.in dcssen ikvj laß 24.SlUi'.del> M.
gepulverten Schwefel sieoen/ türrir bei, rochen 1^
^uorem. und prsecip-rir ihn m r Ess^g / indeme das
(lap.mott.vicrioii gkochtt worden. Kowirst du
amBo en ein fcharachfarbeöPuiv.r finden/ dar«
aus zieh mit T rbinchin 5pir. die Tmaue.

Nun kan man auch aus dem kaiiämo iulpburis

AIS in allerhand Verstopfungen derMiltz/ ver
Lungen und Nieren: denn wegen des 8ali5tattarj,
!o damit sich eingemenget / ifts ein sehr treffliches
Oiurecicutn. treibet Grieß und Sand. und remi-
get das Gebmte m!t e« wünschttm LKeKe: Dienet
auch in der Wassersucht/und'.nVeistopssu ?g der
monatlichen Zeit / und in dergleichen Dingen mehr /
hat sie grosse Kraffte.

Wird gegeben von io. bißao.Tropffcn mit ei,
nem bequemen Vekiculo.

Wmn aber jemand auf das Saure so verdicht
wäre/ daß er/ wie andere wollen / daraus eine Lun-
geasucht zu curiren gedachte/ (weiches man doch
ohne grosse Vorsichtigkeit'und dazu nicht bcy einer
Lw'gensucht rathen wolte) dem will ich hiebcyzum
Ulm fiusse eil? Lüxlr communiciren/ welches in uw
cerfchiediien Zufällen der mangelhafften5ungen /
und andren Schwachheitennütz-ich zu gebrauchen.
Z.E« NimmWurtzelvonAliqeiike

ConseÄionis ^Ilcetmes Z Avj»
^IjptXmolckar«^6

My'rhen , kleine Cardamo,
Eaffran^
V.aftir
Be-zoin

m,
Zimmetz
Zucker C-a-'viZii.

dessen wir oben zu letzt gchacht/ebenfallseine gute V? nn alles gsmischet und pulverlsner^ :o geuß
Tinctur bereiten / und die ist in unt-'rschieoenenZu-eine 8pi>1eum vini r^ti^carum drauf/ so viel /
föll-n besser zu gebrauchen/als der Baiiam seibsten. daß es tinsmT5!ge ahnlich sehe: den thue a^->
Es finden sich welch^die Mit dem8pir Vini.w'Nilec! denn in ein Lircultr-Glas/und schütte 8pin'tum
über den KallKmum üzlpkuri>; gegossen/eineT acrur 5ulpkuris l arübec/ daß er vier Finger breit k rü-
auöjiehcnwollene E^isl der^ieier^ernolluggantzbergehe/ cügerirs einen Monat laug / alsdenn
unqewß; denn w nn ich men8piutum Vini,der > gieß die Tmccur ab / und über diekiemsnentz
reÄiKciret ist/über einen B am jcyütte se exera» gieß frischen Spiritum vini. und Liehe mit die¬
net er zwar das jub:ilests dev aten in sich/ aber ftm die noch übrige Tmctur aus / alsdenn mische
d »e Tmctur bleibet zurecke / oder jo r wohl etwas diese Tmctucen zusammen /und behalt es also zum
Tmctur w?lche daß sub, liest? Oe'> m jich hall / mir in
slch geso en so ist d ^s so wenig, daß wenig kräfftiges
davon zu hoffen stehet. Mm muß also die Sache
gcmtz anders angreiffen/ wenn man aus einem Bai¬
sam eine Tmctur ausziehen will: Und das stellet
man also an. Z.E.

Man nimmt ein sauberes 8al tarrzn. da-unter
reibet man von einem Balsam soviel, daß es einem
Breye gleich sey sy/ den thut man mein Glas/ver,
macht das wohl/ und setzet das Glas Winters«Zeit
auf einen warmm Ofen / auf ein wenig Sand/
und last es anstehen / biß alles eingetrocknet / so
nehme ich denn das getrocknete Saltz ms dem Gla-

Gebrauch.
Diese Tinclur ist nun eine gute Artzney in den

Biustkranckh-itcn/wodieLuoge mit Schleim an,
g> füllet/ an sich selbst aber nicht mangelhaffc und
an^egriffenist: Dergleichen dann offt zur Winters,
Zeü zu geschehen pfleget/ daß die kalte eingezogene
Lufft in der Brust eine ^kerarion machet/ und den
Husten verursachet.

Nicht weniger dienet sie auch den Magen/ wel,
cher an lVaure Mangel hat/zu starcken/ und in
Summa/ wo saure Dinge sich hinschicken/ kan diese
Tmctur mn gutem Nutzen gebrauchet werden.

Die Voks ist so viel/ a!6 genug ist/ ein Vebicu-
se/und reibe es wiederum klein/und imprXgnire es lum annehmlich sauer machen/ und wird gegeben
noch einmal mit Balsam/ und dieses wiederhole ich — ^ ^ ^
etliche male/ endlich nehme ich ."as mit dem Baisam
impt-XAnirts Saltz vom W^nsteine/ und schütte

mit 5^1-upis oder dienlichen Wassern.
7. Krystallen aus der Tinktur.

einen Spiricum vini reÄiticsrillünurn dmber / so Nachdeme du mit Terbmtliin-8pir.und8pii-.Vi.
ziehet er so balde die Tmctur aus dcm Saltze/ die! m d'e Tmctur ausgezogen hast/so must du den 8pit.
schütte ich denn ab/ und schütte wieder frischen 8pi- Vmi abziehen/so daß dessen nur der dritteTheil übrig
nrum drüber / und wenn er keine Tmctur mehr an- bleibe / solchen st. ll in Keller/ so wachsen Crystallcn /
nimmt / so schütte ich denn allen Unarten 8piricum in den das fünsst» Wesen des Schwefels verbog
vini zusammen/ und ziehe in Kzln. >/tsriz bey gelin- gen ließet/ zerlöfe wieder in einem andern 8pir. vini,
dester Hitze denselben an / biß auf die Helffte / so ist und cosZulirs / biß sie ihren schärften Geruch gäntz-
die Twlur ex balizmo bereitet. lichen abgeleget, vos. Z. 4. in ei iem zugseignetm

Wenn ich nun an statt dieses kallami lulpkuns I,.iquore.
den Lsl^imum antimonislem - welcher zu btrenen Dtese Art tfchec nicht vsn statten. n>sl
bey/^ncimonio ist «sichtet worden/nehme/und aber kan man das 8- folgende Schwefel
damit auf itzt beschriebene Art verfahre/so bckom
me ich eine LinÄurAm sulpkuriz Änrimomaliz von
hmlichen KrWn.

Galy entweder aus dem Lap. morr. das Gl«5>
cken - 8pir. »der aus dem zutückgcbUebenen/
vSt',dttd.xrrsl6llcinmll^erblntpm <v-

Gg gg bstdee,
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hotder - Del/ wenn mans bey gelindem Feuer
calLmirel/zlehen. AUetnmanbekommerwe,
nig Saly.

8. Schweftl-Saitz.
Es wird entweder bereitet aus dem Lap. morr.

des Glocken Schwefel - 8pir. Davon besieh K-esl.
srr. s. Lenc.i.oder aus der schwartzen leichten Koh»
lcn und dem lulpkure foli^ro, der nach Herüberge«
hung des wahret'. Qels (besvorhcrgchendes Blat)
zurück bleibet/diß soll man bey gelindem Feuer biß
zurWeissecitlciniren.

Beyderley Pioceß geben gar wenig Saltz/ wel¬
ches aber krafftig vor die Würmer ist.

Man hat sich nicht zu verwundern/ daß aus dem
Schwefel ein Saltz zu bringen: denn wenn man
seme copiose Säure betrachtet/so kans nicht anders
seyn/ daß diese sich nicht auch in ein Corpus lalinum
zwingen lasse/denn alles Saitz bestehet ja aus der
Saure.

Hm Agricols lehret p. m.yls.und 916. ein
älcsli auä- oraus machen / und p. 917. spricht er /
daß man Gow damit ldlviren kan. Es loiviret
aber / so viel ich rmiß/ kein ^lcali ein unbereitetes
Gold. Wo man aber mit dem 5sle 5uZpKuris
Gold lolviret hat/ muß folgen/daß es sauer und
corroti v gewesen/ unddas beweisen auchjememe-
ch'cin^Iische vires, welche allen andren ^cicjjz auch
gemein sind. Wer nun mit einem solchen 5»Ie scjcio
su!pi?uris, wenn ihm dersaure Lpiricu? nichrgnug
ist was sonderbares gcdencket zu prXttiren / der
kan sich nach Herm ^gricolze Beschreibung darum
bemühen / mich deucht / man habe an dem lpirku
Lulpkuri8 Saure genug/ daß man also dieser nicht
bedürfte.

9. Lssentw Tulpkuriz.
^i^/linerX tulpkuris cz.v. daran gieß ^?orc.

(ansV-tnol und Salpeter bereitet) solvirs/10 viel
du tanjt/dann zieh das 80I vkte biß ausdie Trockene
ab/c6u!c»rirö/ reverkeril s/ biß es schön roth wird/
dann zieh mit8pir.viln die Tiricturaus/ ciigerirs/
biß das Sckweftl- M seil sich vom 8pir. Vini scha¬
det wie em Oel und zu Boden fället.

Fie da auch grosse N ässte in Verhütung der
Fäu'.ung. vol. 6. gucc.

N. Wenn man in diese Schwefel. Kssentz Myr¬
rhen, Al^eS und andere Gewürtz mfunlürct / und
im ^ar.ksln. die Tmctur exrrskiret/ so wird sie ge,
nan t tizlszmuz morcuorum. La5.

Diese besiyev vor den besagten Tincturen
nichts besonders.

V. Die ^iczuZNON.
Man5ublimirct den Schwefel in einem ziemlich

hohen 8ublimir - Geschirre/bey starckem Feuer/den
LubUmsr laß im Keller fliessen.

Das xxix. Capitel.
Von der EM Fettigkeit und der

grauen Amber.
H^^Iess Erd-Fettigkeit (birumen ) bedeutet
MM insgemein eine j?de mineralische Fettigkeit/

dader sie auch unterschiedene Arten unttr
sich begttMr - mml-H die Amber/ AM'in/ Wall-

mischen Upoth.ckm
rath/ Zudenpech/ l>igpkrsm. Stu'n- Oet/ Stein»
Kohlen und Gagach.

Von derAmber.
^mbsrum, /^mbrs, oder ^mbsra bedeutet ins¬

gemein zweyerley dergleichen Fettigkeits, Arten/ de¬
rer eine insgemein den Namen ^mbra träget/ und
zum Unterscheid der andern / die graue Amber ge¬
nannt wird. Die andere nennet mau 8uccinum >
davon soigendesoll gehandelt werden.

N. 1. Es giebt auch eine schwache Amber/ wor«
von die Furores sehr strittig seyn. Dann etliche hal¬
ten solche vor eine Art der wahren natürlichen Am¬
ber/ die schwacher sey denn die «rste. Andere sagen/
sie wäre bereitet aus Bisam / Zibeth/ Aioesholtz/
Storax und Sem Qa6üno. Andere verkauffen den
Gagar unter dem Tilul der schwartzen Ambsr/an¬
dere aber den schwartzen Agtstein.

n.2. Man findet auch eine weißlichtc Ambcr /
d.i.Wallroth.

Die /^mbr-» der Apotheken ist eine gewisse Fet! ig«
keite-Art/dieausdm Brunnen und Meergängen
an das Über geworffen worden. Teutsch heisset sie
wolriechende Amber. /^mbre oäorsnre.
(?l«?ece. Amdergries.

Von dem Ursprünge und der Narur der Amber
strmcn bis Historun - Schreiber/ und
^leciici noch sehr untereinander/ indem etliche gar
nicht gestehen wollen / daß die was natürliches sey /
wie Leonbard Fuchs darvor gehalten. Etliche
schreiben/ sie sey ein Meer, Schaum/ andere sagen /
sie sey ein Wallroth/andere halten sie vor eine Cam¬
pher »An/ wie ^verkocs und Lsesiilpmus gethan.
Andere meynen / sie seyc ein wabrer natürlicher
Schwesel/wie Lrsro. Nach andern ist sie einAgl-
stein/ und wieder nach andern ein Kxcremenr eines
Meer»Thiers. Andere schreiben / sie gehöre nicht
so wo! zu den Mineralien und Gewächsen / a'.S zu
vem Thier »Reiche/indem sie selbe vor einLxcrc-
menc eines Vogels / Namens ^sckibobuck, in
Ost. Indien/ halten Dieser Mey.mng gedmcket
iiuch 1 ul (^^5. ScsIiZer exercic. 104.5. rc?, Und

L.cle ^mbaro.I^. cje^romarLcI^lelii-
caruem. ex inäii; in^uropsm 6elsri8 p.Zz.UNd
I^l-cjiuZQÜ. cie LsltsMeclÄ in orienksü
5t .3 Kiüoi . 4. c. zs- diesir halt darvor / die in den
Walisischen gefundene Amber seye ein Koch etlicher
Vogel/ die in dem inncmAertz - Meer wohlriechen¬
de Krauter essen / und selben auf die Steine und
Klippen der Insulu hinschmcissen/den / wo er im
Meer schwimmet / die Walisische fressen/und aikn
ungekocht durch Erbrechen wieder von sich geben.
Und dieser Vogel/ schreibet er/ ist wie unsere Gänse/
hat einen grossen Kopff/ und schöne Federn. De s¬
sen Koch nun ist die Amber / die des Nachts auf die
Felsen kommet/desTags von der Sonnen geko¬
chet/ und des Nachrs von dem Mond gereiniqet
wird/aufbesagi mFelsen auch solange bleibet/biß
sie dul ch Ungestümme des Meers mir den Wellen
den Usern zugeschmissen wird. Bes. ttieron.klexi-
leruru in der Beschttibuna derJnsul^sciagslcÄr.
c. 6. und ^ult. I'icium klobium in chtl^rr. 6s
/^mbr. Andere sagen/ sie stamme aus dem Inge»
weide der Walisische her/ weil in selben gar offt Am¬
ber wäre gesunden worden. Bes. Kionarci. Kii5.
slmpl.c. 7. (?!u5. in uor.ski I^ib. i. c. 1. I^ikor-.
Hrom. ?liidere glauben / sie wachse



Dritten Buchs xxv111. Capitel,
im Meere / wie die Schwämme / und werde her-«
nach mit den Stemlein/ oaran sie hänget / cm das
Ufer geschmissen. 8erapic>, ^ul. 8calizer,
^vicenns und?lLÜu5 bezeugen / sie fil^ss.' aus ge¬
wissen Brunnen ins Meer. DieLusttanier sMN/
sie wei de an allen Meer-gränzenden QerteraAe»
rhiopiens in grosser Mer.ge flicssmd/ bey gewisse»
Winden häuffig ans Nfer ßeschmissen / und von
dmi gemeinen???nne vor em Erd-Pech gehalten.
Wahrscheinlich ists/ und stimmet mit der Ersah»
rung gleichfalls überein / daß die Ambcr / ob sie
gleich in dem Meer gesunden wird/ dennoch aus
selbem nicht herrühre/ sondern eine gewisse Art des
Erd « Pechs sey / das aus dem Abgrunde des
Meers / durch die den Mineralien eingepsiantzte
Kcafft herausgetrieben wird/gleichwieauch der
Agistein aus dergleichen hervorquillst / und auf
dem Meere an der Lufft sich cosAuliret. Daß
in Indien Brunnen seyn / daraus Oel und der
köstlichste Balsam Met/und gesammlet wird/be«
zeugen die Historien; wenn nun aus selben durch
die unterirdische Adern etwas ins Meer kommet/
so wird er dicht / und in eine Amber verkehret.
Dieser Meynung stimmet auch bey der vortr-ffli»
che ^leckcus in Indien k'rancitcus klernsnäes
in novg plsncsrum, snimalium 6c klinerslium
I^lexicznsruyi s 5Iar6o /^nconio Kec»
ckn m orclinem ciigella, ä! ä Johanne k'gbro
Lc k'abio Lolum. nocisöc »66>nanibu5 illiUlra-
rz. Man ziehet unterweilen aus dem Zyklopi¬
schen Meer sehr wohlriechende Amber b»j,' auf die.
ic?o.K.duft speyen aus Pech»Binnen in dem
M?rs Abgrund/wenn nun eineUngestümme end
jichet/lreibet sie der W>nd an das Nfer. Sie ist ein
ftttes /wohlriechendes / entzündliches brennendes/
bald harteß /bald weiches zerbrechbares Wesen/doch
so/ daß man es unter den Zähnen oder Fingern wie
Wachs ausbreiten kan / hat bald einerley Farbe /
ba'.d aber ist es mit gelden undweissenDupsen be>
sprenget. Der edle Geruch stammet von ihrem
S-bwefel her/ daher auch Oaro selbe vor einen
«Kchwcfe! gehalten. Daß selbe ein Kot!) eines Vo¬
gels sey/ scheinst einer Fabel ahnlich. Daß sie im
Meer giesch den Schwammen wachsen/ kan nicht
bewiesen werden. Die Amber aber/ die in den Ge-

8^
Gcchra / einem am NH-er gelegenen Grre in
dem glücklichen Araden/we«ßltcht/an der
Färb« schier wieSrrausen Exer/tveichesdie»
fe« ist/ dasmelstenszu ms kommergrau mir
scbwaryen Llseken unttrschieden.Dav hrute
ist das schlimmste/schwary vsnL^rbe, der¬
gleichen ssU dieses seyn/das dirLiscke gefressen
haben. Und dessen jöUm auck zweyerley Ge¬
schleckte seyn/das eine wird mdem Magen
gefunden/und ist nickt sonders gur; das ar de-
re wird bey dem RÜckgrare gesunden/und tst
besser.

Daß die änibr» zweycrley Geschlechte sey/ist/
wie schon erwehnet / nicht unrecht. Denn die eine
Gattung kommt aus der West- See/ und die andre
aus der Morgen-See. Die/ so aus dieser See an
der Seiten der Barbarey/ da man sie häuffig/ und
von grossen Stücken findet / gesammkr wird / ist
meistenteils schwach/ und läst sich nicht wobi trock¬
nen / daß man sie pulverisiren käute / hat auch keinen
so angenehmen Geruch/ und zergehet leicht über dem
Feuer. Von dieser ämkrsaber wird wenig zu m s
nach Europa gewacht/ weil sie nicht soson. e'.lich
weder in der Artznep/noch zu ^utem Gerüche kan an?
gewendet werden-

DieAbendländische^mbraaber/so am allerhäus-
fiqsten an dee Seiten der Landschaffr rioritls und
der Insul IstiZßo in America gesammlet w»rd/ ist
aschenfarbe graulicht/da welßiichtt St'lemen n-it
graue», vermengt sind. Wenn die ambra noch
frisch/von dem Grunde ist abgerissen worden/so ist
sie noch weich/ und hat gar einen starcken üb- en Ge»
ruch/wenn sie aber einsWeile aus dem Meer umge-
irieben/und in der Lufft getrocknet wird/ so verlieret
sie den allzu starcken Geruch.

DabenebenS gibt es auch roch andere Gattung
der Amber/die sind aber von der rechten wej,
ter nicht unterschieden/als daß sie von Vögeln Fi¬
schen/ und andern Thieren/ als Füchsen/ ist verschlu¬
cket gcwesm/und in deren Magen »Ir«l iret worden;
denn die Vögel/Fische und andere Tdiere sollen die¬
sem starcken Gerüche sehr nachtrachten / als einem
Aas/ wenn sie denn solches wieder von sich geben/ so
hat es ziemliche Veränderung erlitten / aiso/daß sis
vor eine ausrechte gute ämbra nicht mehr passirm

därmern der Wallfijche gesunden wordm/ ist von kan; welche die Vögel wieder von sich gegeben/ soll
ungefehr mit derer Nahrung dorthin kommen, weiß seyn/gleichwiederen Milt: diejenige/welche die
Daher auch unser ^uror recht geschrieben- daß sie Füchse verschlungen gehabt/und wiederum unver»
em? gewisse Art emesErden« Pechs sey/ aus der«! dauet von sich gegeben/soll auch nicht viel mehr tau-
gleicheu Brunnen ins Meer / und dann ans User gen/ und sich dem Meer- Unschlitt vergleichen/ wie
komme. ! denn auch unterschiedmeS vor ein solches halten.

So irren auch die nicht/ die davor halten/ daß die ^ Wenn man nun wissen will/ welches eine unver-
^mbra ein gewisses Meerhartzsey/ so unten auf fälschte rechte ämbrs.lo muß man/wenn man gros-
dem Grunde des Meeres Zeneriret/und von densel- ft Stücke vor sich hat/ an ihrer ausserlichen Gestalt
bigsn l lli'ch starcke unruhige Wellen abgerissen/und sehen/ die mehrentbeils rund seyn muß/ welche Run-
ans Uftr gsworffen wird. Denn nach ungestümmen! de sie bekommen/da sie noch weich war/und von dem
Gewitter pflegt mans am meisten zu finden. Meere hin und wieder an dem Ufer fortgewehetD" beiie ist der graue (oder aschenfarbe) die von
allem wohl gereinigt/ wohlriechendund glatt ist/und
wenn sie/so tnan mit einer Nadel darein sticht/einen
fetten Sajst heraus schweiss t. N chtsnützeist die
schwach?/ gar zu weisse/tt. als welche meistens ver¬
fälschet ist.

Der Amber seyn dreperley Geschlechte.Da«

«ine Ui das Sslachicsstd- kommer au» der In¬

sul Zeilan ^ tst rorh und fett / und wird allen

«ndsrn vorgezogen. Das andere kommet au»

worden/ sie muß auch etwas glatt seyn / und äußer¬
lich eine Farbe zwischen licht - braun und Castamen-
brann haben / und wenn sie'wohl trocken ist/ ihrer
Grösse nach sehr leicht seyn/ wo das richt ist/ so
ist sie mit andern Dmgen vermischet; derowegen
thut man wohl/ daß man sie mit Bedinge kaufst/daß
man sie aufbrechen möge/um zu sehen/ob sie nicht
etwa inwendig mit Steinen oder anderer Malens
vermischet sey. Die Grösse der Stücke darff nicht
grösser seyn als der Erd - Nüsse/ und die Farbe muß
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Asch - graüimt weißtichtm Striemen durchmenqet
seyn. Wenn sie aber »ocl^ frisch ist/so ist sie viel bräu¬
ner , als wenn sie sehr trocken ; doch ist nichts
daran gelegen/wenn sienur nicht gar zu schwach-
braun/oder zu weiß ist/fordern chre vermischte Farbe
hatzwischen beyden. Wmn man aber argwohnet/
daß sie an diesem oder jenem Orte falsch sey / so lege
man nur ein wenig auf ei» warm Messer/ und wenn
sie recht ist / muß sie wieWachs schmeltzen / auch
wenn das Messer wokl beiß ist / gantz verrauchen /
wenn sie denn zei schmeltzi/ so bekommt sie einerley
Farben / ob sie gleich zuvor vermisch? geschienen.
Man muß sie auch nichtwol per ls zu Pulver kön
nea stossen/ sondern sie muß an dem Mörsel kleben.
Die natürliche zerlöset sich nicht so leicht im Wasftr,
als wie die/ so durch Kunst bereitet worden,
auch/wenn man die rechtem den Händen hin den
her weltzet/so wird si.' weich als Wachs: Die berei¬
tete ab r zerbricht.

Wir haben oben erwehnet / daß die Stücke nicht
grösser seyn dörfften als die Erdnüsse: so hat man
doch wegen grosser Seltenheit zuAugspurg beyH:.
Johann Andrea und Marco Mattspergeren Ge¬
brüdern/ die in gantz Teulschland berühmt gewesen/
ein Stück kmbrze zu sehen schabt/ so da nach Me¬
dicin , Giw'chte aewogen ein und viertzig Pfund/
neun Untzen/sünff Quentm/eine Scrupel und vier»
zehn Gran. Welches Stück ^mbr» selbe Männer
pon Hr. pliilippo l'kclotto zu Venedig gekauffet.

Sie wird gar ojfrmir Aloesboly/ Srorax/

und l^zcjzno. oder auch »nic D,sam/ Oenzoen/

mir rveissemVvachs OaumMoß Oilamund

Zibeih verfälschet/allem man kan den Betrug

gar leichtlich abnehmen. So tan auch die

Farbe und der G ruch m der bereiter,n und

«efälschrtn nicht so just vorgestellet «erden,

vts. Ql. ^ormium in >4ut«c,. ^r«sm. kr»vcisc.

^ndischenundSinäsischenLustgarrmpil??Der«.r Kräffte. Sie wärmet / träcknet/ retolvi-
ret stärcket das Gehirn/erwecket und erquicket durch
feine liebliche schweflichte Ausdämpffung / die Gei
fter. Darum man sie auch zum öfftern in den wol¬
riechenden Küglein / wodurch die Lufft verbessert
Wird/ gebrauchet/ do mil die Geister nicht angestecket
werden/ wUcheKügelein man daher auch Amber-
Aepftl zu nennen pflegt.

Der Gebrauch ist enrwed«r äusser - oder in«,

nerllch. Innerlich stärck< e sie die Geister am

allerbesten/dahcro sie demHeryen undGehirn
Diener / machcr alle Smnen gleichsam sr5li.
<her/ und ist gut in dem Schlag/ Schwindel/

«Ohnmachten/ und Glieder» Verkrümmung.

Sie cauger auch vortrefflich zum langen Le-

den/ und ist durch oen Ämber Gebrauch/ wiekrsnci5c. L-con. Kar. 6e Verulsmio in Kilt vir.Lc
morc. p.m.s28 bezeuger/ daß ein Calecutisch«r

Apotheker zu einem hundert und 60. jährigen
Atren kommen / so gelangen auch die Edlen

tn der Varbarey zu einem sehr langen Leben/

da hingegen der gemeine Mann baid stirber.Es stärcket luk parricull; sulpkureis, oleoliz.
svsvi exkslarionenobiicommunicitriz, c>mnem
Kpincuum imbecillirsrem,danneuhero erwecket
eS den calorem narivum. stärcket das Hertz und
Haupt, und ist ein ^nriciorum wider alle kalte Zu¬
fälle/ und Gebrechen / und absonderlich roboriret
ßß gewattig die 5piriru! xelüc-tlez. und ist ein treff-

7 , .

liches ^pkroclislacon.In Tumma es die höch«
sie Srarckung des gantzen Leibes. Daher wird
es pro ball der LonscÄion iVlkermes genom¬
men. Doch wie in allen Dingen Masse »u hal¬
ten/ also auch hier / allerdings «s taumlicht und
truncken machet; Und dieses sind in Leacre sein
Vermögen.

In specie dienet es in Ohnmachten/Schlage/
Melancho!ey/Schwindel,inAustrocknungder Ca»
tarrhen / in Brust - Beschweren / und andern/
Schwachheit der Vilcerum zu starcken / innerlich
und äusserlich gebraucht.

ker se kan es täglich acl s. 6. grsn» genommen
werden im weichen Eye/ oder mit andern Lonkdr»
csnribus.so zum Vorhaben bcquem sind; Z. E-
wollen wir allhier zu unterschiedenen Zufallen etliche
?ormul»5 beyfügen: als
^c! lerem'catem 5x>iricibv5
UbusconcMÄnäam, 5ckinc Lelebruln

Li senlus corrodoranäoz.
» Zucker. K.

Der besten ^mbr». Zj.
Des besten Zimmet,Oe!s. ßt. vs.

Mache mit Trag-icartch - Schleim der mit Rosen«
Spiriru bereitet ist l'rocnilcoz.

ln (lorclc Lc 8piricibu5 vicalidus
roborsncjjs.

qt Die 8z!mi->c-Dlumen so mit Weinstein KM,'
m! ret sind/

des flüchtigen Saltzes von Urin, i Z/.
Oelvon Zimmet. Zs.
der besten ^mbr-e.zF.

Wenn diese alle wohl gerieben und unter einander
gemischt / so geuß einen kol^um re<A6-
csnlltmum drüber / und lasi es circuliren. So
hat man ein 8^1 volsule VIeosum ^mbrarum,
welches in spiriribus conforcsn^isdas seine Mit
sattjamcn L,SeÄ zeigen wird.

In clebili8tom»cbo roboralläo kan man mit
Lkocolaäa eine gute Confection draus bereiten.

In excir»ncl, vencre kan mans cum ovo lördi-
li k, vino Xslvsrico geniessen / oder mit andern
zu der Incenrwn dienlichen Dingen/ versetzen/wie
wol es aufitzt gedachte Weise genommen/ wol allen
andern Lompolmonibusvorgehen / in diesem
Stücke.

Man findet in den vilpcnlsrorüs so viel Lom-
polira, worunter^mbra ein lngreäiens ist/ daß
man sie nicht alle zehlen kan: da sind 8pecie; vism-
brze, Lonfeüio viambr« Lcc. älkermes
brsrs, Lonte6iio äe Iiy»cinrdo. und viele andre
mehr. Aller derer Inreneioo gehet sei spinrus r».
boran6os Lc excicsnäo».

InLatarrhis LcVeKuxlombus ?e5tus sind in
der?k»rmscopen ^ugulisn» sonderbare 'I'rv
ckilci pe^orsles cum ^mbr» beschrieben/welche
vortrefflich sind »6 promovencism expeÄorsrlo-
nem: Wenn man es in litzuiöa 5orms verlanget /
so bereitet man unterschiedene Lssealis»compoll»
rsü draus. Dergleichen ist eine beym Xlinäerero
zu finden^ die wird also bereitet:

qe Liixir Vitse ^-»rrkioli.
des Wassers wider die schwehre Noth l.au»

. Z"Zj.
Hwbr«. Zj.
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Laß es etliche Tage stehen / hernach KIlrir und VW
wahre es wohl.

Oder H. Des besten Rosen-8piricus. Iv.
des 8piricus Salis armonisci scicli. Zj.
/^mbrie. Z6.
>/lolcki. IjZ.

Beyde Zpirims thue in eine kleine Retorten / und
die Hmbra undBisem stecke in einem Pündelchen in
der Retorten Hals/ denn clcttillir es b.y massigen
Feuer/ wenn die Vorlage wohl und fest anlutiret/ so
re5olvirst der 8pmcus im Übergehen die/^mkram
und Bisam/ und giebst eine vortreffliche ellenrism
^mbrse.die kan man nach Belieben eäulcoricen
UNd rinziren mit LonleKions ^lkermes in eben
dendkoäulum gethan/ worinnen die^mbra und
>lo5cbus gewesen/ oder man eäuIcorirtS auch Mit
LIeoläccbaro Linamomi vel Lirri.

Die vollZ dieser Lssentz kan seyn von X. biß XXX.
Tropffen/mit allerhand Vekiculis.

Von dergleichen Bereitungen werden hernach
mehr erfolgen.

Derer bereitete Stücke.
Was die Vereitungen der Ambras anlanget/

so bar man solche theils in trockner/ theils auch in
nasser Form und Gestatt. In trockner hat man
das Pulver. Es kan aber schwerlich pulverisiret
werden/wo man nicht zweymal so viel Zucker dazu
nimmt: un?? aisdenn wird es ein treffliches Conkor.
rsrivum vor alte Leute / absonderlich so man noch
über das einen oder den andern Tropffen desZim»
met Oels dazu thut.

In nasser Form bat die Lssentz davon den Vor¬
zug/so da mit einem brennenden Spiriru.z.E. von
Rosen/ die da fermenriret worden / oder mit Citro»
nen-8pir. bereiter wird / daher denn die kllentz fein
roth zu werden pfleget. Die Volk ist von xv. biß
xx, Tropffen.

Oder / man termenriret auch wol die ^mlirsm
mit vegetabilischen Sachen / unv wird alödenn
ebenfalls einhettlicherZpiricus daraus. Z. E.

Wenn man dieRosen zum k>rmenciren einstös«
setz so thut man ein wenig Ambras dazu/ alsdenn lö¬
set sich die^mbra unter der ?ermenrarionaus/und
Wird ein 8pirüuz Kosarum smbrsrus von grossen
Kräfften. Dieser Spiricus Zj. ist ein vortreffliches
Starck Mittel/ und den Perlen vorzuziehen.

Auf diese/nemlichfeuchte Art / bereitete Amber
ist weit besser und nützlicher zu gebrauchen/ als der /
so da in trockner Art bereitet ist. Denn
Zum i.WürcketdieLssentzoder Spirirus leichter,

s. Weil die ämbra leicht durch andre un¬
dienliche Dinge oK verfälschet ist.

z. Weil er wegen seiner zähen 8ubltantz nicht
bequem kan genutzet werden.

Amber-Mentz.
y Grauer Amberp. j.süßMandel-Oelp.ii.im-

pattirs/ und rligerirs etliche Tage / dann drucks
aus / an das Ausgedrücktegieß reHiticirten 8pir.
Vini.äigerirs und äeliillirs im S^nbe/ so erhöhet
sich mit dem 8pir. vini die Amber-Lilentz/daSMan.
dei- Oel aber bleibet am Boden liegen.^ Ziehdero
halben de»8pir. vini bey gelinder Warme davon/
bißzurLonMentzeines Oels. Oos. etliche wmige
Tropffen.

XXIX. Zapitti . 8 I^z
IVeil diese unsers Durons Amber- Lü' ny

wegen des süssen Mandel - Gels gar !t»ch> lch

verdirber/ als ist tauglicher/ man lolviredte

Amber ln 6elWilremRoseN'0derRos-nhoiy-

Vel/ vermische sie wei er mir dem rvelssesten
Zucker/ thue sie in ein Küchlein / und icgs in

denGchnabei eines gläsernen Kolbens/ und
6el!i!Iir» mir einem durch die Fermentation be«

reireten Rosen - 8pir. aus dem k. bey gelinder
Hiye.

Oder:
Nimm 2. Quentlein guter wohlriechenden km-

brze. und einen Scrupel Orientalischen Bisams/
pulvensire sie wohl/ uns thue sie in eine Phiole/
geußAiij. gutkn8pirirum Vini drüber / steile eine
andre Phiole oder Beßegnungs-Gcfasse darauf/
verlutire die Fugen wohl/ und laß es etliche Tage »n
Pferde, Mist- oer nichtgar zu heiß sey/ ckgerirm:
Geuß hernach das klare in eine Phiole/ weil eu noch
warm ist/denn diese Lssentz zergehet durch die War,
me der Hand / und gestehet auch alsbald wieder.

ES ist ein trefflich Lonkorcsrivum , vermehret
den Saamen/ und machet Männer und Weiber
geschickt jumKinder-zeugen.

Man nimmt zehen biß funffzehen Tropffen in ei»
nem Spanischen Weine/ Meeche/ oder andern
czuoribus.

Igekerui Amber - Lllentz.
Nimm Amber Z6. Ziberb ^r.iij.Min einem

Märsel / thu darzu Zitronen - Saffr gurr. s.

oder Z.Bisam Zs. lolvir alles mir Rosen - 5pir.
t.cz. XI.

2. 8peciesViambrX.
Derer Beschreibung ist diese:

Nimm des scharffesten ZimmetS
Gemftnwurtz
Gewürtz Nagelein
Muscaten-Blumen

Nüsse
xo!ii.odercalIlXligns-
Galgan »ZuZ.
Indianische VPlcke
grosse Cardamomi
kleine Cardamomi»5/.
Jngber Zi^.
HoltzvonAloes

gelben Santel
langen Pfeffer jed. Zis«
AmbrX Z>.
Xioscki ZS.

55. Man kan die Species mit UNd ohne^mbra
und Xtolcko.um derer willen/die es nicht vertragen
können bereiten. ^ .

Diese Species haben keiner Anmerckmig vonno.
then/ sondern behalten wegen der einfachen Be¬
schreibung und wahren Bereitung ihr billiches Lob/
sie besitzen grosse Kraffte in allen Leibes-Schwach¬
heiten / die von der Kalt« herrühren / taugen für
den Schwindel / widerstehen den Flüssen/ ver¬
mehren so wol die animalische als auch vir»l',sche
Geister/ helffen der Verdauung / daher» sie auch
ein taugliches Hilff » Mittel vor alle Leute

Gg gg Z Ambe



Der Medicin - Lhym/schen Apothttn,
z. Amber - Aepftl/und Oftn-

Pastillen.
Von den Amber - Aepseln ist im 2. Buch dessen

7 k.Cap. gedacht; wir wollen aber um einer undder andern Vsrücion willen noch etwas allhier da¬
von handlen.

Will man sich eines starcken angenehmen Geru¬
ches bedienen / so kan man eine solche wohlriechende
klslism in Form einer Kugel stets bey sich tragen /
un? wird ?omum genannt. Die machet
man nun am besten also: Z. E.

Nimm des Lxrr-iHj vonSloraxZS.
(Zummi l^sclani A.

Zerlasse es ein wenig im warmen Mürscl/und misch«
ihnen zu

(Zummi öen?oe5
AloeeHoltz/das fein hartzichtzvj.
Ainimkt
Gewürtz- Nägeleinjed. Zij.
grauen Zj.
^lascblZL.
ZibetdZij.

Den>Sc>fckum reibe erstlich gantz klein / ehe du ihn
unttr die andern Pulver thust.

Die ^mbrs wird zu allererst in den obigen Lx»
Trsäiis rekaotis lolviret/ und hernach werden erst
die andere Pulver eingemischet/ und zu letzt der Zi«
beth/sogibtS eine überaus wohlriechende ück-Mw.
welche man stets bey sich tragen kan.

Das LxcraÄum Lrxracis undl^aäimi machet
man also:

dem aufein heiß Blech legen/ oder an einen warmen
Ofen streichen.

Oder man machet solche Kksssam zum Ofen.
Man nimmt auserlesenenBenzoin

Storax Z p Xcz.
Über diese beyde Dinge / wenn sie gröbiichr pulve»
risiret sind/ schüttet man Rosen - Wasser/ so viel ge¬
nug ist/ last es miteinander kochen/ biß die (Zumma-
rs zergehen / den colirt man und exprimirts so bal-
de/ durch ein starckes Camefaß Tuch / so warm als
man kan/so bleibt alle Unreinigkeit zurücke/und die
Qummsra gehen rein und sauber durch das Tuch.
Deren nimmt man Ij. Diese reibet man in einem
Mörsel wohl untereinander:

Hernach thut man dazu
ksilami ?eruviani
ZibethSZij.

Reibe es in dem warmen Mörsel wohl untereinan¬
der / biß eine daraus wird / die verwahret
man zum Gebrauche. Man legt nemlich davon
ein wenig aus ein heiß Blech/ oder streicht etwas da¬
von an einen warmen Oseu/ so hat man einen ange¬
nehmen Geruch.

4. LAemiiicacg.
y-Der besten grauen Amber p.viij, deswohlrie«

chenven Bisams p.j. weissen Zucker p. it. dieses alles
zerpülvere/ und reibs mit brennendem Rosen - Geist
lange sehr wohl/gieß auch Was von bisagte« Lpir.
was darzu/laß stehen/biß es trocken weide / dann
reibs wie zuvor und beHalts.

Eben diese Amber starcket alle Lebens, Glieder/
Man nimmt die Tcyrscem cslilmtram, zerstösset besonders tauget sie zum Kinderzeugen.

sie gröblicht/aeust Rosenwassec drüber/ und «tillol-
viretsnur mit einer einigen Aufwallung/ alsdenn
presset man es durch eine Presse aus/und dasWäß«
richte lepsriret manvon der Velins

Ooü,. Mangiebet sie in der Grösse/wie eine klei¬
ne Erbsen/im Wein oder einem andern l-i^uore,
U»rrm. in ?rsÄ. und in <5roll.

DieserAmber-^Dereirung und dererAraffrMdaufsolcheWeise5olviret manauchdaS I.z. > ist vortrefflich. Derer Rräffrem.m aberver-
^»num, undmachtszueinerkenn». > niedren kan/rvenn man die graue Amber ;u-

Wenn nunzu der obigen klalk Linden - Koklen vor in ^eltillirrem Rosen- Zitronen, oder Zim.
vermischet / so g'bts auch eine treffliche met -Oel ll cz 5olvirer/und mir Landi Zucker tn
Und8uKcmn zu denOsen/unter denen auch diese -ine trockeneLtleny brlnger.Sie tauget den-.,/
annocheine von den bestm ist/ welche Twvltfe-

^ »u; in seiner pksrmzcopwa unter demTitul L5-
ienri» viperinZL beschreibet / und also gemachetwird.

Man nimmt des Hartzes vonStorax mit Ro-
ftnwasserexrrakicet

des Hartzes von I^zcisno z A.
pulverisirten Benzoin ziiij.
^mkrse des besten ?6.

Zj.
Linde-i'Kohlen <z. 5.

Die ämbrs wird in Oleo ^.lgni KK061. oder der¬
gleichen lolviret/und mit den pulverisirten Kohlen
vermischet; der Biftm aber wird in Spiricu K.o5a-
rum ldlviret / und denn auch mit den pulve.isir,
ten Kohlen zum Pulver vermischet. Hernach läst
man die LxcraAa retmosz Scoraciz und
in einem warmen Mörsel etwas zergehen / und mi¬
schet diß pulverisirte Benzoin/und die mit Kohlen
vermischte ^mbram und Bisem auch dazu/ beneben
so viel pulverisirten Kodlen/daß/wenndie Z^slZz kalt
wird/ sie gantz hart werde.

Aus dieser klasss. wenn sie noch etwas weich ist/
iormirct man 1'l 0Lki5c «s. oder Kertzen/die muß

die von einer Rranckbeir ausstehen / wie auch
tnder verlohrnen Gedächrnüße.

dk. Di-Amber zerläser sich tn wässirichten

Feuchtigkeiten nicht / sondern tn olichren/

w-ild-rer^7atur gleichfalls Zlichr und balsa¬

misch ist. Da hingegen öerVisam sich leicht¬

lich mir einer wässcricheen Feuchtigkeit ver¬

mischet / «eil er feuchterer t^atur ist. N?eil

aber die Amber vor sich in keinem Vebiculo

kan genommen werden/ weil sie tn rvässerich-

r«n Feuchtigkeiten die G-staIV etnes Pechs an

sich nimmer/ als muß man sie mir Zucker ver¬

mischen / und also «nrrveder vor sich/ od«r mir

einer Feuchtigkeit verschUngen.k,olenberZiu ;gedencket in seiner KkocloloAia,
daß das Königliche stärckende Medicament Kuctol-
pki U. lmpersrons, so er von der Königin Llilatzz-
rba in Engeland communiciret bekommen / auS
^mbraund^lolcko mit dem ZpiriruKol^rum be¬
reitet werde: Dieses ist nun fast eine ^mbrs Lllsa;
rikcara.und machet man es also:

Nimm der aufrichugen ^mdrT 8-Tkeile.
^to5cki i.Theil.
ein wenig Zucker Candi^

man aber nichUmmecliAcöa»is Jeuer dlingcn, son> Pulverisire «lleS miteinander gar klein und subtil
Meiw
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mit einander / dann reibs auf einem Reibsieine
Mit Spiricu R.olsrum reÄikcsrilllmo an / und
zwar so lange / und geuß offt von dem Zpiriru
Kolsruin unter dem Reiben zu/ biß es ein sub«
tilec und zarter Brey werde. Das thue in ei¬
ne kieine Phiole / oder ander Gläschen / lieil-
lirs kermericö. und vergrabees Ssmmers - Zeit
m die Erde einen Monath lang/ biß es eine gleiche
klitKsm gebe; dann nimms aus/ reibe es wieder /
wie vor / mit dem Lpiricu Kolärum an / stelle
es wieder wie vorhin. Hernach beballe es zum Ge¬
brauche.

Eine
wird vomHr.^nllcKco also bereitet:

Nimm der grauen .4mbrze A.
des besten Ivloscki Zj.
LlxolsLckar.LirriZß.

Mache es zum subtilen Pulver / in-orire es mit
dem besten 8piricu «.osarum . trockne es wieder
ein / und diese Arbeit wiederhole offt mit Irroriren
und Eintrocknen. Hernach behalt es zu deinem
Nutzen.

Diese ^mbra m»5cksrsstärcket dasHauvt dis
Hertz und alle vilcer» inrcrnÄ.die Spiritus und alle
Sinne/das Gedachtnüß/ und insonderheit die vircs
^enicslcs.

Die vollz ist von z. biß f.Qrsn» im Spanischen
Weine/ Zimmetwasser/ Hinneb^cen Sycup/oder
dergleichen angenehmen l^xjuoribus.

Man machet auch ferner mi. der^mbr« vortreff»
lichewolriechendeWüsser. Z.E.

Man nehme /^mkrze lier besten?ii6.
Biscmö 5.6.
Z'.beth z».

Diese drey Stücke reibet man wohl untereinander
in einem Mörsel von Glas mit «in wenig Rosen»
Wasser / daß es Witz mpalpabel werde / denn thut
manS in ein Glas/stellet eSwohl vermachet ein Tag
8 .an die Sonne / darnach thut man es in ein grösser
Glas/und rhut dazu

Wasser von Pomrantzen, Blüthe 4. Pfund
Krahm- Gewichte.

Rosen
Bisem.Rosen»Wij.
Rosen/so über Benzoin äclUlli-

ret worden Zoj.
Mischet alles wohl untereinander/ und last es wohl
verwahret bcyeinander stehen zum Gebrauch.

Noch ein dergleichen machet man also:
» Des besten Wassers von Rosen Dxvj.

Bisem, Rosen M.
Myrrhen Mi/.
Pomrantzenblüteßiij.

Benzoin A).
StoraxZj. . .

Dieses kocht man miteinander »n einem verqlasur-
ten Geschirre / oder in einem Glase / biß es siedet /
also lange/ biß man ohngefehr s. oder e.Vatter
unser gebetet. Hernach seyget man es wohl durch;
wenn denn das Wasser kalt ist/ so thut manS in eine
Flasche/ und thut dazu

her besten 4mbr» 56.
XlolckiZr.v.

Beyde reibet man mit ein wenig des Wassers an /
und vermischet denn mit dem andern Wasser.

Verlanget man es mehr mit dem Bisem- Geru,

8l5
che -mpr-egniret zu haben/so nimmt man deAr noch
zo.Lrsl» und der ämbr-e f. (Zrgn-l.

Man machet auch mit Zusätze einiger wvlriechew
den ^romgrum dergleichen Wasser/ und werden
äyus-ängelicX genennet; zu einem solchen nimmt
man: Benzoin

Lror»c. cslsm.
Zimmet
Gewürtz-Nägelein s A. Über diese Spe¬

eres wohl aepulverisiret und gesiedet giesse meinem
Glase Rosen--und

Pomrantzenblüth-Wasser so viel gnug ist.
Thue dazu

der besten ämbr«Xlolclu
L-bcrhZ Z/.

Wol untereinander gerieben und vermischet/dann
laß wol vermachet?. oder4.Taae beyeinander ste¬
hen/ hernach äeüillirs per bslncum ^I.und daS
überdestillirte Wasser behalte zum Gebrauch.

Oder:
Nimm Benzoin Iö. l Aloesholtz P.

Storaxßj. > Zimmet Zvj.
Gewürtz, Nägelein Zj. Alles klein gesiossetV

geuß drauf des besten Rosenwassers tbii. laß es im
verschlossenen Geschirre aufwallen bey gelindem
Feuer/ biß daß ein viertel Theil des Wassers einsie,.
del- Dann colirs starck/und thue dazu

der besten grauen ämbrze gr. xjj.
>4olcki zr.viij.
Zlbethßr.iij.
ZuckerCandi ein wenig.

Diese Stücke reibe wohl durcheinander / und thue
sie zur Colatur / und also stelle eö an die Sonne etli-
che Zeit. ^

Mit diesen und dergleichen Wassern/ kan man in
den Gemächern einen angenehmen Geruch machen/

! wenn man davon etwas auf einer Glut/ in einem be,
> quemen Gefässe verdunsten lasset / und wird vim
! Frembden Lsisvlerra genannt. Man kan auch

zum Riechen und Aufbinden zu denPulsen sich der,
selben bedlenen.

Vonder kemsnentz kan man auch nochRäu»
cher-Kertzlein machen / wenn man sie mit pulverisir-
ten Lindenen Kohlen und Tragant anmachet/ und
mit dem Englischen Wasser anfeuchtet.

Beneben diesem stattlichen Gerüche machet man
auch aus der ümbrs unterschiedne herzliche wohlrie»
chende Haupt-stäi ckende Mittel und Balsame/ uye
ter welchen folgender

Laliamus
den Vorzug hat / den bereitet man also:

? Des ausgepreßten Muscaten- Nuß- Öels ZD
der besten ^mbr» Zü6.
des besten Bisams Zij.

Z'bethZj.
Das Muscaten-Nuß-Oel wird in einem Mörsel
auf einem sanfften Glütlein zerlassen / darzu thue
denn die ^mbrkm mit dem Qleo Lmsmomi oder
Suecmi.den Bisam aber mit Spiriru rolsrum oder
Zimmet«Wasser gantz zart gerieben/ und denn den
Zibeth. Wenn denn alles wob! untereinander ge»
mischet ist/vermittelst einem S'össer/ und kalt ge,
worden / so thue ich sö viel Lalüimi peruvlsni dazu/
als mich bedunckek qnug zu seyn zu einer rechten

Gg gg 4
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Lonliltentz.Den behalte an einem kühlen Orre/
damit sich der lisllsmuz ?eruviznus nicht wieder
separire.

Will man einen andern haben/der nach andern
Oelen mehr einen Geruch habe/so

Ausgepreßten Musealen- Nuß Oeleszvj.
grauen ^mbr-e Zi5.
Z^olcki Ar. vüj.
Zibeth Zr. xij.
OelvonAimmet

GewürtzNägelein

Muscaten Blüthe
Lavendel Z gr. vij.
Majoran gr. vj.
Agtstein Zr. iiij.
Raute Zc.iij.

Damit verfahre/wie mit dem vorigen/und maä)e
einen Balsam daraus/ und wenn beliebet/so thue
auch von dem Zzliumo peruvigno was dazu.

So wird auch damit eine gute
?om2cla

verfertiget auf folgende Art:
Hc Borßdörffer» Apfel- Safft/ oder eines andern

wohlriechendenApftlS Kiii/.
Schwein Fett
daS Fett von jungen Geisten 5 K/.

Diese Stücke koche eine halbe Stunde miteinan¬
der/ denn laß an einem stillen Orte stehen / so setzen
sich viele Uneinigkeiten zu Boden/ die schabet man
mit einem Messer ab/ und diesesUnschlitt kocht man
denn noch einmal mit Rosen-Wasser/ lästs erkalten
und sich reinigen. Demmimmt man dieses also ge,
kochte und cjepurirte Unschlitt / und reibet es so lan,
ge untereinander/biß es weiß wird / dazu mischet
manalsdenn

ciettillirteSOel vonNosenholtz zr.xx.
Jasmin 5j.
Aimmet zr. iiij.
GewürtzNägeleingr.x.

Blumen von Benzoin Zj.
Ltlenr.^mbr. Lc d^olctnzj.

So bekommt man eine vortreffliche Pomade.
Ferner bereitet man auch ein Lolmecicum. oder

S^minck-Mitteldarmit.
Man nehme einer LMntz von B enzoin 5j.

Wasser vonBonenblumen
Rosen
Weißwurtz
weissen Seeblumen

5A.oderH6.
und vermische sie zusammen/ so gibcs ein l^ac virgj.
ms, welches beneben dem angenehmen Gerüche/
auch eine feine zarte weisseHaut machst; und wenn
man von dem Spir.Viniczmpkorsro was hinzu
thut/ so benimmt es auch die lnttammacwnes und
Brand im Gesichte / absonderlichwenn man nur in
der purenBenzoiwLtlentz-Campherallein lolviret/
und diese vermischte Lisentz mit Tüchlein appliciret/
und überleget. Zu einer Unze derkilentz kan man Zj.
Campher thun. Es benimmt auch also die tntkm.
msriones oculorum. die Finnen/ undandere Hitz,
Blatterlein imAngesichte.

Zu dieser Inrenüon dienet folgende
Lllemw

gar wohl.
Der Blumen von BenioiZij.

Scorsc. cslam.Zi.
«ieltill.OelvonRosendoltzzr.is..

oder Jasmin Zr.iij.
Zibeth sr. »j.

j DenScorscemcslsmicsm reibe mit dem Oleo und
Zibeth wohl untereinander / alsdenn thue es in eine
Phiol/mit den Benzoin - Blumen/ und schütte einen
8pir.vinl reLti^csriillmum darüber/laß es beyein,
ander stehen/ so lange du willst; oder/ wenn es eine
Weile beyeinander gestandewund wohl nnZiret ist/
so mag man es auch nachBelieben von demBoden-
Saltze abgiessen/ und also verwahren.

Man kan an statt eines 8pir. Vmi reüiiicsci ei»
nen5pir.vini carlÄrilacum nehmen/und auch/wenn
mans vom Geruch noch herzlicher haben will/ etwas
ämbr-e und Bisam dazu thun. Z. E.

Nimm Blumen von Beioiri ZiS.
Storar cslgm. zß.
grauen ^mbrscgr.vj.
>/lo5cki gr.iij.
Zibeth gr.ij.
äeüjjs. Qel von Rosenholtz Zt. vj.

oder von Zimmet Zr.iij.
Lpirirus vim rzrrsrisgri ^iij> oder
Zpiricus von Rosen soviel. Mische und

laß es wohl clißeriren/ denn schütte das Klare ab/
und verwahre es.

- Hat man keinc Benzom-Blumen bey der Hand/
so s- Auserlesenen Benzoin A.

Storax Ziij.
Lal/smi Inclici zi/.
8pir.v/ni reöiif.oder rartarisari Diiij.

Will man es noch verbessern/so kan man den Benz,
und Storax erstlich mit Rosenwasscr auf gelinder
Wärme luiviren/damit die grössesten?xces davon
kommen/ hernach cum exprelNono coliren / und
sanfft inspiliiren und trocknen; hernach den Lslls-
mumlnäicum dazuthun/undmltLpir. vimex-rrsbiren.

di. DieAmber-Blumenhat«.e;Icrunter dem
Namen Aled« biruminolX.

Die Frantzosen haben einen Syrup von ^mbra
im Gebrauch.

Zu letzt wollen wirkürtzlich die Frage beantwor«
ten/ ob auch den Weibsbildern die ^mbr»rs die¬
nen? Hierauf sagen wir ja : denn es ist ein kraffli,
gesHertz, starckendes Mittel/ doch mußmmi zuse»
hm/daß man mit dem Gerüche der Nase nicht zu
viel lhue. Es ist gut in schwerer Gebm th/ nach der
Geburth/in Mutter - Beschwere und andern weibli¬
chen Gebrechen. Also dienet es auch in Magen»
Kranckheiten/und in Ausliossen der alten Leute ist es
das bewehrteste Mittel.

Das xxx. Capitel.
Vom Agtstcin.

Er Agtstein ist nichts anders/ denn ein
fetter Safft / und wohl cligerirtes Er«

^ den - oder alter Baumhartz/ das von da
ins Meer kommen / und alldotten zusammen ge¬
wachsen.

N. Wenn dieses fette Wesen noch fliessend ist/
so pflegen sich in selben Mucken / Omeisen einzu,
Messen.

Er wird genannt ^mbra cirrina, KleÄrum.
LkryloleKrum, Lsrabe, Llessum, (Zentarum.
I'rullorum smslrerium. Agtstein/ Bernstein/Gen»
tar. /^mbre i'suns. ^mber. Amber. tLmmer/Oarn Green-

Von



^ Dritten Buchs
Von des Agtsteines Nehrung und plattn

haben die Furores auch unterschiedene Mey-

nungen. Denn andere halten tbn vor einen

Oaumgummi; andere vor «inen Chier Saa-

m«n, andere vor ein Vogel - Roch ; andere

vor eine Meer-Arr. Andere meynen/er sey em

tLrdenhary / wie unser Amor thut / und mir

ihme Haltens auch wir / stellen ihn gleichfalls

unter eine gewisse Erdpech - Art/ da« aus sei¬

nen HAien fitester / durch des Meeres ^?aly

zusammen gesteber/und hart wird. Diese un¬

lere Meinung bestarrigec dessen bäuftige ^,er-

vorkommung an den Oerrern/ wo <>ary und

Terbinrhin bäufftg wachsen welches ein Ve-

weißgrund seyn kan/daß er von einem derglei»

chen bergichten N?esen/ das nemlich in besag¬

ten Bäumen gesunden / und durch die Erden

zertheil« vonoenGaly- C.beittgen aber des

Meeres cosZulirer wird/ entstehe. LLine der«

gleichen Natur beweiset auch die Lnrzünd-

lichkeu dessen/ und die Farbe/ weil er dem Ge¬

rüche nach von dem angezündeten L.erdimhm

nicht unterschieden lst / und man aus diesen

Daum-Säffren durch die Nunst selben auch

bereiten kan/ wie^karrlnius in^cl^nce Zinicc»

p .6>. bezeuget. Mankanauch den unreinen

Agtstein durch di?Nunstverbessern/wte(?Isll-

berus iurnis und Zwar durch den re-

Akcirttn Hpir.lLliz, aber alvdenn leger er seine

^arztgkelcab/ und bleibet nm an kalten oder

mäsj»g warmen Kerkern. Die Natur giebet

uns auch sezuwrUen einen minder ausgearbei¬

teten/und lst tbeil» weich /theils harr/unter¬

weilen ist es auch mit unrerjchiedenen Zeichen

gemähter / un erw«il«n bat er auch allerhand

Ungeziefer in sich/ die/ wenn er noch weich ist/

sich tn selbes «mverlerben. Also kan man ibn

auch bloß durch-Feuer also z«Uös«n/doß man

darmn di» Leider Überziehen kan. Vej. >itorb.
c. p. 49'
Des AatsteinsNutzen und Gebrauch ist viel und

mancherley/wicwol von seinem Ursprünge und Na¬
tur noch unterschiedene Meynungen seyn. Etliche
wollen denselben unter die Vegerabilien mit?sbro
rechnen/ aus diesen Ursachen: Weil das Agt - oder
Bomstsin-Oel/ so daraus äettilliret wird / dem
Pech - oder Terpemhin - Oel gantz gleich !->) / oder
weil aus dem Agcstein ein flüchtigesSaltz könne her¬
vor gebracht werden / welches sonsten aus keinem
MneraU erzwungen werden kan. Diejenigen aber'
die es vor cm Ktinersle halten / sind durch diese Ur¬
sache bewogen worden/daß es außerhalb demMeere
gesammlet werde / allwo es in Form eines Hartzes
aus der Erde durchschwitz«/ und endlich ins Meer
geführet werde: daß aber das erste wahr sey/so soll
«s daher zu behaupten seyn/ weil man Eydexen/
Holtz zc. darinn eingeschlossen findet. Wiewol itzt
die Kunst so hoch gestiegen / daß ich selbst vor wenig
Jahren inDantzig ein feines Stück Agtsteiu gese¬
hen/in Gestalt eines Ovals / darinn ein läng'ichrer
Wurm küniilich eingemacht war,da man aber nach
qac aenaucr Beugung die Zusammenfügungen er¬
blicken kömtt". ?Äracel5uz hat demnach gar fein
davon geschlossen > oaß das perrol«um und Succi-
»um eine:!ey Na-'ur fty-also / daß das p<-"ol-um
Zn?elo!v!rtes 8uccinuw sey. Was Hr. lXV,°.
^litjoris.l't o5cssoris jUM K'.Shl UNdHn.S^rkollm

^cxx. Capitel. 8'7
Meynungen davon ftyn/solche kan man pro Sr c»n-
cr-i beym konerro in X5e6ic. 8epremr. collsrir.
?»rc.,Ir.p. rv. 905. ftrmr lesen. ^

55. Man finders in Preussen/ an den Gesta¬
den des Dalrhtjchen Meeres/und wttd mUn»
gewirrern mir dreyengefischer.Man findet
es auch in Cimbrien:c. wabrscheiniich ,st,
daß selbiges sandichte Land viel tL;den. Fet¬
tigkeit in stch habe/ welche/ wo sie ins Meer
durchschwitzet / aufbesagre rvetje zusammen
gestehet. Man gräbet ihn auch in SchSest-n/
unrer dem Schloß Greiffenstem / b-y d-m
Dorfs )^abjau/ unrerwerlen aber gleichfalls
bey lLißleben / das von dem preußischen nach
derFarde/dem Gerüche und HUle nach un«
terichleden ijt. kranci^us IsernsncleT in I'Ke-
f»ur.rer.>^«jjc.^o v.tij^)zn I. x. c. 2. p. m. z ^ 6.
beschreiderauchetnenXIexicsn ^chkNÄgtstctn.

Ich habe unlerschjchene Stücke Agnte-no,- ,'c. von

dunckel - gelber Farbe war / b, p der Co,

nitz in Vömnmellen/An. 1670. im Äcker, aliwo

»nan zum Ziegelbrennen Kim ausgcgr,bc»/ und

vom Meere über ro. Meilen lieget/Munden/w,l»

cheS alle Proben gehalten/ die ein AM in hül^.n

soll. Man findet es auch dieser Orten Heidcrn /

und habe ich mich berichten lassen daß in einem Orte

s.Meilen von hier/ Rumnn-löburg genannt / ein

Stück Agcstein in einein B«'-ch/ La man im Merae»

hen lange Jahre aufge:retten/ in iogwsse! G.özse

aefun den/dali man ein ziemliches Ladlei» draus ver-

ferligtlhat.

Bey hochseel.AndenckcnS S.H.Fü stl.D'irchl.

Hn.Lrneüo Loßi^Isc, H?ftzoa zu Ei oia / Meinem

damals Geneigtrsten Hn. habe ich em Stück Agt,

siein geseken/so in die z.Pfunde gewogen/ und diche

Orten gisunden worden.

Daß m der Marcke Brandenburg cm rechtes

wakres Aatstein gefunden werde / bckmnet Hr. v.

/. SiAm-Ll^nolz:.wiewol dochspar'üm und selten.

Dergleichen hat er angetr offen bey Potzdamm / als

einneuer Graben aufgeführer worden/ mder Gröise

eines Hü'.er-EyeS / auch Gans.- - Eyes: an Fm be

chei'.s weiß/ theils gelbe. Dannenhero nicht zu

Missten sey/ daß irgend etliche Oerter Agistnn ge,

graben werde / und also folgeriich dergleichen Agt«

stiin seinen Ursprung nicht anders / wie andere Mi«

neralien/ der Erde zumassen könne. Gle.chwol aber

siehet über dieses srey zu mulhmassen/ d«ß m den

8copulis msritimis,und IN der Erde/die vomMeer

bedecket wird / verborgene Brunnm seyn/ aus wel¬

chen ein mineralischer und gleichsam hactzichcer

Safft ins Meer Me/der da durch Folge der Zeit

gehärtet werde. Wie denn dn /emgen / die ex pro»

fesso davon geschrieben / streiten / daß auch wol ein

5uccinum ve^erabile, welches aus den Bäumen/

so in Schweden und Finland auf dm Bergen ste¬

hen/ schwitzen kan/ und also durch den Wind an da S

Ufer in Preussen getrieben wird/ zu finden hy. Bes.^när.kurissbr.^ok.XViAZn6um,8everjnum(I0-
be!ium,zn6r.I.ibavlum und andere. D'^aleichm

hat auch^ok^elle eine gelehrreEpistcl vomAgtsteitl

geschrieben an kerr.^nclr.^lsrrkittl. I.z.Lpilt.

So man aber behaupten wolte/ daß der Ag?si?i'n

kein Gummi vomBaume sey/ so kö»>te solches be¬

stetigen/ daß es sich keines Weges in wässerichten

Dingen auslösen lasse. Bef.öonett Ue^.5epr.co!I.

Dessen
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Dcsseü Wahl.

Obwol deöAgtstcuis vielerlei) Arten seyn/nem-
lich weiß/gelb imd »chwartz/ so bedienet man sich
doch in Apotheken mir zweyer/nem.'ich des weissen
und gelben. Denn kcüien schwartzen hatman/ wo
du nicht die?.'tilge Tkcile / die zur Schwarte sich
gleichsam neigen/ schwarß nennen wiit. Und ob¬
gleich beyde lobens würdig seyn / so ist doch der weis¬
st/ als welcher mehrers 6i°eriret scheinet / besser.
Doch soll man unter diesem denweMen/ reine-
sten/und der imBrennen einen lieblichenRauchvon
M giebet/ erwählen. Diesem folget nach der gelbc/
oec schön durchscheinend -st und in» Reiben einen an¬
genehmen Geruch verursachet: der schwächere aber
(welchen etliche den schwartzen Agtstein nennen) ist
geringer.

Der Agtstein istzweyerley Art: i.Weiß. 2. Gel«
be. Fraget sich nun/welches der beste seyDer ge¬
meine Manu halt den weissen/weil er seltsamer zu
mden ist/ vor den besten: Man kan es gelten las¬
en in so weil/des Werthes halben ; wie denn die
)em weissen Kohlen ähnliche Farbe zu den Corallen/
zis daraus gedrehet werden/vor dierareste gehal¬
ten/ und am theuersten bezahlet wird. Zur Artzncy
aber halte ich mitHn. Lrrmüllero seel. dtn gelben
besser: denn der weisse Agtstein entliehet aus dem
gelben/und ist mit MewSaltze imprTZniret. Und
dieses ist daher zu behaupten/ weil der gelbe Agtstein
vermittelst Meer,oder gemeinemSaitze zur Weisse
kan gebrächt / oder gebracht werden/ nicht anders/
als wie das gelbe Wachs durch Saltz kan weiß ge¬
machet werden.

Man machet aber den gelben Agtstein folgender
Gestalt weiß:

A Gelben Agtstein zum E-tbj. thu ihn in einen
starcken irdenen Kolben / drüber lege Meer - Saltz /
oder/ wo du dieses nicht haben kanst/ Stein - Saitz
tbij.gieß darüber Regenwasser, damit sich dasSaltz
zerlösen könne/ wenn es ausgelöst/ so gieß frisch Fluß,
wasier darauf/laß sieden/und setz einen blinden A-
lembic aufden Kolben (damit das Wasser nicht all¬
zu geschwind auSrauche/du darssst ihn aber nicht vest
zuleimen) 14-Tag und Nacht/oder biß der Agtstein
durch Kochen weiß worden.

n. Damit das Wasser nicht abnehme/ als kanst
du jezuweilen ein anders siedendes darauf giessen.
IZsrrm. in droll.

Dessen Krässte. Er wärmet/ tröcknet/ stäicket/
sälirlnziret gelinde / und ist dem Haupt lind der
Mutter besonders gewidmct. Darum ist er sehr
nützlich in den Flüssen / der schwehren Noth/dem
Schtage/derSchlaff-Suchr/Schwindel/derMut-
ter - Kranckheit/ im Blut - und Saamen- Fluß :c.
in dem weissen Weiber-Fluss!.'. Die Kügelein aber
von Agtstein sollen/ wenn man siehinter sich henget/
vor die flüssige Augen dienen / man kan sie auch deß«
wegen am Halft tragen/ damit die Flüsse nicht auf
den Hals fallen, kspr. porrs. klarltnoia.

Der Agtstein ist warlich ein Mittel wider fast alle
Haupt-Kcanckheiten/so wo!so cru6e. als auch sein
8al volscUe, und Oel. Vornem'ich dienet es zum
Haupte und Nerven / da es denn in allen dreyen
Reichen kaum seines gleichen hat. Im Schlage und
schwehren Noth ist dessen 8al vol»rlle und Oel das
vornehmste Mittel / wenn man es innerlich gebrau¬
chet ; im halben und gqntzen Schlage das Oel unter

die Zunge und aus den Nacken gestrichen/thutd^s
seinewohl. Daher auch derl^uorLornn cervi
l'uccinarus grosse Würckung thut in der schwehren
Noth bey Kindern / und bey Met» im Schlage,

j In Catarrhen ist der Agtstein ein kemeäium spe-
c iticum. Die Catarrh-Fieberwerden am besten oc-
mit cur iret. A^an kän auch die Flüsse zu clivcru»
ren/den Rauch in Tückem auffangen/ und vom
Haupte ab den Rücken herunter fein hart den Leib
jtreichen. Die da ^KeÄidus Lkronicis lsdoriren/
sollen dasAgtstein-Oelmi! Zucker gemischet gebraii-
chen. Denn durch denEchweiß und Urin evi»cui-
ret es pecc»nrern l/mpksm.

In nepkrilicisLc äiurerjcis^ikeKibuz, als im
Calculc». 8cranZuri».I)y5uris,scc. sind die Mittel
aus Agtstein bereitet die besten und bequemsten. In
(Zonorrkioea virulenca, so wo! bey Männern als
Weibern/ als auch in kuxu slbo dienet eswohi.
Man vermischet es alsdenn mir 0lle8epix.oder
mit dem ^nrimonio äigpkorenco. Also bringet
es auch in allen Mutter»Beschweren grosse Hülffe.
IN der schwehren Geburch/ ist es eine grosse und
letzte Zuflucht aus dem 8»Ie volznlj zu hoffen. Da-
lls von ID. biß lf .lZrsna in weiß Men. Wasser/
weiches die Frucht gewaltig treibet; so ists ^uch
in pMonibus kyttericis das bkst. Mitt. l. Man
darffnur in so plötzlichen Zufällen vom 6ettiltirken
Oeie etliche Tropffen mit emem Vekiculo unfiössen;
da man denn zugleich den Rückgrad mit Spick-und
Agtstein»Oele ans. und auch die Gegend des Her«
tzenvbestreichenmuß.

Den weissen kan man äusser, und innerlich ge¬
brauchen. Innerlich gieber man sie biß Z,.

Andere loben solchen als ein Hmulec in der
Pest/ wenn man die Puls-Adern damit reibet.

Dessen äellillirtesVel raugec tn derpest/da«
hero es auch das vornehmste Stück des Hn.
V.Neinilü Pest Oels ist.

DcsscnBereitungcn.
I. Die Bereitung. 2. Die Solucion» oder?r»-

cipirArion. z.DieOeKlUarion.
l. Die Bereitung.

Der bereitete Agtstein.
Die Bereitung des Agtsteins geschiehet auf ge«

meine Weise/in einem zugeeigneten Wasser/in dem
man solchen damit reibet.

Den Agtstein bereitet man aber mit zugeeigneten
Wassern / als wider den Catarrh mit Wasser von
Quendel: daher es denn Cacarrh- Agtstein geheis-
sen wird. Wider das schwehre Gebrechen/mit dem
8piriru von Lilien Convallien. Im Schlage/ mit
dem8piriru von schwartzen Kirschen.

Dieses Agtsteins voLs ist von Zj.biß zL.
()uerc. mischet den gepüivertenAgtstein mit

8pil-.vini. den zündet er drüber an/ und rührets sie-
tigs untereinander/ dieses wiederholet er viermal/
denn treibet er alle Feuchtigkeit durch das Feuer da¬
von/ den übrigen Agtstein zerpülvert er / und behalt
ihn.

Die Kraffte seyn mit obigem einerley.

II. Die Zolmion und trXci'ju-
tarion.
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l^inQurs.
^ Gipülvertm Agtstein <z. v. gieß daran einen

gUlenreäiiticii'tm 8piricum vini»solvirs/gießab/
sbili-zkirstm ^st.odöl' pr-ecipirirs mit Brunnen,
Wasser / so bleibet das d/iasiücnum am Boden
ilWN.

l. parscelius^Agtstm^ V. daran gießt er
l-as Lircularum, 6igerirs in der Aschen 6. Tag
und Nacht / dann ziehet ers ab/ und cortübirets/
und dißthut er so offt biß das Oel am Boden er»
scheinet. 1^, s.^rckiciox.

Wenn man dieses KsgA-llenum in der
stillenden Form last/ so ist eö auch e nr Tuicrur.

VVenn du aus demAgrstein eine Llienq oder
T^tncrur bereiten wilr somust dudenbäcbst^
rtM6cirtesten 8pir. vim nehmen / sonsten ar
bettest ou vergebens/ und bey gelindem Feu?r
clißeriren/ sonst bekommest du i tchrs. Damtr
man aber gewiß werde / daß dies Cincrur
ntctzr vonvem Surch dievgeüion erbAhtten
^senliruo herrübre / sonnen daß dieuvttle
^heiilchen ves Agrst^ins warh^ffiig sich ldl-
virer haben so gieß d rcr Tropffen in
N?a^er darinnen oeni See 8pr.Vi.z? stv aus
dreirer/veriolvir-eAgtsttl'-at e ov->n«ufdeni
^Vajsec wie ein dinne« <?>au rm »cbwtmmer/
am Doden aderfi^öest d-> k «lenum,
wie der Amor sobreibec.

Wo man mcbr e nen > Achst rec^ Kcirten 8pir.
Vinkdaza niiun't/ so urbeicel man ve^ gebcns/ denn
sonsten ist er nicht krässt.g qenuc, denselben zu ^!vi»
ren. D>e TMlue muß goldgelbe sedn. Weil aber
der 8p,r. Viniauss höchste soll reQ irciltt seyn / se
ists besser/ daß man ikn mit d m8pir.Vini »cuire/
oder der 8plr. Vmi mit dem 8p r. urin» circu'iret
wttde / denn also wich stme Lsssntz b»sser/ und das
lolvirende >/l«nttruum siärcker.

Dievoks dieser Lilentz ist von 2o.biß zo.Twps,
fen.

Dieses ist ein edles Medicament inHaupt-Ma»
gen-Gedälmen und andern Schnen-Veschwerden:
ebenfalls auch wider den Bkein/ wie denn dazu der
Spiricus urinT mehr conrnkruret / als wenn man
es mit dem eintzlcn Spir.Vin. exrr^birot.

Diese Tortur lasset / wenn man ein schlechtes
Wasser eingiessct / ein k/IügiÜLrium zu Grunde
fallen.

Gleichwie dieses klaKittenum nichts anders ist/
als der reinere und Habichte Thiil / der von dem
dickern durch die 8olmicm geschieden worden/also
besitzet es mit dem Agtstein gleiche Tugenden/ nur
daß es kiaffcigec wmcktt mallen Haupt-^Ke^cn/
der Cotic. dem Stein. Vvs. gurr, vij.biß Z6.

Mau bereitet auch also riae T-nctur daraus:
IL Agtstein cz.v. geuß einen fixen I-iquorem vom

dlirrc) darüber/ etwa ei-1 paar quer Finger hoch stel,
le es m Oigettion l4.Tage lang/ aufs letzte vermeh,
re dasFeuer/ daß alle Feuchtigkeit abdampffe/ als»
denn g<uß einen re6kiiicirten 8pir.Vini drauf/oder
einen 8pirirum Vini rarcanlitcum, und ziehe die
Tinclur aus.

K. O»e übrige XlsAiKcr-il verwertn wir.
Änderst.

y« Gepulverten Agtstein/der ein wenig geröstet

ist/daran gieß cjeltiliillelj Esstg/undexcrsblrs. den
Lxrr2<HprZ?c.i'pjci: milVitriol-^pir.

Es treibet den Schw^ß und Harn.
Süsseö fizesAgtsicin-^a^iterium.

q- Gepulverten wsissen Agtstein q. v. gieß riest!!-
litten Essig daran / daß er 4. F nger hock druber ge¬
he/laß im Sande etliche Tag sieden/ (wenn er aus,
rauchet/so gieß neuen d.-an)biß der 6eliil!itte Essig
ro!h werde/6krir und sbttrabir ihn/ sobkibet daS
^lsAilierium cm Boden liegm. Dieses lulvu-IM
Rosenwassir/KIrri! s und sbürzbirS und di.scs wie»
d^rhoie drryma!/dan»? pr-ecipiciis MitVilriol-i>pir.
oder Zitronen-Sasst.

Es t>'. ibet den Schweiß/und ist sehr tauglich in
Kind^tlattern / Seiteustechen / und jiarckkt das
Hertz.

votisS-b'ß 12.gr.
di.Also bereitet man auch das^ssgittsrlume.L,

I!I. DieDetUllacion.
Der Agtstem giebet 1. durch die vekillzrion e!!!

volarilischl'? ftures I'KIeZmg . welö ts man den
8pirirum succini nennet. 2.E'N 8al vo!?.rile,
6ulum, welches sich an den Hais und Seilen der
Retorten anhanget, z. Ein gUbes O'-lvon gar
starckem durchdringenden Gerüche. Diese z mÜM
voneinander geschieden werden.

I^-Das Ocl gchtt nicht herüber /ak lang ein
Wasser da^ey ist/ darum man die ve-siili-mun ohi?e
Wasser verrichten soll/ wo man das Oei haben w'll»
Z. E- nimm des gröblich zerstoss^nen ?l-^ite!nö q v.
z.E.wii.oder iij. (man kan auch zerstesse- e
stein darzu thun) öeltilür es durch eine gläserne oder
irdene Retorten / bey einem den Graden nach ver»
mchrtem Feuer / und zwar vorsichtig. So gebet
i. das?KI ej-wz, hernach das subtile Oe!/ und den»
dus dickere / das sittibtige Saltz aber hengtt sich an
den Seiten des Glases an. Ein jedes von diesen
kanst du besonders sammle».

Odcr:
Nimm z.Mmd grob pulverisirten Bornsteins/

thue chn in eins ziemliche grosse Retorte / daß die
Helsste leer bleibet/ stelle sie in einen Sand. Ofm/
lege einen grossm ^ecipienren vor / und veriutirs
die Fugen genau/ gib Fam per ßraciuz. so steiget
anfanglich sin ? kle^ms herüber/ hernach cm 8piri>
rus.und tnch diescin ein Oel mit einlm flüchtigen
Saltze gemischet. Vermeine das Feuer / und un¬
terhalte es/ biß nichts mehr übersteigt / laß alsdetm
die GejW erkaltet?/ und nimm die Vorlage ab / so
findest du in der R'torte eme fchwartzs Materie wie
Juden - Pech: In die Vorlage geüß ohngefchr 2.
Pfund warmes Wassers/und schütt!« sie wohl mit
aiicm / was darinnen ist / damit das flüchtige an
den Seiten Hangende/ oder mit dem Oele vermisch¬
tem Saltze sich ldlvire. Geuß bernachmals all s
ni eine Phiole / und scheide das Oel vom Wasscr /
welches den 8pirimm und das 8»! volaüle in sichhalt. »

1. Andere tligeriren i.den Agtstein mit Was,
ser/( (roüius gibrauchet Rosenwasser) und cleKil-
iiren ihn hernach. Mein / wie gelagt/es stcrgst
kein Oe> herüber / biß die Feuchtigkeit all r v rzeh-
retist/wird glso diesv Arbeit sonder Nutzen um ver»
längest.

d?. 2. An>
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dl. 2. Andere zerreiben den Agtstein wohl/daß er

so zart als em Mehl wird / diesen mischen sie mit einer
wohl ausgelaugten Aschen/und 6estilIirenSin gar
gelindem Feuer / daß in 20 Augenblick kaum ein
Tl opffen falle. So bekommen sie ein weiß durch¬
dringend Oel/ welches sie besonders sammien/und
den kecipiencen verändern/ wenn es ansängt gelbe
herüberzugeben.

Andere 6eNi!lir«n auch den Agtstein also:
Nimm Wj. gröblicht geflossenen Agtstein und z.

Theile zarten weissenSand/ mische es wohl unter¬
einander /und thue es in einewohlbcschlaqene gläser¬
ne Retorten/lege einen grossen kecipienren dafür/
tZeliülice es die ersten 8. Stunden mit offenem
Feuer gantz gelinde/ dann verstarcke das Feuer/ biß
daß alles herüber / und der kecipienr wieder klar
geworden ist. Wenn nun alles geendet/ so thue
die Vorlage weg, und gicsse das Oel mit dem flüch¬
tigen Sache in eine Retorte/und thue dazu halb so
v el calcinirten Weinstein, stelle es in eine Sand-
Capelle/ lege einen Kecipienren vor/verlutire ihn
wohl/mache ein gelindes Feuer darunter/!» kom«
met zu erst :in weisser Spiritus oder . und
hernach das wabre qelbe Agtstein-Oe!:wenn es
aber anhebet roch zu kommen / so nimm den kecipi-
enren weg/ legeei, en andren vor/und fange den ro^
then Balsam allein.

Dieser rothe Basam wird bloß in Pflastern/
Balsamen uns Mutter Kranckkeiren gebrauchet.
Dessen ein einiger Tiopffen eingenommen genug
ist. . .

Wenn esvier-oder funffmal über cslcimrten
Weiniiein reÄiKciret wird/ erweiset es vortreffliche
Würckunq.

Wer von dessen Tpecisl Würckunaen/ und wie
ys zu gebrauchen/ ein medrers wissen will / der sehe
beym O/ßdec, IN seinen auserlesenen und bewehrten
Artzney - Mitteln im --Theile p.m. Z76. fernernach.

Biß Hiebs''hast du gelernet/wie duOkl und 8pir.
M .e.a.äeMIIi>en sollest / weiche du aber hernach
durch keAikcirm scheiden kanst.

» Alle Oue/ oderein jede? besonders / gieß in ei
nen Kolben mits. cz. äqu. und thue etwas Saltz
danu/cleNillirs im >4k!.ou ch die Blasen.

N. 1. An er? ^un zum Oel cleltillirten Essig/cli-
Aerirens undcleli'llirens.

2. Wenn man belaates dickes Oel mit dem
Essg über den Lsp. morr. reKikiciret/ so gehet AN'
fangS ein Oe> so klar aw Wasser herüber/diß aber/
das folget/ ist gelbe.

Die/es Oel reHiüciret man
also:

Mische und vereinige das Oel/ wenn es von dem
andren Wesen abgesondert / mit so viel gesiebter
Aschen/ als nöthig / dasselbe in sich zu ziehen / um ei¬
nen ziemlichen truckenm Klumpen daraus zu ma¬
chen/thue denselben in eine Retorte/und cieNiilire
mit gelindem Feuer. Das erste Oel ist ziemlich
schön und klar, und wird zum innerlichen Gebrau¬
che verwahret : Unterhalte und vermehre das
Feuer nach und nach/damit das rothe Oel aufstei¬
get. Wenn nichts mehr kommt/ laß das Feuer
ausgehen/und bewahre beyde Oele jedes absonder¬
lich.

Das erste ist vortrefflich wider den Schlag/ die

fallende Sucht/ und andere Mutter- Kranckheiten/
wie auch V-rstopffung der Harngange.

Die voli5isivon z.biß lo.Tl0pffcn in einem be¬
quemen l^uore.

Das rotheOel wird in denSalben undPflastcrn
gebrauchet/ stärcket die Nerven/ und zertheilet die
Geschwulst. Manschmierctauch die Gichtbrüchti»
gen damit/die sich davon auch wol befinden.

Etliche nehmen lebendigen Kalch/ Saltz/» Ei¬
weiß Agtstein tbij.äeltilliiens durch einen Alsmbic
im Sande / bey gelindem Feuer / legen eine Vorla¬
ge vor / und thun in das Capite llBaun,wollen.
Oder sie nehmen weissen Agtstein/Sand Z <z v. cle-
Niüirens aus einer Retorten im Sande / erstlich bey
gelindem/ dann einem stärckern Feuer / und bekom¬
men ein dickes Oel/ welches wegen Menge des flüch¬
tigen Saltzes / einen unangenehmen Geschmack be¬
sitzet/ an dieses giessen sie warm Wasser/ mischt!'6
durch Umrühren/ stelienö Tag und Nacht in die vi-
gettion, so lulviret sich das flüchtige Saltz im
Wasser / dieses wie^ rholm sie etlichmal / biß alles
flüchuge (^als ins Wasser geganaen. Dann äc-
ttilllren sie das übrige Oe! mit Wasscr durch e,ne
küpffcrne Blasen/ undreÄiiecirens e n' oder zwey-
mal/ so bekommen sie das schönste gelbe Oel Das
flüchtige (L?altz reÄiKci, en sie hernach besonders.
Wie das fluchtige Salp ocö Agt-

steinö zu subumieen undzurmugm
fei/?

Nimm den obaesaglm und von dem Oele abge¬
sonderten l^iquorem, welcher das t'klegwa.den
8xirirum und das flüchtige Saltz desAgtsteins in
sich hält/ Klrnre ihn / damit alles Oel davon kom¬
me/ und thue ikn m eine Phiole mit einem langen
Halse / geuß Tropffen» weise einen guten Spirirum
lslis drüber / davon ein grosser Streu entsiehet/ we¬
gen der stärckern Wmckung/ die er in dem flüchti¬
gen Saitze verrichtet/denn dieses Saltz ist gleichsam
einer Natur mit den flüchtigen Saltzen der Thieren:
Wenn der Streit aufgehoben/so thue den l.iquo-
rem in einen kleinen Kolben/bedecke denselben Mit
einem Hclm/ und rlettillire im Sande / so gehet ein
ungeschmackces Wasser herüber/ denn das flüchligg
Saltz des Agtsteins hat durch eine Gegenwürckung
die Saure des Saltz-Geistesgetödtcl/ und bleibt
mit ihm vereiniget / aus dem Boden des Kolbens.
Wenn alle ungeschmackte Feuchtigkeit herüber/ so
vermehre das Feuer emen Grad/damit das Saltz
sichiublimire/welchessich zum theil in denHelm/
zum theil auch oben an den Kolben legen wird; laß
denn die Gesässe kalt werden und sammle das flüch¬
tige Saltz / welches sehr subtil und durchdringend
seyn/und einen Geschmack/ wie lublimirter Salmi»
ak haben wird.

Dasselbe aber noch subtiler zu machen/ muß man
es mit eben so viel Weinstein. Saltz mischen/ thue
es hernach in einen Kolben/ der nur klein ist/und
lublimire ihn im Sand/ so behält das 8^1 rzrrsri
den Saltz - Geist bey sich. Dieses lublimirte Saltz
wird rein und schneeweiß seyn/ und muß in einer wol
verstopfften Phiole behalten werden. Denn es ist so
durchringend und flüchtig / daß man Mühe hat/ es
in die Lange zu behalten.

Man gebrauchet beyderley Saltze wider allerley
Verstopffung des Leibes / die Gicht / VerHaltung
des HarnS/und wider die geibe Sucht. Sie lretden
starckSchweiß und Urin. Die
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Die votts des ersten ist von Zj. bis! auf Zj. das

andre aber/welches zum höchsten gereiniget ist/ wird
von 4.biß auf i s.(Zranain einem bequemen I^iyuo.
re gegeben.

Wird demnach der 8piricus nicht innerlich ge¬
brauchet. Eusserlich ist es ein gutes Mittel in den
Ohren«Beschweren / wenn man ihnen davon mit
Baumwolkeetwas einstecket/ alsdenn thut es das
seine wohl in Ohren - Kimgen/ Sausen und ander:,
Zufällen der Ohren.

Das Saltz >st gleichsam des gantzen Loncreu
Kern/und wird häuffig ;u oben angeführten Fällen
gebrauchet. Es muß aber nothwendig vor dem
Gebrauche wobl puri6ciret seyn, i -Daß man es im
Wasser vom Oele scheide / hernach im^pirilu vi-
m.UNdletzlich in Asche durch eine Ksri >rce ciettilli>
re/ also Metern ourchdringendes flüchtiges urinosi-
fches Saitz mir über.

Das OU wird fonsten kalsamum seprentrions-
le oder Visum lscrum :>.'neniiet; und ist ^intrejf?
lichcs Mittel mnec^a.sänssslüch in den Nerven-
Zufällen und des Haupiö >.m Schlage M gebrau¬
chen : mit Schwefel-B umen unddtefem Oele wird
ein öallamum pol/chrelium IN den SetMN-
Schaven.

Das dsp. morcuum, so nach der Osltillscion
überbleibet ist wie ein Lolopkonium. weiches man
pro Lorpore Lmplatirorum gebrauchen ran/ wie
denn auch die Pflaster zum H.-upte mu den Agtstein
Oele können mulaxir.t we° den.

dl. Allhier mercke des ^lenriciab I^eeriLr-

Mahnung / die ,rlm I^ib. i.Obs. ^-beschrei¬

bet : und sager er habe das AgrsteiN'Oel in der

schwehr,n ^lord Glieder Verkrümmungen/

und Flüssen offcerszu gebrauchen pflegen/

doch bärre e» nicht nur denRrancken / son¬

dern auch den Herumstehenden einen Ecke!

meistens erwecket wegen seines übe n Geru¬

ches/ er möchte es inner - oder äusserlich ge¬

brauchet haben/ als harre cr auch etliche Jah¬

re darvor den ^cruvianischenAalsam müder

Rrancken höchsten Nuyen gebrauchet. Al-

lein die tägliche Erfahrung widerspricht und

der stetige Gebrauch diesem / dann / wie be-

kanr oieses keinen widrigen Geruch beftyer/

«?o es rech: bereiter worden/auch alle oben

beschriebene Tugenden inner-und äusserlich

desiyer.
Also findet man in Apotheken folgende bereitete

Stücke aus dem Agtsteme.
1. D> n bereiteten Agtstein. Dieser wird aus

dem wtüssm «ach der Kunst mit Waffer bereitet.
2. Das I^sAllierium oder prserixirsr. Diese

bes. oben.
z. Das Phlegmas dasmaninderVelMlacion

sammelt/ weich e >,ber garselten geschiehet.
4. WeißAgtsteinöl.
1. Das reKi^cirte.
2. Das nicht reÄikclrte.
Ol.8uccini cirrin

Oos. AMt. iv. vilj Ztj.jabißZj.Zj. gebens bißwei¬
len die verwegene.

5. D.'r Baisam. Dieser wird bereitet 1. aus
dem Xjag ttcrio, oder dem harten excraÄo. 2.ÄUS
dem Oele/und z. aus demSaitze/ die man dem
Musca-öl einverleibet.

Ausser diesen hat man auch einen
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Gelben AgtiieinW». ?bue ih in eine grosse .
Retorte/ daß nur der halbe Tbnl der Retorten voll
werde/ setze es in eine Sand-Capelle lege eine Vor¬
lage wohl verlutiret daran / uno qib sein alZaenuich
Feuer / so geht ein wenig PKtezm» . darnach dtt
8pir.m>reinem flüchiigen E aitze, zu lchtem gelbes
Oei^daslaß gehe» / bij^ das Oel braun ge^enw-ll/
da.!» lüpfe die Retorte in der Sand Cup Ue-i ein
wenig auf/ damn alles ka:l werd?.

Das Oel ldpsrire von dem PKlsgmare und 8pi»
riru. und schulte es über ein ft.Ichcv cslcinir^s 8s!
1'srrsri»daß es nur kaum n l !'cm O^le imbibi-
rer werde/ thue es in eine R körten / le«>e einen Ke>
cipienren vor / und 6eüil1i :6 in e-ner Sand« Ca-
pellen/ so gehet daö8al volsc-Ie. so >ey dem Oele
gewesen war/vorher/und das Ol folget schön hell
nach.

Das Oel schütte über schöne rothe Corallen so
grob zersrossen/daßes selbig, nur bedecken möge/
thue es in eine Retorten / und stelle es in warmen
Sand/ 7. oder 8. Tage zu äigerirm / doch soll ein
kecipienr an die Retorten vnlumet seyn > denn
das 8al ist gantz flüchtig' damit man es nicht vtt«
liehre. In dieser Zeit färbet sich der 8pirku5 so
übergehet gelb/und das Oel löktden b.sten Theil
der Corallen aus/und wird auch rAkhlicht.

Dieses auf den Corallen gestandene O-l Hiesset
man ab/ so tauber man kan/ und was davon üderge-
gangen ist vom 8»Ie volatili und 8piriru . das thut
man dazu / so hat man eineMedlem/ welche wie
Verwunderung das ihre thut.

Folgendö
y- Leber Aloes.

Rothe Myrrhen, aua. As.
8rc>rac.cslAM.A.ken^oin.

Diese vier (Zummi thue in bequemes gläsernes Ree
tortlein und geuß drüber 8piriruz 8s!is ein halbes
Pfund/ und lege eine Vorlage daran wohl veriuti«
ret/darnach in arena mitstarckem Feuer der>8pi»
rirum von den Lummsnbus abgezogen / so führet
der 8pirirus 8glis «m Oel mit sich über/ darnach
scheidet man das Oel von dem Spiricu mit euiem
Scheide-Glase.

Dieses Oels nimm 1.Theil.
Des obecen corallisirten AMeins Oels. z.Thei-

!«>. So hast du eine herzliche Artzney/ zum Gehirn/
Mutter und Nieren / wie auch zur Blasen»

N. Wenn man Agtstein ' der zerrieben / in ei«
nen Koiben / und 8pir. 'i'er dimk. dazu thut/ und
darinn aufiössel/ und ein wenig Aloe dazu thut/ fs
kleMIliret man einen Verniß/ welcher alle Dinge
braun machet/ so man ein Silber - Blättlein unter«
leger. . . ,

6. DiePilulen von Agtstem. bes. 2. B.
7. I'rockisci cis dsrshe.
8. LryltalÜ ruf. und 8al voisr. von Agtstein.

Diele werden vü' K.eslero beschrieben/ und ist schon
oben vom 8ale geineldet.

Oben ist des ^i^uoris Lornu Lervi suecinzri
gedacht worden/so wollen wir dessenB^eitunghier»
her fügen. Cs wird aber derselbe also gearbeitet.

kt. 8pir>t.^ornu Lervi reAi'kcsti, so vöN sei¬
nem ftmckenden Oele wohl reÄ>Kcirvt wo,den/

Hh hh diesen
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diesen geuß auf wohl - gereinigtes Agtstein Saltz / stens an deraleicken/^^ ..n?>^.

vermischet/ so laß ?s in ver Oigeüioa stehen/hernach
rieliiNire und cokobire es.

So man ein jegliches Saltz von seinen stin-
ckenden Oele separiren und bescepen will / so muß
man einen 8piricum vini rectiiicaciillmumdrübcr
giessen/welchesalles Oel exrrskiret/ und das 5al
Volstile rein liegen lasset/man bekommtes auch in
grösserer Menge/ als wenn man es vom Oe>e lud-
limiret.

Das xxxk. Capites.
Vom Wallroth.

^An findet auch noch eine andere Alt von
der Erden Fettigkeit/die maninApothe-

. ken Spermg ceri nennet/da bingegen so!,
che/ andere eine weisse Amber/anderek^lorem ma-
ris oder lalis der Alten nennen.

Teutsch heissct es Wallroth. ?lovvero5 ckescg,
psrma cirx- vr V^kiicisk^mber, or leeä os tke

Sperma Ceri / Saer van de Wal-
vijcd/ ofN?ttrachligh Amber/ofSloem van
d» Zee.

tk. Es wird im Meer gesammlet/darinnen es als
ein Schaum schwimmet. Woher es aber komme/
seyn unterschiedene Meynungen.

Etliche halten es vor den Saamen der Wall¬
fische /aber unrecht / denn man findets anOtttern/

^vo keine Wallfische seyn. Etliche nennen es der
Alten Saltz - B>umen/und sagen/ es sey was schau-
michtes vom Meer - Saltze / allein auch die seyn
mcht recht daran/ denn solches mit der Alten Saltz-
Blumen/ als welche roth und fiicssend gewesen/ nicht
überein kommet. Ist derowegen wahrscheinlicher/
daß gleichwie in denen zweyen Reichen/ nemlich im
Gewächs und Thierischen es sette Lxcremcnrcn
giebst/ solches auch in dem Reich der grossen Welt
geschehe. Von solcher Art nun ist diese Fettigkeit /
die aus der Ausdämpffung der schwesiichtcn Erden/
dem Meer« einverleibet wird / oder aus den schwef¬
lichten Theilen des Meer«Saltzes / die gleichsam in
steter Bewegung seyn/sichversammlet/ und in der,
gleichen Fettigkeit zusammen gestehet.

Im Wallroth dar man einen Unter scheid zu ma¬
chen zwischen der Alten unddemunsrigen. DerAl
len ihres ist das natürliche / unsers aber wirb durch
Kunst bereitet. Jenes war das Fette aus den er-
tödterenPot,Fischen: Dieses aber ist nichts anders/
als das Gehirne aus einem Thiere der grössern
Pottsischen. Wie dann wir ferner davon handeln
wolle»».

Das Walkroth ist ein fetteszartes/ weisses We
sen/ das in dem Frühlinge in dem ruhigen Meere
schwimmet / bey gelinder Wärme zergehet/ in der
kalten Lufft aber wieder zusammengestehet/weH von
Farbe / wie kleine aufeinander liegende Schupen
Dem Geschmacke nach gleichet es Wer der Butter/
nur daß es auf der Zungen in etwas übel schmecket /
und ist dem Alter nach unterschieden. Es hat bald
keinen Geruch / ausser daß es in etwas nach Faule
riechet. Dieses haben die NaturkündigerAnfangs
Lperm- ceri genannt / weil sie geglaubet / selbes sey
des Walisisches Saamen / dcr nach vollendeterZu-
sammenhaltung ins Meer flicsse/weil man es mei-

Aber vergebens. Andere/ wie bereits oben gedacht/
vor die Saltz - Blume KalolsnrKon der Alten ge»
halten / derer Wesen aber saltzicht/ salpetricht/ nicht
aber fett und ölicht gewesen/ wie das Wallroth/wel-
ches vielmehr eine schwefilchte Natur besitzet / so daß
es deßwegen von unserm Furore und vielen andern
unter die Erd- Fettigkeiten gestellet worden. Doch
scheinet es vielmehr etwas fettes aus dem Thier - be¬
sonders dem Meer-Thier-Reiche zu seyn/weil die
leichte Verderbung der fifchhaffte Geschmack und
Geruch es beweisen. Haben derowegen die heutige
Beobachtung und Erfahrunaen geoffenbaret/ daß
dieses Sperma ceti von den Wallfischen komme /
nicht zwar aus dererZeugungs-Glieder/ sondern
aus dem Kopffe / denn auch derer Gehirn felbsim
fett ist/und um selbes gleichfalls eine ülichteFeuch-
tigkeit herum lieget. Unter denen mancherley Wall¬
fisch-Arten/ die in dem »orealischen Meere - zwi¬
schen JAand und Grönland lebm / befindet sich ei¬
ner/der 25.27. biß zo. Elen lang; lo.biß is.Elen
aber breit ist / mit mittelmässg-n Zähnen bewaffnet/
hat aber einen sehr grossen Kopff/so daß selber/wie
Olaus >S?ormiu5 bezeugst / den dritten Theil des
gantzen Fisches schier eirmimmet/ von den Lateinern
wird er Orca.von den Niederländernaber Potfisck
genannt. In dessen Hirnschals Höle diese fette und
ölichte Materie lieget/ welche/ wenn man sie von dar
gesammlet/ober in dem Meer aufgefangen/alsdcnn
5perm-»ceci angefangen genannt zu werden. Des¬
sen findet sich auch keine geringe Menge/ denn man
es in derer Hirnschale in so grosser Menge antrifft/
daß man von einem einigen Wallfifche viel Einur
bekommen kan. Bes. V/c>rm.tn I^uteo, L- i4.bsr-
rkolin. c. 4. Kittor. »4. Clul.l^. v». Lxoric. c. 77.
doch sagen sie / daß es nur in des mänMchen Ge¬
schlechtes Hirnschale gefunden werde; der Weiber
Gehirn - Wesen / so fliessmd fett ist/ dienet statt des
Oels zu den Lampen. Nur allein zweiffelt man
noch/ wie es aus den WalUchtn ins Meer komme?
daß es unter der Form eines Saamens geschehe/
darsssich niemand einbilden/ sondern wir halten viel¬
mehr mit Qlao darvor/daß dies« Materie im Meere
gefunden werde / wenn entweder die Wallfische mit
einander streiten und sterben/ oder wenn sie selbe zuc
gewissen Zeit/ durch den Natur-Trilb durch ihre zu¬
geeignete Gänge ausschütten.Wenn nun diese fet¬
te Materie ins Meer kommet / gehet sie wegen Be¬
rührung des Meer, Saltzes zusammen/und wird
dick/ besonders wenn die kalte Lufft darzu kommet.
D>ß aber/das im Meer schwimmet/ ist unedler/denn
dieses/das aus der Hirnschalen kommet. Ilwm.
ksrrkolm. L. z. epitt.70. diß/welches aus dem
Meer kommet/ wird mit reinem warmen Wasssc
abgewaschen/ darinnen gekocht/ nach der Erkaltung
aber nimmst man die gestandene Fettigkeit herab/
welche die Apotheker 8perm» ceri nennen. Und
aufdiefe Weise bereiter man das Unreine / das aus
dem Meere gesammlet wird. Dessen Bereitung
aber/das aus dem Kopffe der Wallfische kommet/
ist viel artlicher und besser/und dieser bedienen sich die
Däbnen in prTparirung deS8permaris ccci, wel,
che Hr. v. Michael Ettmüller von einem Kopenha«
gischen Apotheker erlernet / und seiner vilpucsrioa
lis Spermsrs ceri einverleibet. Weil nun diese

Vilpuranoiz
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